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  Die zweite Expedition


  Mit Fartuloon zur Welt der Verschleppten


   


  von Hans Kneifel


  



  Der Anfang des Jahres 3820 bringt eine einschneidende
  Veränderung der Machtkonstellation der Galaxis Manam-Turu.
  Atlans Hauptgegner, der Erleuchtete, der vor Jahresfrist
  Alkordoom verließ, um hier, an seinem Ursprungsort, sein
  Kunstgeschöpf EVOLO zu vollenden, ist nicht mehr.


  Auch wenn Atlans größter Gegner nicht mehr
  existiert, die Lage in Manam-Turu hat sich dadurch nicht
  entspannt. EVOLO ist im Frühjahr 3820 bereits stärker,
  als der Erleuchtete es jemals war. Welche Gefahr das
  Psi-Geschöpf darstellt, hat sein Wirken bereits mehrfach
  bewiesen. Und selbst das zweite Konzil, bestehend aus Hyptons und
  Ligriden, bleibt durch EVOLOS Aktivitäten nicht
  ungeschoren.


  Allerdings ist ein eindeutiger Trend noch nicht erkennbar,
  was den Ausgang des Machtkampfs um Manam-Turu betrifft. Zuviele
  unbekannte Faktoren sind im Spiel. Einer davon ist EVOLOS
  Instabilität, ein anderer die wachsende Feindschaft zwischen
  Hyptons und Ligriden.


  Ursache dafür war die Rückkehr eines Sterbenden.
  Hoonrust, der letzte Ligride der tragischen Expedition in die
  Galaxis Bennerton, brachte erschütternde Nachrichten
  über die monströsen Manipulationen, die die Hyptons an
  seinem Volk vornehmen.


  Um sich absolute Gewißheit über die
  Machenschaften ihrer Konzilpartner zu verschaffen, starten die
  Ligriden DIE ZWEITE EXPEDITION…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Fartuloon – Der Calurier verliert sein
  Raumschiff.


  Inua – Fartuloons Schützling.


  Lorad – Ein Ligride, der einen tödlichen
  Schock zu verkraften versteht.


  Utamag, Londways und Cardac – Kriegsherren der
  zweiten Expedition nach Fjukium.


  Inhor und Dennenhor – Inuas Verwandte.


  



  1.


  Das kleine Team der KLINSANTHOR lauerte in ununterbrochener
  Bereitschaft.


  Ein Ortungssystem mit allen angekoppelten Geräten und
  Rechnern war auf das Psionische Tor und das
  Yumnard-Ukenzia-System gerichtet.


  Die andere Anlage zielte in das stellare Gebiet um BASTION II,
  etwa hundertvierzig Lichtjahre entfernt. Die Signale, die von
  dort eingingen, waren selten und verstümmelt. Aber sie waren
  brauchbar.


  Rubernek und Kornen Fus hatten Wache in der Zentrale.


  Es waren nur Äußerlichkeiten, die der Situation
  einen unechten Glanz von Ruhe, Entspanntheit und Gefahrlosigkeit
  verliehen. Aber sie erfüllten in jeder Hinsicht ihren
  Zweck.


  »Ich bin unvorstellbar alt. Ich habe vieles gesehen.
  Aber je mehr ich kennengelernt habe, desto sicherer weiß
  ich, daß ich zu wenig weiß«, sagte Fartuloon
  und blickte Inua aus traurigen, gelben Augen an.


  »Ich weiß wenig«, beharrte die junge
  Ligridin. »Du und Atlan - ihr habt ein ähnliches
  Schicksal.«


  »Und wir wissen fast alles voneinander. Ich habe viele
  Namen und Verkleidungen gebraucht, um überleben zu
  können.«


  »Du bist Atlans ältester Freund?«


  »Ich habe sein Leben für viele Jahre geprägt.
  Später half ich ihm, wo es nötig war. Selbst ihn
  mußte ich in mannigfacher Verkleidung täuschen.


  Aber heute ist diese Vergangenheit ihm genau
  bekannt.«


  »Ihr habt, was ich nicht habe: gemeinsame, richtige
  Erinnerungen.«


  »Erinnerungen, die nicht immer schön
  sind.«


  Aus unsichtbar eingebauten Lautsprechern kam leise,
  unaufdringliche Ligridenmusik. Schwere Kunststoffbehälter,
  gläsernen Pokalen nachgeformt, standen auf dem weißen
  Tuch des Tisches. Eine bräunlichrote Flüssigkeit, deren
  Aroma die halb abgedunkelte Messe erfüllte, befand sich in
  den Pokalen. Fartuloon saß entspannt da, drehte das Glas
  und schaute in das ebenmäßige, unfertige Gesicht der
  Ligriden.


  Seit der Stunde, in der Fartuloon in die verwüstete
  Zentrale der CANTRISS eingedrungen war und dem todwunden Hoonrust
  geholfen hatte, war der Calurier zu Inuas Bezugsperson geworden.
  Fast jedes Wort, das Fartuloon zu ihr sprach, fiel auf
  fruchtbaren Boden und vergrößerte den winzigen Schatz
  ihrer Erfahrungen. Geschichtliche Abläufe, die ihr Fartuloon
  vortrug, konnten ihre nicht vorhandenen Erinnerungen an die
  persönliche Vergangenheit nicht ersetzen, aber sie schufen
  die ersten Grenzen und Pfeiler eines Weltbilds.


  »Wann, in der Vergangenheit, habt ihr euch das letztemal
  getroffen?« erkundigte sich Inua. Sie hatte sich daran
  gewöhnt, in einem kahlen Schädel keine Verunstaltung zu
  sehen, und trug nur noch selten die Gward-Kapuze. Dennoch war sie
  mit ihrem Aussehen unzufrieden.


  »Etwa vor einem Jahrtausend«, sagte Fartuloon
  bereitwillig. »Eine Handvoll Jahre mehr oder weniger
  spielen angesichts einer so langen Zeit keine Rolle. Damals
  lernte er einen Calurier kennen, der sich Ottac
  nannte.«


  Inua lachte. Ihr hübsches Gesicht mit den großen,
  braunen Augen verlor den spätkindlichen Ernst der
  Konzentration.


  »Ist das wirklich so?«


  »Atlan meinte, es so zu wissen. Aber inzwischen
  weiß er natürlich längst, wer Ottac, der letzte
  Calurier, wirklich war. Und er war auch nicht erschrocken oder
  übermäßig verwirrt, als sich Colemayn als
  Fartuloon entpuppte.«


  Hoonrust hatte ihr zeigen können, wie ein Planet aussah.
  Von ihm wußte sie auch, wie sie sich in einem Raumschiff
  zurechtfinden konnte. Auch in der KLINSANTHOR kannte sie
  inzwischen neunzig Prozent aller Bedeutungen der Schalter, Hebel
  und Tasten.


  Fartuloon hingegen wurde für sie zu einer Art
  Übervater. Von ihm erfuhr sie, daß sie Eltern gehabt
  haben mußte, daß sie schätzungsweise zwanzig
  ligridische Jahre alt war, daß die Herkunft der Ligriden
  ein schlimmes Rätsel darstellte, und daß Hoonrusts
  Informationsbänder eine These oder Theorie mit
  grotesk-schauerlichen Konsequenzen enthielten, diese aber mit
  wenig Beweisen untermauern konnten. Fartuloon, die Quelle aller
  ihrer Erkenntnisse über eine mögliche Version des
  Lebens, vermittelte ihr zunehmende Selbstsicherheit. Sie
  vertraute ihm mehr als jedem anderen lebenden Wesen, das sie
  kennengelernt hatte.


  »Wirst du wieder in dein Versteck
  zurückgehen?« fragte sie.


  »Wenn es nötig wird. Ich denke, daß ich
  dieser Galaxis wohl noch eine Zeitlang erhalten bleiben werde.
  Atlan kennt auch die Bedeutung des Verstecks und die Werte, die
  von den letzten Caluriern zurückgelassen worden sind:
  Informationen in unschätzbarem Wert und riesiger Menge und
  einen unentdeckbaren Planeten.


  Das, was in der fernen Vergangenheit für uns wichtig
  gewesen sein mochte, ist heute bekannt und unwichtig. Für
  uns beide, meine Kleine. Wir kämpfen für die Freiheit
  der Galaxis Manam-Turu. Und gegen eine unvorstellbare
  Invasionsbedrohung einer anderen Welteninsel.«


  »Dort hat dein Freund Atlan eigene Interessen, nicht
  wahr?«


  »Mehr als das. Er spürt Verantwortung für ein
  riesiges, starkes Sternenvolk.«


  »Fartuloon, Ottac, Colemayn… du hast noch andere
  Namen?«


  »Und andere Verkleidungen, andere Körper. Ich
  zögere nicht, sie einzusetzen, wenn es nötig wird.
  Atlan kennt mich bisher in drei Gestalten. Vielleicht
  überrasche ich ihn eines Tages mit einer neuen Variante. Zu
  diesem Thema abschließend:


  Wenn ich es nicht wollte, durchschaute selbst der kluge
  Arkonide meine Maske nicht. Er selbst, mein Schüler, ein
  wahrer Meister der Maskierung, ausgestattet mit einem Extrasinn
  und einem photographisch exakten Gedächtnis, hatte mich
  ebensoviel gelehrt wie ich ihn.


  Unser Kampf ist wichtiger.«


  Er hob den Pokal und nahm einen Schluck. Fartuloon trug einen
  frischen Bordoverall. Seit Tagen war die Lage im Psionischen Tor
  stabil, und erste Unruhe, an anderer Stelle Entscheidendes zu
  versäumen, befiel den Calurier.


  Inua war ebenso wie das kleine KLINSANTHOR-Team von Atlans
  Absicht unterrichtet. Aber eigentlich begriff nur Fartuloon ganz,
  welche Gefahren drohten. Den beiden Zyrphern und dem Daila gefiel
  das ungebundene, wenn auch arbeitsreiche Leben an Bord.
  Alternativen gab es für sie nicht.


  Aber auch Atlan brauchte, um Hoonrusts Erkenntnisse
  nachvollziehen und in sein strategisches Konzept einbauen zu
  können, Beweise aus der Galaxis Bennerton und vom
  sogenannten Brutplaneten Fjukium.


  Und diese Erkenntnis schloß den Kreis zu den
  Ligriden.


  Fartuloon wartete, bis Inua ausgetrunken hatte, dann stand er
  auf und meinte:


  »Sehen wir nach, ob es Neuigkeiten gibt. Ich könnte
  mir vorstellen, daß die BASTION Zwei mittlerweile in hellem
  Aufruhr ist.«


  »Wegen der Erkenntnisse, die auch die Mannschaft der
  CANTRISS in den Irrsinn, Selbstmord und Totschlag getrieben
  haben?« fragte Fartuloons Kleine.


  »Genau das meine ich.«


  Der Bauchaufschneider spannte unternehmungslustig seine
  Muskeln. Er war ausgeruht und voller Tatendrang. Das gestohlene
  Schiff, von den Ikusern einer verblüffenden Restauration und
  bearbeitenden Verbesserung unterzogen, hatte sich unter den
  Fingern der kleinen Mannschaft zu einem Präzisionsinstrument
  verwandelt und zu einer warmen, schützenden Heimstatt
  zwischen Sternen und Monden.


  Mit den Knöcheln seiner Faust schlug Fartuloon gegen den
  Schottrahmen und rief:


  »Ablösung, Freunde! Wie steht es?


  Zittert das Universum wieder einmal unter dem Ansturm fremder
  Kriegerhorden?«


  »Alles andere«, knurrte der grauhäutige
  Zyrpher. »Hier ist alles ruhig. Aber das wenige, das von
  der BASTION-Gegend durchkommt, deutet auf Vorbereitungen
  wichtiger Schiffsbewegungen hin.«


  Fartuloon grinste breit und erinnerte sich an seine ersten
  Eindrücke nach Auffinden der letzten Überlebenden der
  Fernexpedition.


  »Sie starten nicht etwa nach Bennerton?« wollte er
  wissen.


  »Darüber war nichts zu erfahren. Die Signale sind
  reichlich schwach, was auch gar nicht verwunderlich
  ist.«


  Fartuloon wußte über die Ereignisse der vergangenen
  Tage genau Bescheid. Er setzte sich und kontrollierte die
  gespeicherten Signale, die jede größere Aktivität
  um das Gestänge des Psionischen Tores wiedergaben, und er
  hörte die letzten, zusammengeschnittenen Funksprüche
  ab.


  Schließlich legte er seine Füße auf das Pult,
  musterte die farbenfrohen und kunstvoll gestrickten,
  gehäkelten und geflochtenen Kopfbedeckungen der riesigen
  Raubtierwesen, grinste wieder und fragte scheinheilig:


  »Warum fliegen wir nicht zu den netten Ligriden und
  sehen nach? Schließlich hat es uns seinerzeit doch ganz gut
  gefallen, nicht wahr?«


  Er spielte auf ihre gemeinsame Gefangenschaft in BASTION-II an
  und an die geglückte Flucht mit dem
  Experimentalraumschiff.


  Rubernek deutete mit seiner wuchtigen Pranke und vier Fingern
  auf den Frontbildschirm, der die bekannten Sterne und die
  Konstellationen des Hintergrunds zeigte.


  »Einer deiner gemütsschädigenden ’
  Scherze, Bauchaufschneider?«


  »Keine Spur«, sagte Fartuloon
  unerschütterlich. »Der Kommandant ist der Meinung,
  daß wir nachsehen, ob die Ligriden tatsächlich eine
  neue, besser vorbereitete Expedition nach Fjukium starten. Hier
  spielt sich nichts ab, überdies wären wir, wenn
  nötig, schnellstens wieder beim Psi-Tor. Also? Warum keine
  Abwechslung?«


  »Einverstanden«, brummte Kornen Fus und zeigte
  sein Fleischfressergebiß. »Die Koordinaten kennen wir
  mittlerweile ja auswendig.«


  Die KLINSANTHOR schwebte dicht über der Oberfläche
  des äußersten Planeten des Systems. Unter ihnen
  erstreckten sich kantige Formationen aus Methaneis. Ein Gassturm
  trieb große, federleichte Kristallflocken über die
  Flächen des in eisiger Kälte erstarrten Planeten und
  hüllte mit seinen faserigen Schleiern immer wieder das
  langgestreckte Schiff ein. Die Schirme, deren Energie
  verräterisch sein konnte, waren nicht aktiviert. Jetzt
  bewegte sich der silberschimmernde Körper, auf dessen
  Flanken nur das Licht ferner Sonnen die Flächen modellierte.
  Ein Tunnel entstand im Kristallschleier, und die KLINSANTHOR hob
  sich und wurde schneller.


  Nach wenigen Sekunden jagte sie davon und in den schwarzen
  Weltraum hinaus. Im Schlagschatten des Planeten verschwand das
  Schiff und leitete die Linearetappe nach BASTION-II ein.


   


  *


   


  Lorad, Kriegsherr und Hochgeborener, war an einem Punkt des
  Denkens angelangt, der ihn unempfindlich gemacht hatte, Gward sei
  Dank!


  Bis zu dieser Schnittstelle, die er dank der Gward-Philosophie
  vor einigen Tagen erreicht hatte, hatten Aufbegehren,
  maßlose Enttäuschung, wirre Alpträume am Tag und
  in den Nachtperioden Herrschaft über ihn gewonnen. Er hatte
  für sich einen Kompromiß gefunden, der es ihm
  erlaubte, weiter zu existieren. Zwei Drittel derjenigen Regeln,
  die sein Leben bisher bestimmt hatten, strich er ohne Ersatz. Ein
  Drittel blieb.


  Mit diesem Drittel, das die Kernzüge der Gward-Religion
  beinhaltete, vermochte er zu leben.


  Nicht ohne eine Kette neuer Risiken. Und nicht ohne
  Störungen. Noch immer kämpfte er gegen die unendliche
  Verzweiflung an, während er seiner Arbeit nachging. Er war
  jetzt der einzige Träger des furchtbaren Geheimnisses. Nur
  er kannte die Wahrheit ganz.


  Hartnay, Utamag, Londways und Falcamir wußten nur Teile
  der erschütternden Wirklichkeit.


  Das Informationsband des tapferen Hoonrust war im Safe seiner
  Wohnkabine eingeschlossen. Kein Diener des Gwyn kannte die
  Informationen. Aber die Männer und Frauen des
  Rettungskommandos, das die lädierte CANTRISS eingefangen und
  geentert hatte, ahnten den wahren Zusammenhang: Auf dem Fernflug
  war etwas geschehen, etwas entdeckt worden, das die Psyche der
  Ligriden zerstörte und sie in den selbstmörderischen
  Wahnsinn trieb.


  Zusammen mit anderen unerklärlichen Vorfällen ergab
  dies eine neue Gefahr, deren Urheber unbekannt war.


  Lorad schaute auf das Chronometer.


  In weniger als einer Stunde traf er sich mit seinen vier
  Freunden. Also war noch Zeit.


  Er schaltete eine Verbindung zur Kontrollstelle des Hangars,
  in dem die JIKULST startbereit gemacht wurde. Um das kantige,
  breitgebaute Schiff wimmelten Roboteinrichtungen, Ausleger,
  Montagebrücken und Ligriden in Monteurskleidung und
  Schutzhelmen.


  »Lorad, Diener des Gward, will mit Felur, Diener des
  Gwyn sprechen. Dringend«, sagte er halblaut und in
  traditionellem Tonfall.


  »Sofort, Lorad.«


  Die Signaltechnikerin schaltete um. Felur, der
  Verhandlungsführer mit den Hyptons, befand sich in der
  Zentrale des Raumschiffs und gab seinen Technikern
  Anweisungen.


  Er drehte sich zum Monitor herum und hob grüßend
  die Hand. Er nickte seinen Leuten zu und fragte Lorad:


  »Du fragst sicher, wann das Schiff endgültig
  startet? Das ist leicht beantwortet.«


  »Schön, das zu hören. Wann?«


  Das Schiff würde eine Besatzung aus Gward und Gwyn haben.
  Es war Lorad ohne viel Mühe gelungen, seine Gward-Expedition
  und deren Sinn zu verteidigen.


  »In weniger als sieben Tagen, Diener des Gward. Es war
  ein Zufall und ein Glück, daß wir dieses Schiff
  hatten. Dank des ersten Fluges aus Enterny haben wir die
  Fernflug-Triebwerke gründlichst getestet, die wichtigste
  Ausrüstung. Wir sind gut vorangekommen.«


  »Also erübrigt sich ein weiterer
  Fernflug-Test?«


  »Völlig. Ich bitte dich, deine Mannschaft
  auszusuchen, falls es nicht schon geschehen ist, und auf die
  vielen offenen Fragen der Expedition vorzubereiten. Ich halte es
  so, und das Ergebnis unserer Bemühungen sollte ausgewogen
  sein.«


  So ausgewogen, wie die Partnerschaft der Ligriden mit den
  Hyptons, dachte Lorad in tiefer Bitterkeit, aber er
  lächelte knapp und entgegnete:


  »Es wird kein Diener des Gward unvorbereitet an diese
  wichtige Aufgabe herangehen.«


  Sie tauschten den traditionellen Gruß aus, und Lorad
  trennte die Verbindung.


  Sämtliche Koordinaten und Entfernungen, jede Einzelheit
  der Orientierungspunkte, die vielen Bilder der Sterneninsel
  Bennerton und des Fjukium-Systems waren allgemein bekannt.
  Charakteristika des Planeten lagen ebenso vor wie die
  Beobachtungen des Illusionsschirms und der planetaren Abwehrforts
  auf Fjukium. Diesmal würde die Expedition ohne schmerzliche
  Verluste durchgeführt werden. Die JIKULST war schwer
  bewaffnet und hervorragend technisch ausgerüstet - in jeder
  Beziehung.


  Lorad setzte sich kerzengerade hin und verschränkte die
  Arme vor der Brust. Es waren immer dieselben Gedanken und
  Überlegungen, die durch seinen Kopf gingen. Sie gipfelten im
  vermuteten Verrat der Hyptons und in der Überlegung, wie es
  für sein Volk möglich war, weiterzuleben - ohne die
  Traditionen, im Vakuum der Erkenntnis.


  Bisher hatte sich, verständlicherweise, in den fragilen
  Beziehungen zwischen Hyptons und Ligriden nichts
  verändert.


  Alle Ligriden, die von der Expedition wußten, machten
  sich Gedanken. Zu wirklichem Mißtrauen reichte es nicht;
  keiner war in der Lage, die Partner des Neuen Konzils anders als
  bisher zu betrachten und einzuschätzen.


  Bis auf wenige Ausnahmen.


  Bis auf Lorad, den Hochgeborenen, der begriffen hatte,
  daß er wahrscheinlich ein Zuchtexperiment-Ergebnis war, ein
  seltsames Wesen, für dessen Herstellung die Hyptons die
  Schuld trugen.


  



  2.


  Die Zahl fünf: es war eine gute Zahl.


  Abermals: die wichtigste Zahl.


  Der runde Teppich lag da, die Leuchtsilber-Stickereien
  glitzerten über dem schwarzblauen Grund. Fünf
  Sitzkissen, fünf halbhohe Tische, fünf Schalen, in
  denen schwimmende Kugeln darauf warteten, daß sich Lorad
  mit einem Zünder näherte und sie nacheinander in
  feierlich abgemessenen Bewegungen anzündete.


  Die Lesewürfel mit dem gespeicherten Text, den
  »Weisungen des Gward«, hatte Lorad in den
  Abfallkonverter geworfen.


  Blau und Grün im Gegensatz zu Silber und Feuerrot - diese
  Symbolik existierte an vielen anderen Stellen und würde sich
  vermutlich halten können, falls die Gward überlebten.
  Aber nicht mehr in den offiziellen Zeichen der religiösen
  Bezeichnungen.


  »Alles zerfällt. Was vor einem Monat noch heilige
  Tradition war, ist billiges Machwerk der Hyptons«, murmelte
  Lorad.


  Wenigstens die getrockneten Teile des Blütensuds, dessen
  strenger Geruch den Privatraum des Hochgeborenen ausfüllte,
  kamen aus der Heimatgalaxis. Dessen war er sicher.


  Noch ein paar Minuten blieb er allein…


  Die schwebende Plattform mit Steinchen, Gewürz und
  Süße war bereit. Er fügte eine Flasche mit
  kräftigem, gaumenweichem Alkohol dazu und lächelte
  grimmig. Er kam sich vor wie ein Mann, der, mit der
  Vibratorschaufel in beiden Händen, seine Identität in
  frostigem Erdreich vergrub.


  Sämtliche Kommunikationsgeräte waren desaktiviert.
  Für lange Zeit würde es keine Zeremonie dieser Art
  zwischen den fünf wichtigsten Gward-Dienern von BASTION II
  mehr geben.


  Lorad trank einen tiefen Schluck aus der Flasche, verkorkte
  sie wieder und legte den Vorderrand seiner Kapuze in eine
  kühne Falte. Er setzte sich außerhalb des Kreises in
  einen Sessel, betrachtete das archaische, altgewohnte Arrangement
  und schüttelte über sich selbst den Kopf.


  Die Verantwortung, die er trug, hatte ihn bis zum heutigen Tag
  nicht zerbrochen. Gab er die Informationen frei, die auf
  Hoonrusts Band waren, beschwor er den Untergang aller Ligriden
  herauf, wenigstens derjenigen, die BASTION II betrieben.


  Nacheinander, mit der gewohnten zeremoniellen
  Pünktlichkeit, ertönte das Einlaßsignal. Lorad
  nahm seinen Freunden die Mäntel ab. Wie immer traten sie
  schweigend in den großen Raum, den nur die wenigen Flammen
  der schwimmenden Kugeln erhellten.


  Utamag, Falcamir, Hartnay und Londways setzten sich.


  Sie hoben die Schalen vom schwebenden Tablett. Lorad schenkte
  den kochendheißen Blütensud in die Schalen und
  goß Alkohol hinzu. Fünf Männer verharrten im
  traditionellen Schweigen. Schließlich hob Lorad, nachdem er
  Süße hinzugefügt hatte, die dünne Schale und
  sagte:


  »Freunde. Die Zeremonie dient dazu, uns vor dem Wahnsinn
  zu bewahren. Die Lehre des Gward ist eine hohle Angelegenheit,
  aber sie wird uns noch lange gute Dienste leisten
  müssen.«


  Er nahm einen kräftigen Schluck des Gebräus und
  fühlte, wie einige Prozente seiner Spannung sich zu lockern
  begannen.


  Londways, der bisher alle Veränderungen schweigend und in
  steigender Verwunderung zur Kenntnis genommen hatte, sagte mit
  rauher Stimme:


  »Vor einem Tag starb Hoonrust. Er phantasierte, solange
  er noch sprechen konnte. Er war ein tapferer Mann.«


  Lorad erwiderte mit fast metallisch harter Betonung:


  »Hoonrust war tapfer. Einer von uns. Ein
  Niedrig-Geborener, der die höchsten Ehrungen verdient. Er
  brachte uns die Wahrheit.«


  Er deutete auf Falcamir.


  »Was hast du zu sagen?«


  »Ich kontrollierte die Aufzeichnungen des
  Rettungskommandos. Das Raumschiff, das sich absetzte, als wir
  ankamen, war das Experimentalschiff, das die Gefangenen frech aus
  dem Hangar stahlen.«


  »Sicherlich hast du genaue Spezifikationen der
  glücklich geflüchteten Exgefangenen«, meinte
  Lorad in verwunderlicher Heiterkeit und goß noch mehr
  Alkohol in die halb geleerten Teeschalen.


  »Es sind vier Männer. Zwei Zyrpher, ein Daila und
  ein Unbekannter. Sie entkamen, weil niemand ihre Wichtigkeit
  erkannte.«


  »Nun kennen wir sie«, meinte Hartnay. »Und
  wenn die Untersuchungen keinen Unsinn ergeben, dann haben sie
  eine Ligridin mitgenommen. Ohne Kampf.«


  »Vielleicht kennen sie sogar das, was ich euch jetzt
  zeigen werde«, sagte Lorad. »Meldet sich einer von
  euch freiwillig zur Teilnahme an der Expedition nach
  Bennerton?«


  Londways und Utamag hoben die Hände.


  »Recht so. Damit ihr wißt, in welches Chaos ihr
  vermutlich einfliegen werdet, zeige ich euch, was Hoonrust
  wirklich mitgebracht hat.«


  Die Freunde starrten Lorad an, als habe er Gward
  verflucht.


  »Das Leben läßt sich nur noch im Nachhall
  schallenden Gelächters, aus der nackten Verzweiflung
  geboren, weiterhin ertragen«, sagte er. »Trinkt aus.
  Es gibt Besseres.«


  Er wedelte mit der Flasche und wußte, daß die
  einleitenden Worte für die Freunde ein Schock gewesen waren.
  Aber die traditionelle Zurückhaltung hatte sie schweigen und
  warten lassen. Keiner rührte sich, dennoch schüttete er
  den Rest des Alkohols in den Rest des
  Blütengebräus.


  »Seht dorthin«, sagte er. »Hoonrust stellte
  ein Informationsband her. Ich nahm es an mich und versteckte es
  vor allen. Bis jetzt. Ihr seid die ersten
  Geheimnisträger.«


  Er schwieg und schloß beide Lidsysteme seiner Augen.
  Seine Stimme war hohl und rauh, als er fortfuhr:


  »Ihr werdet eine Wahrheit erkennen, die unser Leben in
  Frage stellt. Ich schwöre euch – das Leben geht
  weiter. Wenn es zuviel wird, schalte ich ab. Reagiert erst,
  nachdem ihr alles gesehen habt. Wir sind viel zu wichtig und zu
  wertvoll, als daß wir uns über ein bestimmtes
  Maß hinaus beeindrucken lassen können.


  Trinkt aus! Leicht betrunken lassen sich die Bilder besser
  deuten.«


  Sie gehorchten, und auch er leerte seine Schale. Dann
  schaltete er das Wiedergabegerät ein.


  Er kannte den Inhalt des Bandes. Seine Freunde sahen ihn,
  hörten den Kommentar, begriffen die Bilder, und jedem von
  ihnen – auch Lorad – war es, als würden sie
  innerlich vereisen und in eine Lähmung des Verstandes
  fallen.


  Schweigen, Verzweiflung, Ungläubigkeit und Entsetzen
  packten sie.


  Die Wahrheit schlug wie mit Hämmern auf sie ein.


  Noch begriffen sie nicht alle Folgerungen und
  Konsequenzen.


  Aber sie verstanden die Verzweiflung Lorads.


  Schließlich endete Hoonrusts Informationsband.


  Hartnay stöhnte auf und sagte:


  »Wie lange kennst du schon diese Wahrheit,
  Lorad?«


  »So lange«, wich er aus, »daß ich
  inzwischen Überlebensstrategien für mich entwickelt und
  benutzt habe.«


  Worte der Wut, Verzweiflung und des Hasses – sie
  drängten sich auf, aber sie waren sinnlos.


  Die philosophischen Lehren des Gward, zutiefst verankert in
  den »Hochgeborenen«, verhinderten, daß sie sich
  undiszipliniert und zu emotional verhielten. Sie schwiegen. Ihre
  Erschütterung war, als das Band endete, abgrundtief. Was an
  Beweisen fehlte, ergänzte ihre Phantasie.


  »Schon aus diesem Grund müssen wir nach
  Fjukium!« erklärte Falcamir. »Nun wissen wir,
  was alle anderen und zuletzt den braven Hoonrust umgebracht hat.
  Sie sind alle wahnsinnig geworden.«


  »Wir dürfen nicht verrückt werden!«
  beschwor Lorad die Freunde, während er die Kassette
  herausnahm und wieder in seinem Safe verschloß. »Ihr
  wißt, daß Millionen Ligriden sich gegenseitig
  abschlachten, wenn das bekannt wird?«


  »Jetzt verstehe ich dich!« gurgelte Londways und
  schüttelte sich.


  Lorad deutete auf die Anordnung der Tische und Sitzkissen und
  erklärte:


  »Was ihr jetzt empfindet, habe ich bereits hinter mir.
  Ich bin ein Beispiel dafür, daß es möglich ist,
  mit diesem Wissen weiterzuleben. Ihr schafft es ebenso. Bestimmte
  Äußerlichkeiten verlieren an Bedeutung, aber die
  wesentlichen Bestandteile der Gward-Philosophie können
  weiter verwendet werden.«


  Er erklärte ihnen seine Überzeugung.


  Unabhängig davon, ob diese Erinnerungen von einer
  Hypton-Behandlung stammten oder nicht, bildeten sie ein
  Gerüst des Verhaltens. Sie stellten einen moralischen und
  gesellschaftlichen Kodex dar, der es ermöglichte, sich im
  Leben zurechtzufinden. In diesem Punkt hatten die Hyptons
  bewiesen, daß sie die künstliche Vergangenheit im Sinn
  jener Wesen perfekt manipulieren konnten, die sie erzeugten oder
  umformten.


  Lange sprach Lorad, und seine Freunde hörten schweigend
  zu. Endlich schloß er:


  »Ich habe für mich ein Denkmodell entwickelt. Es
  ist sicherlich eine geistige Prothese. Aber sie hilft gehen und
  laufen. Nehmen wir an, daß es im Kosmos eine mathematische
  Größe gibt, ein Überwesen, eine gedanklich
  begreifbare Instanz, die uns die Kernelemente unserer
  Gward-Philosophie und Religion übermittelt hat. Wie sie
  genannt wird, ist unwichtig.


  Die Inhalte sind wichtig und richtungsweisend.


  Halten wir uns an jene Eckpunkte, mit deren Hilfe wir bisher
  gelebt haben. Sie sind gut und sinnvoll. Vergessen wir
  traditionelles Verhalten. Vergessen wir auch, wenigstens im
  inneren Kreis, all die Kasten oder sozialen
  Schichtungen.«


  »Es zerreißt mir das Herz«, sagte
  Falcamir.


  »Du wirst’s überleben«, murmelte Lorad.
  »Wir müssen aus den Trümmern des bisherigen
  Weltbilds ein neues Gebäude aufrichten. Es wird einfacher,
  weniger verschnörkelt und zweckmäßiger sein.


  Mit dieser Botschaft entlasse ich euch.


  Zum Thema: Utamag und Londways – ihr nehmt an der
  zweiten Expedition nach Bennerton teil?«


  »Und wir kommen mit Beweisen zurück!« sagte
  Londways mit Nachdruck.


  »Es werden wahrscheinlich Beweise sein«, gab Lorad
  in tiefem Ernst zu bedenken, »die uns Ligriden in noch
  größere Verwirrung stürzen werden. Ein weiteres
  Geheimhalten ist nicht mehr möglich, wenn ihr die
  Vorfälle und Einrichtungen auf Fjukium entdeckt, und
  möglicherweise noch auf anderen Brutplaneten.«


  Londways erklärte hart:


  »Im Augenblick der ersten Wahnsinnsanfälle werde
  ich alle meine Autorität einbringen und nötigenfalls
  die gesamte Schiffsbesatzung lähmen.«


  »Ich habe ein anderes Konzept«, erklärte
  Utamag unruhig. »Ich werde versuchen müssen, unsere
  Mannschaften in kleinen Schritten auf die neuen Informationen
  vorzubereiten. Es wird schwierig sein…«


  »Wenn nicht unmöglich. In weniger als sieben Tagen,
  versicherte mir Felur, erfolgt der Start.«


  »Deine Aufgabe ist es, uns anzumelden.«


  »Völlig klar. Ich habe schon drei Viertel der
  Mannschaftsliste fertig.«


  Vor etlichen Jahren war die JIKULST ein Transportraumschiff
  für besondere Zwecke gewesen. Die Ligriden
  beschäftigten Schiff und Mannschaft zwischen den Galaxien
  Enterny und Manam-Turu. Ihre Ferntriebwerke befanden sich in
  hervorragendem Zustand.


  Die Umrüstung, der die JIKULST unterzogen wurde,
  beschränkte sich im wesentlichen auf stärkere
  Schutzschirme, dickere Panzerung, schwerere Bewaffnung und alle
  nur denkbaren Nachrichtensysteme, angefangen von einer der
  neuesten Fernortungsanlagen bis hinunter zu
  Individual–Mehrzweck–Aufzeichnungsgeräten.


  Knapp dreizehnhundert Meter lang, maximale Breite
  zweihundertzehn, maximale Höhe hundertneunundachtzig Meter.
  Während die offensive Bewaffnung keine spektakuläre
  Stärke darstellte, waren die defensiven Systeme von
  höchster Wirksamkeit.


  Man wollte das Schiff mit sechshundertfünfzig Frauen und
  Männern besetzen.


  »Noch etwas, Utamag«, schränkte der alte,
  scharfgesichtige Lorad ein, »es wird eine kurze Zeitspanne
  bleiben, sowohl für den Flug dorthin als auch für den
  Rückflug.


  Vier Millionen Lichtjahre in vierundzwanzig Stunden ist die
  absolute Höchstgeschwindigkeit.«


  »Das eröffnet Perspektiven, die ich noch nicht
  durchdacht habe«, sagte Falcamir schroff.
  »Dreihundertfünfundzwanzig Dienerinnen und Diener des
  Gward und ebenso viele des Gwyn!«


  Lorad hoffte inständig, daß dieser Expedition ein
  voller Erfolg beschieden sein würde. Einen Ligriden im Kampf
  um die Eroberung der Galaxis zu opfern, war eine Sache. Wegen der
  Heimtücke der Partner des Neuen Konzils, der Hyptons, auch
  nur einen Verwundeten zu riskieren, erschien ihm
  überflüssig und fast ein Verbrechen gegen sein
  eigenes Volk.


  Zwischen den fünf Freunden breitete sich ein Schweigen
  aus, das getragen wurde von Verständnis,
  Zugehörigkeitsgefühl, dem Versuch, abgründige
  Enttäuschung zu überwinden und die brüchigen Reste
  dessen festzuhalten, das ihnen bisher als Lebensgrundlage gedient
  hatte.


  Lorad stand langsam auf.


  »Ich weiß nicht, meine Freunde, wann wir uns in
  dieser Weise wieder treffen. Wann immer es sein wird, an welcher
  Stelle – es wird anders sein.«


  Hartnay ging um den Mittelpunkt des Teppichs herum und legte
  Lorad schwer beide Hände auf die Schultern.


  »Wir überleben«, sagte er rauh, »weil
  wir überleben müssen.«


  »Ja. Wer nicht, wenn wir, die Alten?«


  Falcamir, Londways, Hartnay und Utamag scharten sich um den
  Kriegsherrn.


  »Londways und Utamag werden zurückkommen und uns
  allen berichten, was zu tun ist«, wagte Lorad zu sagen.
  »Ihr versprecht es?«


  »Bis zum letzten Tropfen Blut«, stimmten beide
  Ligriden deutlich zu. Falcamir sagte in unnachgiebiger
  Entschlossenheit:


  »Wir haben Beschlüsse gefaßt und
  Überzeugungen ausgesprochen. Dabei bleibt es.«


  Dann, nachdenklicher geworden, fügte er leise hinzu:


  »Es wäre wünschenswert, Verbündete zu
  haben. Fremde. Die uns mit anderen Augen unbeeinflußt
  sehen. Die Hyptons – wir können sie
  vergessen.«


  »Aber sie vergessen uns nicht«, schloß Lorad
  und brachte die Männer zum äußersten Schott des
  Wohnbezirks. Schweigend ging er daran, die Sitze, Tischchen und
  Schalen und alles andere aufzuräumen. Zuletzt rollte er den
  Teppich zusammen und nahm, um tief und ohne
  schweißtreibende Träume schlafen zu können, ein
  starkes Beruhigungsmittel.


   


  *


   


  Die KLINSANTHOR hatte wieder ihren alten, bisher unentdeckten
  Beobachtungspunkt bezogen.


  Der enge Orbit um den Mond war eingenommen worden. Der Mond
  war nicht mehr länger namenlos. Sie hatten ihn in einem
  Anfall von bizarrem Humor »Zur guten Aussicht«
  getauft und seine Koordinaten exakt gespeichert.


  Nachrichten aus der Umgebung des Psionischen Tores konnten
  nicht mehr empfangen werden. Aus welchem Grund die
  Fernortungsgeräte und die gerichteten Hyperfunkantennen
  nichts mehr auffingen, gehörte zu den kosmischen
  Rätseln, von denen der Bauchaufschneider immer wieder
  sprach.


  Aber genügend Hyperfunksprüche wurden aufgefangen,
  teilweise dekodiert und verstanden, und fast jeder zweite
  vergrößerte den Wissensstand der
  Fünfmann-Crew.


  BASTION II hingegen lag voll im Zentrum aller Linsen, Antennen
  und Anlagen. Schiffe kamen und flogen ab. Das Treiben um die
  riesige Station war so gering oder so groß wie immer in den
  Perioden, während denen Fartuloon und sein Team die Ligriden
  beobachtet hatten. Aber die Funksprüche besagten schon nach
  kurzer Zeit, daß die Station förmlich Atem holte:
  etwas Bedeutsames stand unmittelbar bevor.


  Dutzende von Hypersprüchen und der Extrakt aus einigen
  Tagen normalen Funkverkehrs zwischen Schiffen, Booten,
  Reparaturkommandos, einzelnen Kommandostellen und der Zentrale
  von BASTION II ergaben in der Summierung eine klare
  Information:


  Die Ligriden schickten eine neue Expedition in die kleine
  Bennerton-Galaxis. An diesem Punkt der Gewißheit wandte
  sich Fartuloon an Inua und sagte in beruhigendem, von Sparken als
  »väterlich« bezeichnetem Tonfall:


  »Wir werden dem Schiff oder den Schiffen folgen. Falls
  es uns gelingt, bringt es dich nach Fjukium zurück. Hast du
  Angst davor?«


  Inua bewegte sich inzwischen derart souverän in der
  KLINSANTHOR, als sei sie an Bord geboren, und die zwei Zyrpher,
  Fartuloon und der Daila wären ihre Eltern und Geschwister.
  Sie schenkte dem Bauchaufschneider ein fast fröhliches, auf
  jeden Fall unbelastetes Lächeln und erwiderte:


  »Ich habe vieles gelernt. Ich habe nur Angst, wenn ihr
  euch verhaltet wie die Besatzung der CANTRISS.«


  »Das wird nicht geschehen!« versicherten die vier
  einstimmig. »Wir haben dieses schwere Problem nicht einmal
  andeutungsweise.«


  »Dann fliege ich mit euch. Ich kann nur
  lernen.«


  »Ob es angenehm ist, was wir am Ziel des langen Fluges
  lernen können«, murmelte Fartuloon in berechtigter
  Skepsis, »bleibt fraglich. Beschlossene Sache? Wir folgen
  der Expedition… zumal wir die Daten, Entfernungen und
  Koordinaten haben. Wir können gar nicht bei einem anderen
  Ziel herauskommen. Die KLINSANTHOR ist ein Ligridenschiff, und
  die Daten sind von Ligriden auf ligridischen Geräten
  ermittelt worden.«


  »Und«, warf der Alleskönner Sparken ein,
  »unsere Bordpositronik ist einsame Spitze.«


  »Demokratische Übereinstimmung«, grinste
  Fartuloon. Dann wurde seine Miene schlagartig wieder ernst.


  »Wenn die Ligriden wüßten, was sie wirklich
  erwartet, wären sie mehr betroffen. Was lernen wir daraus?
  Daß jemand, der zuerst im Schiff war, einen Großteil
  der Informationen unterschlägt. Ich habe Achtung vor diesem
  Mann, denn ich weiß, was die Veröffentlichung
  ausgelöst hätte. Sind doch ganz kluge Burschen, deine
  Artgenossen, Inua.«


  »Sind sie so klug wie du, Fartuloon?« fragte sie
  unschuldig.


  »Viel klüger, weil es sehr viel mehr sind, meine
  Kleine«, gab der Calurier zurück.


   


  *


   


  Fartuloons Finger klammerten sich an die breiten Lehnen des
  Kommandantensessels. Er beugte sich vor und starrte
  ungläubig auf den Frontbildschirm.


  »Beim Magnortöter!« stöhnte er.
  »Welch ein Brocken von einem Raumschiff!«


  Aus einem gigantischen Hangar, dessen Schleusentore sich
  geöffnet hatten, schob sich im gleißenden Licht von
  ungezählten Scheinwerfern ein Raumschiffsriese hervor.


  »Das muß die JIKULST sein!« flüsterte
  Kornen Fus und zeigte auf die eingespiegelten Distanzlinien.
  »Zehnmal… zwölfmal… dreizehnmal so lang
  wie die KLINSANTHOR!«


  »Also doch keine Flotte!« stellte Sparken
  nüchtern fest. »Jetzt haben wir die
  Gewißheit.«


  Der Begriff JIKULST war oft, aber unentzifferbar gebraucht
  worden. Er hatte sich als Kodebezeichnung auf das Vorhaben oder
  als Sammelbezeichnung verwenden lassen. Nichts von alledem. Es
  war der Name eines Schiffsgiganten, dessen Beiboote vielleicht
  nur ein wenig kleiner waren als das gestohlene
  Experimentalschiff.


  Fartuloon sagte knapp:


  »Masse ist nicht gleich Qualität! Wir sind
  vielleicht langsamer, aber wir schaffen den Sprung zwischen den
  Galaxien ebenfalls.«


  »Noch starten sie nicht.«


  Es konnte nicht mehr lange dauern. Das riesige Schiff, das
  selbst vor der gewaltigen Kulisse von BASTION II noch groß
  wirkte, schob sich in Position und legte sich längsseits
  einer Wandung. Ladebrücken und Befestigungsröhren
  schoben sich heraus und wurden mit dem Schiff verbunden. Langsam
  glitt der Blick der winzigen Kameralinsen über das Schiff.
  Fartuloon hatte die Sonde im Magazin der KLINSANTHOR gefunden,
  ausgeschleust und in die unmittelbare Nähe der Station
  gesteuert. Jetzt sahen sie auch auf dem Bug die kantigen
  ligridischen Buchstaben.


  JIKULST.


  Riesig dimensionierte Triebwerke und Hilfstriebwerke, zwei
  schräg herausragende Flossen, die wie aerodynamische
  Steuerungen wirkten, lange Antennenstäbe und ein
  kreisförmiger Hangarverschluß im letzten oberen
  Drittel des Schiffes wurden deutlich sichtbar. In der Bauart
  ähnelten sich beide Schiffe tatsächlich. Ein Strom von
  Beibooten und Raumjägern kam aus den verschiedenen Schleusen
  der BASTION, und nacheinander wurden sie eingeschleust und
  verstaut. Die Crew der KLINSANTHOR zählte dreißig von
  jedem Typ. Stunde um Stunde verging, und die Startvorbereitungen
  gingen weiter. Rubernek und Sparken entnahmen den
  Funksprüchen, daß noch an diesem Tag der Start
  erfolgen würde.


  »Bereitet euch darauf vor«, sagte Fartuloon und
  fing an, mit dem Speichern der Bordpositronik zu arbeiten,
  »einen gefahrvollen Flug anzutreten. Wir folgen
  ihnen.«


  »Alle Besatzungsmitglieder in der Zentrale
  versammelt«, meldete Sparken nach einer Weile.


  Inua bereitete die Raumanzüge vor, brachte Getränke
  und einen Imbiß, während die drei Männer neben
  Fartuloon den Kurs programmierten und die Checks der
  Antriebseinheiten und Triebwerke durchführten. Immer wieder
  kontrollierten sie, wie weit die Startvorbereitungen der Ligriden
  waren, und nach mehr als zehn Stunden löste sich die JIKULST
  von den Versorgungsbrücken und driftete davon.


  Ein Antigravtriebwerk lief an, die Fahrt des Fernraumschiffs
  wurde schneller. Die letzten Begleitboote zogen sich zurück,
  und Fartuloon fing aus der Zentrale der Station einen
  verabschiedenden Funkspruch von Lorad auf, der an Londways und
  Utamag gerichtet war.


  Die Namen waren ihm gut bekannt, und daß die beiden
  Kriegsherren selbst mitflogen, sagte ihm viel über die
  Wichtigkeit der zweiten Expedition.


  »Es geht los!« rief er, dirigierte die KLINSANTHOR
  in die richtige Position und schob die Fahrthebel langsam nach
  vorn. Die JIKULST entfernte sich mit atemberaubender
  Beschleunigung. BASTION II blieb zurück, die
  Geschwindigkeitsanzeiger änderten ständig blinkend ihre
  Ziffern.


  Die JIKULST besaß nach allen Informationen ein
  Überlichttriebwerk, das seine Energie über einen
  Hyperraumzapfer erhielt. Die Entfernung zwischen den Schiffen
  vergrößerte sich trotz zunehmender Geschwindigkeit
  ständig. Fartuloon und Sparken hatten die Frequenzen
  eingestellt, auf denen BASTION und das Schiff verkehrten, und
  voller Spannung verfolgten sie die letzten Meldungen und
  Gegenmeldungen.


  Der Auftrag war klar: Überprüfung der Ergebnisse der
  ersten Mission nach Fjukium.


  Die JIKULST leitete die erste Linearetappe ein, und wenig
  später folgte die KLINSANTHOR.


  Die Hyperraumspürer zeigten Fartuloon die Position des
  anderen Schiffes. Es befand sich stets am äußersten
  Rand der Reichweite.
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  Der Bauchaufschneider versuchte, das eigene Risiko
  möglichst klein zu halten. Er wählte die
  größtmögliche Entfernung zwischen der KLINSANTHOR
  und der JIKULST. Die Schiffe verließen in
  unregelmäßigen Abständen den Linearflug, um den
  sicheren Kurs zu überprüfen.


  Auch diese Stationen waren durch die Erfahrungen Hoonrusts
  vorgegeben. Nach der vierten Linearetappe war die JIKULST von
  Fartuloons Schirmen verschwunden.


  Kornen Fus, Inua und der Kommandant saßen in der
  Zentrale. Rubernek und Sparken schliefen seit drei Stunden. Der
  Kommandant griff blitzschnell nach den Reglern der Ortungsschirme
  und begann zu schalten. Suchend drehten sich Antennen. Fartuloon
  murmelte aufgeregt:


  »Ich hab’s geahnt!«


  »Daß sie einen Haken geschlagen haben?«


  Fartuloon klappte ein Sicherheitsfach auf und aktivierte die
  Teilsektoren der Schutzschirmfelder.


  »Nein. Offensichtlich haben sie uns beobachtet.
  Natürlich erkennen sie ihr eigenes Schiff! Und daher wissen
  sie auch, wer darinsteckt, nicht wahr?«


  Die Geräte suchten, vom Rechner unterstützt, in
  sämtlichen Richtungen. Fast lichtschnell stürmte die
  KLINSANTHOR weiter, auf das ferne Ziel zu, das sich als
  spiraliges Nebelnest undeutlich auf den normaloptischen Schirmen
  abzuzeichnen begann.


  »Wo ist dieses Schiff!« rief Fartuloon. »Was
  haben sie vor?«


  Daß er seit Atlans Aufbruch vom Psionischen Tor mit
  seinem Freund keinerlei Hyperfunkkontakt mehr gehabt hatte,
  mußte Fartuloon in Kauf nehmen. Er vermochte Atlan auch
  nichts über diese zweite Expedition und seinen Versuch zu
  berichten. Und jetzt dieser Zwischenfall, nach all der Vorsicht
  und seiner ständigen Erfolgskontrolle!


  Die Schirme blieben leer.


  Kornen Fus schob seine Mütze in den Nacken, massierte die
  schwarze Haut um seine Augen und knurrte halb wütend, halb
  verwundert:


  »Die Ligriden haben einen Trick
  ausgebrütet.«


  »Wahrscheinlich. Sie sind auch zahlreicher als
  wir«, murmelte der Bauchaufschneider. »Ich weiß
  nicht, was ich davon halten soll.«


  Gegen die mächtige JIKULST hatten sie keine wirkliche
  Chance. Fartuloon überlegte, ob es nicht besser und sicherer
  war, die nächste Linearetappe einzuleiten.


  Er holte Atem, durchdachte seine nächsten Handgriffe, und
  seine gelben Augen huschten von einem Bildschirm zum anderen.
  Plötzlich erschien, riesengroß und drohend wie ein
  Mond, die JIKULST.


  Sie verließ die Linearetappe dicht über der
  KLINSANTHOR, bremste die Geschwindigkeit ab, und dann entfesselte
  die Mannschaft des Raumschiffs das gesamte Spektrum ihrer
  technischen Möglichkeiten.


  Ein gewaltiges Gewitter blendender Kampfstrahlen zuckte aus
  den Projektoren des Schiffsgiganten und veranlaßte
  Fartuloon, einen wilden Ausweichskurs zu steuern.


  Einige der energiereichen Strahlen durchschlugen die
  aufflammenden Schutzschirme. Kornen drückte den
  Alarmknopf.


  Fesselfelder griffen nach der KLINSANTHOR und zerrten an ihr.
  Wieder hämmerten zwei Treffer in den Mittelteil der
  KLINSANTHOR. Der Alarm gellte durch Korridore,
  Maschinenräume und Kabinen. Inua begann, nach einem kurzen
  Wink des Zyrphers, sich den Raumanzug anzuziehen. Das Schiff
  schwankte und taumelte.


  Auf dem Seitenbildschirm erschien vor der Kulisse einer
  Schiffszentrale der Oberkörper eines Ligriden. Er trug einen
  leichten Raumpanzer und einen funkelnden, bis tief über die
  Ohren reichenden Helm. Ein Gwyn also.


  Fartuloon schaute auf und schrie:


  »Seit wann feuern die stolzen Ligriden auf
  Wehrlose?«


  In der KLINSANTHOR fielen Notschotte zu. Sirenen wimmerten,
  und die Roboteinrichtungen wehrten sich mit Löschmitteln und
  Notschaltungen. Der Ligride in der Zentrale des anderen Schiffes
  schien überrascht.


  »Hyptons haben euch dazu gebracht, das Schiff zu
  stehlen.«


  »Um ein Schiff seinem gerechten Zweck zuzuführen,
  brauche ich keine Hyptons«, sagte Fartuloon laut und
  verächtlich. »Stellt sofort euren Beschuß ein.
  Wir haben eine Ligridin hier, die von Hoonrust gerettet wurde,
  Diener des Gwyn!«


  Der Ligride drehte den Kopf und gab einige kurze Kommandos mit
  scharfer, befehlsgewohnter Stimme. Die mächtigen
  Strahlenbündel erloschen. Das wilde Glühen der
  überlasteten Schutzschirme ließ nach und hörte
  auf.


  »Ihr habt uns verfolgt!« stellte der Ligride
  fest.


  Fartuloon schaltete die Sirenen ab und bemerkte, daß auf
  dem Pult Dutzende von Warnleuchten und Ausfallanzeigen wie wild
  in glühendem Rot blinkten und flackerten.


  »Wir haben dieselben Daten über Bennerton und
  Fjukium wie du, Diener des Gwyn«, sagte Fartuloon, der
  blitzschnell seine letzte Chance gesehen und ergriffen hatte.
  »Wir haben Inua, die vom Brutplaneten stammt. Ich sprach
  mit Hoonrust, noch ehe eure Kommandos an Ort und Stelle waren.
  Wie kommst du darauf, daß eure treuesten Partner, die
  Hyptons, mich geschickt haben? Und warum dein Mißtrauen
  gegen die Partner des Neuen Konzils?«


  Drei weitere Ligriden näherten sich und blieben hinter
  dem Sprecher stehen. Sie blickten verblüfft in die Zentrale
  der KLINSANTHOR hinein. Sie schienen jedes Wort Fartuloons
  verstanden zu haben. Ihre Gesichter drückten Unsicherheit
  aus.


  »Warum seid ihr der JIKULST gefolgt? Du warst unser
  Gefangener, du kleiner, dicker Fremder.«


  »Und du«, sagte er leise zu Kornen, »ziehe
  einen Raumanzug an und schaue nach, wie es außerhalb der
  Zentrale aussieht, Fus.«


  »Sofort.«


  Die JIKULST hielt das kleine Schiff in den Fesseln von
  Magnetfeldern, Zugstrahlen und Traktorstrahlen. Die entstandenen
  Brände waren gelöscht. Einige Warnlichter schalteten
  sich ab. Fartuloon begann zu ahnen, daß die Dinge eine
  schlimme Wendung genommen hatten. Rasend schnell überlegte
  er und versuchte, herauszufinden, mit welcher Taktik er die
  Ligriden überzeugen konnte.


  Der Zyrpher bewies Haltung und handelte mit mühsam
  anerzogener Schnelligkeit. Er schloß den Helm und
  betätigte die Handschaltungen der Schleusentore. Pfeifend
  entwich Luft, fauchend strömte sie im Ausgleich wieder in
  die Hohlräume.


  »Ich war kurzzeitig in eurer Gefangenschaft,
  Ligriden«, sagte Fartuloon. Er wußte, daß er
  die unzweifelhafte Begabung besaß, durch seine Sprache und
  die Betonung wichtiger Wendungen, durch überraschende
  Erklärungen, Hinweise und Pointen die Gesprächspartner
  zu beeinflussen. Nicht immer, und auch längst nicht jeden.
  Aber daß die Besatzungen der JIKULST mit dem Beschuß
  aufgehört hatten, daß weiterhin die wichtigen
  Kriegsherren in der Zentrale zumindest gesprächsbereit
  waren, konnte als erster Erfolg gelten.


  »Ligride«, sagte er und deutete anklagend auf den
  Bildschirm und ins Zentrum der Linsen, »Ligride ohne
  Namen!


  Wir folgten euch, weil wir wissen, daß die Hyptons es
  immer verstanden haben, geheimnisvolle Dinge zum Nachteil anderer
  zu treiben. Du kennst sie, wir kennen sie - weitere Worte sind
  überflüssig. Ich bin wieder euer Gefangener. Uns hat
  Hoonrust, einer eurer Besten, die Wahrheit über Fjukium
  berichtet; ich verband seine Wunden und machte seine letzten
  Stunden mit meiner Medizin erträglich.


  Nehmt uns an Bord. Ich weiß vieles, und ich kann euch in
  eurer abgrundtiefen Ahnungslosigkeit beraten. Inua, eine
  Ligridin, die Hoonrust in seinen letzten Tagen und Stunden
  gepflegt hat, wird euch weitere interessante Dinge berichten
  können.


  Jetzt wird es euch wohl nicht leicht fallen, uns als Feinde
  der Ligriden zu betrachten.«


  Er lehnte sich zurück, aber die Spannung hielt jede Faser
  seines Körpers unter Kontrolle.


  Das Schott fuhr auf. Kornen Fus kam herein und schloß
  die Platte wieder. Er öffnete den Helm und sagte mit rauher,
  dunkler Stimme:


  »Rubernek und Sparken: tot. Zusammen mit Teilen des
  Maschinenraums und ihren Kabinen förmlich
  verglüht.«


  Fartuloon drehte sich herum, sah dem Zyrpher in die Augen und
  senkte den Kopf.


  »Vielleicht hättet ihr vorher fragen und dann
  schießen sollen, Ligriden«, sagte er. »Wieder
  zwei gute Männer aus Manam-Turu, die völlig sinnlos
  getötet wurden. So wie eure Leute, die sich gegenseitig auf
  dem Flug von Bennerton umbrachten.


  Können wir mit dem ligridischen Schiff noch
  weiterfliegen, Kornen?«


  Stetig war und blieb das Blinken der Pultanzeigen. Stumm
  schüttelte der riesige Zyrpher seinen klobigen
  Schädel.


  »Aussichtslos.«


  Der Ligride hob die Hand und antwortete.


  »Wir bedauern unser Vorgehen. Haltet euch bereit - ein
  Beiboot wird euch abholen.«


  »Auch die Ligridin, die ohne alle Erinnerungen an ihre
  ligridische Jugend ist?«


  »Euch alle. Wir gehen das Risiko ein, uns mit euch zu
  beschäftigen.«


  »Irgendwelche sechshundert Ligriden gegen drei
  Überlebende. Das nenne ich Risiko!« rief Fartuloon und
  begann zu lachen, obwohl ihn tiefe Trauer um seine Gefährten
  überwältigt hatte. »Eines Tages werdet ihr die
  Wahrheit sehen, ihr stolzen Krieger und Kämpfer, und dann
  wird euch so übel zumute sein wie uns jetzt. In Ordnung.
  Schickt eure Raumfahrer. Bewaffnet sie gut, denn es besteht die
  dringende Gefahr, daß ich auch die JIKULST
  stehle.«


  Er schob mit einer ruckhaften Bewegung den
  Lautstärkeregler zurück und wandte sich mit starrem,
  ausdruckslosem Gesicht an Inua und Fus.


  »Zieht die Anzüge an, holt euren Besitz und wartet
  vor der Schleusenkammer. Falls sie noch existiert,
  Kornen.«


  »Ja. Gerade noch. Es fängt an, tödlich ernst
  zu werden, nicht wahr?«


  Fartuloon starrte das Muster des Bodenbelags an und erwiderte
  heiser:


  »Es hat schon längst angefangen. Wir haben’s
  nur nicht rechtzeitig gemerkt.«


  Er zwängte sich in den umgearbeiteten Raumanzug, ging zu
  seiner Kabine und packte sein weniges Gepäck zusammen. Aus
  der Kombüse holte er den Rest seiner Gewürze und
  Spezialsalze und war sich darüber im klaren, daß es
  nicht mehr als eine sinnlose Geste war.


  Die Bandkassette mit Hoonrusts Informationen hatte er
  längst in einer schwer zu findenden Tasche seiner Kleidung
  versteckt. Es dauerte nur wenige Minuten, bis sich die drei
  Überlebenden vor der inneren Schleusentür trafen. Die
  Lichtsignale des Indikators bewiesen, daß es hier atembare
  Luft mit genügend hohem Druck gab.


  Fartuloon öffnete den Helm. Er sagte drängend:


  »Verhaltet euch indifferent. Laßt mich reden. Die
  nächsten Tage sind mehr als schwierig - nicht für dich,
  meine Kleine. Unser Vorteil wird sein, daß uns die Ligriden
  unterschätzen. Klugheit und Erfahrung scheinen nach ihrer
  Meinung nur im Besitz der obersten Kasten zu sein.


  Keine Aufregung! Bauchaufschneider Fartuloon findet einen Weg,
  um uns zu wichtigen Personen zu machen. Gebt keine Informationen
  weiter!«


  Kornen Fus nickte und bestätigte:


  »Ich stellte mich schon immer mit Erfolg
  einigermaßen dumm.«


  »Bleibe dabei.«


  Inua packte Fartuloons Arm, hielt sich an ihm fest, als ein
  hartes Zittern den Schiffskörper durchlief, dann sagte
  sie:


  »Ich halte zu dir, Fartuloon. Von dir habe ich alles
  gelernt. Obwohl sie, wie es scheint, von meinem Volk
  sind…«


  Das Signal, daß die äußere Schleuse
  geöffnet wurde, leuchtete auf. Die Überlebenden
  schlossen die Helme, kontrollierten die Innenversorgung und hoben
  ihre Packen und raumfesten Taschen auf.


  Fünf Ligriden in silbern funkelnden Raumanzügen
  standen in der Schleusenkammer. Sie waren, wie Fartuloon
  befriedigt bemerkte, zwar bewaffnet, aber die Strahler steckten
  in den Schutzhüllen.


  Die Männer halfen ihnen und bugsierten sie zum Eingang
  eines großen Beiboots, das innen mit breiten Sitzen und
  großen Ladeflächen ausgestattet war. Die Bereiche
  künstlicher Schwerkraft wechselten, und schon in den ersten
  Gesten wurde klar, daß die Ligriden keine Schwierigkeiten
  mit Inua hatten - sie war eine der Ihren.


  Sie wurde mit ausgesuchter Behutsamkeit an einen Platz
  bugsiert und festgeschnallt. Mit Fartuloon und Kornen Fus gingen
  die Raumfahrer weniger sanft um.


  Der Bauchaufschneider verdrängte gewaltsam die Trauer um
  seine Gefährten und schaute sich gründlich um. Die
  Ligriden schienen ihn und Fus nicht als gefährliche
  Gefangene anzusehen, aber sie waren mindestens ebenso wachsam wie
  er selbst. Das Beiboot legte ab, schwebte seitlich von der
  KLINSANTHOR weg und hob sich dann.


  Deutlich waren durch die langgestreckten Bullaugen die
  Zerstörungen zu sehen. Riesige Löcher mit
  ausgeglühten Rändern zeigten sich an mehr als
  dreißig Stellen der KLINSANTHOR. Nur das Vorderteil mit
  Leitstand und Kommandomodul war kaum beschädigt. Schwach
  pulsierten mit Restenergie einige Schirmfeldprojektoren.


  »Das war’s, Magnortöter«, brummte
  Fartuloon. Das Schiff war verloren. Abermals waren sie
  heimatlos.


  Ein Zustand, den er kannte und gewohnt war, der Fus vermutlich
  erschütterte und Inua, mangels anderer Erfahrungen,
  völlig unbeeindruckt ließ. Das Beiboot schwang sich im
  weiten Bogen über das Wrack hinweg, an den Flanken des
  Riesenschiffs vorbei und steuerte zielgenau den Massenhangar an,
  dessen große, runde Platte sich an hydraulischen Auslegern
  waagrecht hochgeschoben hatte.


  Die übliche Prozedur folgte: ansteuern, einschweben,
  festmachen und Druckausgleich. Der Raum, in den neuer Luftvorrat
  hineinnutete, erfüllte den alten Calurier einigermaßen
  mit Bewunderung; technische Möglichkeiten besaß dieses
  intergalaktische Raumschiff mehr als genug.


  Ruhig und gefaßt ließ der Bauchaufschneider alles
  über sich ergehen. Schon dachte er darüber nach, was
  Inua für ihn tun konnte. Sie war zweifellos auf ihn fixiert,
  und sein Ziel würde er auch nicht aus den Augen lassen. Es
  stand fest, daß Kornen, die Kleine und er die Expedition
  der Ligriden mitmachen würden. Als Gefangene? Oder als
  gleichberechtigte »Expeditionsteilnehmer«?


  Er spürte, daß die JIKULST wieder Fahrt aufnahm.
  Astrogatorische Überlegungen waren ab jetzt nicht mehr seine
  Sache. Die KLINSANTHOR hatte er bereits vergessen. Seine toten
  Gefährten nicht; Trauer, Zorn und Verzweiflung würden
  in der Stille der Gefangenenzelle über ihn kommen.


  Der Flug nach Bennerton und nach Fjukium ging sofort weiter.
  Die ligridischen Besatzungsmitglieder arbeiteten mit der
  Schnelligkeit und Präzision, die Fartuloon an den meisten
  von ihnen bewunderte, und die er schlimmstenfalls nur von den
  detailbesessenen Ikusern her kannte.


  Man brachte ihn und Kornen in benachbarte Kabinen, keine
  Zellen. Sie wurden nicht durchsucht. Aber vor den metallenen
  Türen wurden Wachroboter postiert.


   


  *


   


  Inua erinnerte sich sehr genau daran: diese
  Sternkonstellationen kannte sie. Es war eines der ersten Bilder
  gewesen, die sie in ihrem Leben bewußt wahrgenommen hatte.
  In ihrem kurzen Leben, korrigierte sie sich, das angefangen
  hatte, als Hoonrust sie hatte wecken lassen.


  Londways betrachtete die junge Ligridin, die sich unbefangen
  zwischen den Frauen und Männern in der Hauptzentrale
  bewegte. Der Gward fühlte sich unbehaglich, aber er nahm
  sich zusammen und schwieg: weder Helm noch Kapuze bedeckte den
  wohlgeformten, haarlosen Kopf mit den kleinen, eng anliegenden
  Ohren.


  »Kannst du uns erklären«, setzte er die
  Befragung fort, »was vor der Zeit lag, in der du so lange
  geschlafen haben mußt?«


  »Nein«, antwortete Inua mit einer Stimme, die halb
  kindlich, halb schon erwachsen wirkte. »Ich weiß
  nicht einmal, wieviel Jahre mein Leben gedauert hat.«


  Tarixxa, eine Gwyn, die sich mit Morphologie
  beschäftigte, hob die Hand und erklärte:


  »Ich habe sie kurz untersucht. Sie ist ziemlich genau
  zwanzig Jahre alt. Körperbau und Entwicklungsstand beweisen
  es. Allerdings konnte ich nicht berücksichtigen, ob die
  Manipulationen im Zusammenhang mit dem Kälteschlaf die
  Entwicklung beschleunigt oder gebremst haben. Die Fehlerquote ist
  auf keinen Fall hoch.«


  Inua lächelte Tarixxa mit schmalen Lippen und
  schneeweißen, überraschend schönen Zähnen
  an. Die Wissenschaftlerin meinte unbehaglich:


  »Würdest du die Kapuze über den Kopf ziehen?
  Wir sind es nicht gewohnt, mit kahlem Kopf
  herumzugehen.«


  »Ich schon. Fartuloon hat nichts dagegen.«


  Trotzdem zog sie die angeschnittene Stoffkappe vom Kragen des
  Bordoveralls hoch und bis über die Stirn.


  »Vergiß Fartuloon für eine Weile«,
  empfahl ihr Cardac. »Er gehört nicht zum Volk der
  Ligriden.«


  »Ich kann und werde ihn nicht vergessen. Er half
  Hoonrust. Und er lehrte mich, wie man lebt. Ohne ihn wäre
  ich so dumm wie ein Neugeborenes.«


  »Was weißt du über Fjukium?«


  »Ich habe ganz wenige Erinnerungen in meinem Kopf
  gefunden.« Mit einem schlanken Zeigefinger deutete Inua
  gegen ihre Schläfe. »Mein Name, sagte Hoonrust, stand
  über dem Kältefach, in dem ich schlief. Das Wort
  Fjukium hat keine Bedeutung für mich. Erst durch den
  armen Hoonrust erfuhr ich, daß die Schiffe von dorther
  kamen. Absommenperk, das ist ein anderer Begriff. Für
  mich ist es der Name von einem Wesen, von dem ich träumte.
  Mächtig, schön, von unbestimmbarer Gestalt und
  herrlichem Aussehen, der alle unterdrückten Kreaturen um
  sich versammelt und für sie kämpft. Er gibt ihnen die
  Heimat wieder. Eben ein Traum.«


  Nach einigen Sekunden lächelte sie wieder und sagte mit
  Bestimmtheit:


  »Die Wirklichkeit kenne ich erst durch
  Fartuloon.«


  Die Anführer der Schiffsbesatzung hatten gemerkt,
  daß Inua die Wahrheit sprach. Von ihr erfuhren sie in Inuas
  Worten, was sich aus ihrer Sicht auf der ersten Expedition
  ereignet hatte. Die Darstellung blieb notwendigerweise
  lückenhaft, denn Inua fehlte für viele Beobachtungen
  das Verständnis.


  Utamag sagte, zu Londways gewandt:


  »Ich muß es wohl so akzeptieren. Ihr Verstand war
  leer, bis auf die Fähigkeit der Sprache. Innerhalb der
  kurzen Zeit sind die Erinnerungen aufgefüllt worden, jene
  Stellen, meine ich, die eigentlich Erinnerungen an rund zwanzig
  Lebensjahre enthalten sollten.«


  »Die größere Menge von Ansichten und
  Werturteilen stammt von diesem seltsamen kleinen Mann. Er
  verfügt offensichtlich über beachtliche
  Fähigkeiten.«


  »Was ich inzwischen über ihn erfahren habe«,
  murmelte der Kriegsherr, »spricht für deine
  Ansicht.«


  Ungefragt berichtete Inua weiter:


  »Hoonrust hat mir gesagt, daß es in dem Raumschiff
  eine Maschine gegeben habe. Sie wurde vernichtet. Diese Maschine
  hätte uns eine künstliche Erinnerung übertragen.
  Aber das ist nicht geschehen.«


  Utamag und Londways wußten, um welche Erinnerungen es
  sich handelte. Sie waren verpflichtet, darüber zu schweigen.
  Auch hatten sie nicht vor, die anderen Frauen und Männer
  jetzt schon darauf hinzuweisen. Cardac stellte die nächste
  Frage.


  »Du stehst unter dem Einfluß von Fartuloon, der
  jetzt wieder unser Gefangener ist. Was weißt du über
  ihn?«


  Von ihm wußte sie, daß sich die Ligriden in zwei
  Gruppen einteilen ließen, in Kapuzen- und Helmträger.
  Jetzt konnte sie erkennen, daß sowohl die Kapuzen als auch
  die anderen Kopfbedeckungen in allen Farben, vielen Formen und
  abenteuerlichen, meist sehr sorgfältigen Verzierungen
  existierten. Mit der Unterscheidung in sanfte, passive Gward und
  aktive, kämpferische Gwyn konnte sie nicht viel anfangen.
  Die Regeln des Umgangs zwischen den Individuen und den
  Gruppierungen waren ihr ebenso fremd. Sie war wie ein
  frühreifes Kind, und seltsamerweise schien es niemanden zu
  stören.


  »Ich weiß nichts über ihn. Er ist gut zu mir.
  Ich habe alles von ihm gelernt. Er ist nicht unser
  Feind.«


  »Immerhin hat er ein Schiff gestohlen.«


  »Das Schiff ist von Ikusern repariert und verbessert
  worden«, beharrte sie und fuhr lachend fort: »Ihr
  habt es zerstört. Euer eigenes Schiff. Und ihr habt meine
  Freunde getötet. Beinahe auch mich.«


  »Das geschah aus Unwissenheit und Furcht, von den
  Hyptons entdeckt zu werden.«


  »Du willst Fartuloon helfen?«


  »Warum nicht? Er hat mir helfen können. Und wenn
  ihr ihn bittet, hilft er euch auch. Er hat mir gesagt, daß
  er nichts anderes getan hat, als zu beobachten. Das ist richtig.
  Er kennt die Ligriden.«


  Utamag und Londways mußten einsehen, daß Inua dem
  Fremden treu ergeben war. Sie war aufgrund ihres seltsamen Lebens
  gar nicht fähig, sich zu verstellen oder bewußt zu
  lügen. Eine solche Erfahrung machten die erwachsenen
  Ligriden zum erstenmal. Ohne es zu wissen und zu erkennen, hatte
  die Ligridin um sich herum eine Art Mauer aufgerichtet, die nicht
  zu erschüttern und zu durchstoßen war. Londways sagte
  sich im stillen, daß sie den idealen Typ darstellte –
  sie würde weiter leben können, ohne von Illusionen
  abhängig zu sein. Inua würde den Verlust von Regeln des
  Gward oder Gwyn verschmerzen, weil sie jene Traditionen
  bestenfalls vage und schemenhaft kennengelernt hatte. Was man
  nicht wußte, konnte man nicht vermissen. Eine
  glückliche Person!


  »Ich meine«, schlug Utamag vor und verbeugte sich
  in Richtung auf den ranghöchsten Gwyn, Cardac,
  »daß man Fartuloon holen und einer Befragung
  unterziehen sollte. Ich ersuche um dein Einverständnis,
  Diener des Gwyn.«


  »Du hast mein Einverständnis, Diener des
  Gward«, entgegnete Cardac. »Es ist bewundernswert,
  wie souverän die junge Frau ihren exotischen Erzieher
  verteidigt. Anerkennenswert. Wirklich ligridisch.«


  Utamag nickte und gab einige leise Anordnungen. Minuten
  später stand die scheinbar lächerliche Gestalt in dem
  abgewetzten Harnisch und der kurzen Stichwaffe vor den
  Ligriden.


  Er breitete seine stämmigen Arme aus, musterte
  sämtliche Anwesenden aus scharfblickenden, gelben Augen, die
  zwischen dicken Wülsten halb verschwanden, dann fuhr er
  über seinen unverschämt kahlen Schädel und begann
  mit wohlklingender Stimme zu sprechen.


  »Mein kahler Kopf ist nicht unter dem Aspekt mangelnder
  Traditionen zu sehen, sondern unter dem fehlender Haare. Sie
  fielen mir vor Sorge aus, vor langer Zeit. Da bist du ja,
  Kleine«, winkte er zu Inua hinüber und unterzog die
  technischen Einrichtungen der Zentrale einer schnellen
  Begutachtung. »Was kann ich für euch tun?«


  Utamag verbiß ein Grinsen. Er fing einen bezeichnenden
  Blick von Londways auf. Sie schienen ihren einstigen Gefangenen
  gewaltig unterschätzt zu haben. Die anderen Frauen und
  Männer murmelten unruhig.


  »Ich nehme an«, begann Cardac, »daß du
  mit Hoonrust gesprochen hast, ehe wir das tun konnten, und bevor
  er starb.«


  »Richtig. Allerdings war es nicht besonders viel, was er
  sagte. Er bat mich, Inua wie meine Tochter zu behandeln, was ich
  seit einiger Zeit für einen ehrenvollen Auftrag halte. Habt
  ihr Schwierigkeiten, Fjukium zu finden?«


  Utamag und Londways kannten die genauen Koordinaten. Aber sie
  durften sie nicht öffentlich bekanntgeben, denn sonst
  würden sie die Existenz des Informationsbands verraten. Aus
  den Speichern der CANTRISS und aus Notizen waren viele Daten
  zusammengestellt worden. Sie genügten, um die JIKULST ans
  Ziel heranzuführen. Aber zwischen den Sternen von Bennerton
  würde man ernsthafte Schwierigkeiten haben, das
  Fjukium-System schnell und sicher aufzufinden.


  »Soweit sind wir noch nicht«, meinte Utamag.
  »Aus welchem Grund bist du uns gefolgt? Über alles,
  was seit deiner ersten Gefangennahme passiert ist, können
  wir später sprechen.«


  »Oder gar nicht. Ich folgte euch, weil ich ebenso wie
  ihr daran interessiert bin, was auf Fjukium wirklich geschieht.
  Ihr und ich, wir haben die Aussage des toten Hoonrust und die
  höchst verwirrten Schilderungen dieses jungen Mädchens.
  Ich finde es tatsächlich sehr wichtig, herauszufinden, was
  die Hyptons alles unternehmen, um die Macht zu erlangen, zu
  behalten und zu vergrößern. Vielleicht manipulieren
  sie auch längst die Ligriden, ohne daß ihr es
  wißt. Ihr wollt es herausfinden, ich will dasselbe, also
  liegt die Antwort auf der Hand.«


  Er machte eine entsprechende Geste. Die Ligriden sahen jetzt,
  daß sein Körperbau nicht allzu fettreicher
  Ernährung zu verdanken war, sondern Kraft und Stärke
  ausströmte.


  »Sprach Hoonrust lange mit dir?«


  »Einige Stunden waren es. Zwischendurch versorgte ich
  ihn und versuchte, seine Schmerzen zu verringern. Ehe ich euch
  als wandelnder Datenspeicher dienen kann, brauche ich einen
  für beide Teile zufriedenstellenden Arbeits- und
  Kooperationsvertrag. Ich habe den dringenden Eindruck, daß
  ich von Hoonrust mehr erfahren habe als die Verantwortlichen in
  BASTION Zwei.«


  »Wie kommst du darauf?«


  Fartuloon zeigte auf die Darstellung der Bennerton-Galaxis und
  erklärte kühl:


  »Ihr und ich, wir wissen, wie schwierig es ist, in einer
  Galaxis ohne bereits vorhandene Kartografierung zu
  manövrieren. Kornen Fus, der Zyrpher, und ich, wir wollen
  mit euch einen ehrlichen Vertrag. Nichts anderes. Dann versuchen
  wir gemeinsam, das Rätsel zu lösen, das sich um eure
  wahre Herkunft rankt wie die komplizierten Regeln von Gwyn und
  Gward. Das ist meine Bedingung.«


  »Fartuloon meint es ehrlich«, pflichtete ihm Inua
  ungefragt bei und verstieß dabei gegen eine Handvoll jener
  Regeln, von denen der Bauchaufschneider gesprochen hatte.


  »Du wirkst sehr selbstbewußt«, stellte
  Cardac fest. »Ich hoffe, du hast gute Gründe
  dafür.«


  »Hunderte«, bestätigte Fartuloon. »Ich
  kenne unendlich viele Geschichten, die von Völkern zwischen
  den Sternen berichten, von tüchtigen, armen, stolzen und von
  dem Kampf um Macht und Herrschaft. Ebenso kenne ich eine endlos
  lange Liste von Rückschlägen und Untergang. Ich finde
  mich im Kosmos ganz gut zurecht und scheue selbstmörderische
  Risiken.«


  In der Zentrale saßen und standen schätzungsweise
  sechs, vielleicht acht Ligriden der obersten Kasten. Die anderen
  an den Pulten, vor den Schirmen und Kontrollen waren zwar
  Spezialisten, aber ebenso in das bizarre Geflecht von
  Abhängigkeit und Gehorsamspflicht eingeschnürt wie alle
  anderen.


  Der Mann neben Cardac warf ein:


  »Wir haben die Expedition ausgeschickt, um ein
  mögliches und vermutetes drittes Konzilsvolk zu
  finden.«


  »Ich glaube nicht«, antwortete Fartuloon
  nachdenklich und ohne zu scherzen, »daß ihr das
  findet, was ihr sucht. Aber ihr findet ganz bestimmt etwas.


  Ich helfe euch mit meinem Wissen und meinen Kenntnissen. Ich
  betone: Kornen und ich tun dies gern. Aber nur unter einer
  Voraussetzung: faire Partnerschaft und kein
  Mißtrauen.«


  Londways führte eine komplizierte Geste aus und sagte
  kurzentschlossen:


  »Ich bin dafür!«


  »Ich auch. Ohne Rückhalte. So seltsam es klingen
  mag«, meinte Utamag, »ich vertraue diesem Exoten. Wer
  die Wunden eines Hoonrust versorgt und eine unbekannte Ligridin
  unterrichtet, kann Freundschaft von uns erwarten.«


  »Es ist deutlich zu sehen«, brummte der
  Bauchaufschneider und setzte sich in den nächsten freien
  Sessel, »daß es kluge und entschieden sprechende
  Ligriden gibt.«


  »Keiner wird es bereuen«, rief Inua und lief durch
  die halbe Zentrale auf Fartuloon zu. »Er ist zu euch so
  nett, wie er zu seinen Freunden und mir nett ist.«


  »Ganz recht, Kleine«, sagte Fartuloon zufrieden.
  Er wandte sich an Londways, in dem er aus einigen guten
  Gründen einen Freund jenes Lorad vermutete.


  »Zug um Zug, Diener des Gward. Was braucht
  ihr?«


  Londways deutete auf Cardac.


  »Uns wäre mit einer genauen Kursangabe gedient. Die
  Positionen zwischen den Milchstraßen kennen wir.


  Aber wie kommen wir schnell und sicher nach
  Fjukium?«


  »Dabei kann ich euch helfen. Ich muß in meine
  Kabine. Dort habe ich etliche Hilfsmittel zur Kurspflege«,
  antwortete Fartuloon. »Der Zyrpher, mein Kopilot, wird mir
  helfen. Reserviert uns Plätze vor dem
  Bordrechner-Terminal.«


  Sämtliche Ligriden, die sich in der Zentrale versammelt
  hatten, also etwa vierzig Mann, blickten ihm überrascht
  nach. Mit exotischen Raumfahrern seiner Art hatten sie es bisher
  noch nicht zu tun gehabt, obwohl im Rahmen der
  Manam-Turu-Expansion viele Wesen ihre Wege gekreuzt hatten.
  Für die Ligriden war Verhalten dieser Art neu, auch das der
  Vorgesetzten.


  Fartuloon fand ohne Schwierigkeiten zurück. Er
  unterdrückte ein zufriedenes Grinsen. Er suchte einen Winkel
  seiner Kabine auf, an dem er sich unbeobachtet wußte. Dort
  zog er an einem kurzen Klebestreifen, der ein gut fingerbreites
  Band festhielt. Dieses Band war um den Griff des Skarg gewickelt
  und verbarg die flirrende Frauenfigur vor den Blicken anderer
  Lebewesen. Der Bauchaufschneider hatte zwar nicht damit
  gerechnet, von den Ligriden gefangengenommen zu werden, aber er
  hatte vorgesorgt.


  Hoonrusts Informationsband war versteckt. Die Kassette,
  gefüllt mit einem Band, enthielt keinerlei Daten, die
  für den Kurs der JIKULST brauchbar gewesen wären.
  Fartuloon wickelte einige Meter Band vom Griff ab, las seine
  schwer entzifferbaren Chiffren ab und suchte dann drei
  Bandstücke aus. Er öffnete, ohne von den Robotern
  belästigt zu werden, das Schott vor Kornens Kabine und sagte
  fröhlich:


  »Wir sind die neuen Partner der Ligriden. Vertreter des
  dritten und vierten Konzilsvolkes, humoristisch ausgedrückt.
  Komm in die Zentrale und hilf mir, ja?«


  Der Zyrpher schrie begeistert zurück:


  »Ich komme! Du hast es wieder einmal geschafft,
  wie?«


  »Noch lange nicht.«


  Fartuloon meinte es – mit ganz speziellen
  Einschränkungen – durchaus ehrlich. Für eine
  weite Strecke und eine unbestimmbar lange Zeitspanne waren die
  Ziele und Absichten der Ligriden mit seinen absolut identisch. Er
  hatte nichts gegen die Ligriden; sie waren Opfer der Hyptons. Und
  ihnen allen stand ein Schock bevor, der Fartuloons Mitleid
  geradezu herausforderte. Er nahm vor dem Terminal Platz,
  fädelte in einer eindrucksvollen Zeremonie die Bandteile ein
  und fing mit der Anlage zu arbeiten an, die wesentlich
  leistungsfähiger, aber nicht komplizierter als das
  Gerät der KLINSANTHOR war.


  Schweigend sahen die Ligriden zu. Der Zyrpher setzte sich an
  den anderen Platz und half dem Bauchaufschneider.


  Die JIKULST raste im Linearflug auf richtigem Kurs weiter.


  Nach kurzem Rechnen warf die Bordpositronik die
  gewünschte Rasteraufteilung der kleinen Galaxis aus, dann
  die einzelnen Positionen, die von den Besatzungen der ersten
  Expedition ermittelt worden waren. Teile der Zentralebesatzung
  wechselten ihren Dienst, einige der Kriegsherren verließen
  die Zentrale, andere kamen herein, und nach einigen Stunden
  angestrengter Arbeit standen Londways und Fartuloon zufällig
  nebeneinander am offenen Schott.


  »Du erinnerst dich? Ich war euer Gefangener in BASTION
  Zwei«, murmelte Fartuloon.


  »Ich vergesse niemals einen Namen. Dein Aussehen kannte
  ich nicht.«


  »Verständlich«, gab Fartuloon zurück und
  hob die Augen. Der Ligride war mehr als einen Kopf
  größer als er. »Du weißt auch, daß
  ich die CANTRISS eher als jeder Ligride betrat?«


  »Das weiß inzwischen fast die gesamte
  BASTION.«


  »Was sie nicht weiß«, sagte Fartuloon ebenso
  leise wie ernst, »ist, daß Hoonrust zwei Versionen
  oder Kopien seiner Informationen anfertigte. Wir sprachen lange
  miteinander.«


  »Wissen wir. Zwei Versionen?«


  »Jedenfalls zwei Exemplare«, bestätigte
  Fartuloon. »Lorad hat die Informationen eines
  Bandes, einer Kassette. Sonst hätte er diese zweite
  Expedition nicht losgeschickt. Wenn er die Daten kennt, dann
  weiß er auch Bescheid über alle anderen Konsequenzen.
  Schließlich haben sich die Schiffsbesatzungen der ersten
  Expedition nicht zu Tode gelacht.«


  Aufmerksam beobachtete er das Gesicht des Gward. Es fiel
  genügend Licht unter die Ränder der Kapuze, so
  daß er genau sehen konnte, welch tiefer Schrecken den
  Ligriden befiel. Langsam schloß er beide Lidsysteme seiner
  Augen und senkte den Kopf. Unter der bräunlichen Haut
  arbeiteten harte Muskeln. Schließlich flüsterte der
  Ligride:


  »Du hast die andere Kassette!«


  »Ich habe jedes Bild, jede Karte und jedes Wort davon
  sehr genau verstanden. Keine Sorge, Londways. Ich bewundere dich.
  Deine Haltung ist ausgezeichnet. Mein Haß auf die Hyptons
  ist so groß wie deiner. Wer ist noch eingeweiht?«


  »Niemand hier außer Utamag.«


  »Du, er, ich und der Zyrpher. Inua weiß kaum
  etwas«, flüsterte Fartuloon. »Schwierig für
  dich wird es erst auf Fjukium.«


  »Dank deiner Hilfe erreichen wir den Planeten
  früher und ohne Umwege.«


  »So ist es. Euer Problem wird sein, die Schrecken der
  Erkenntnis so klein wie möglich zu halten.«


  »Ich weiß«, ächzte der Ligride.
  »Hilfst du dabei?«


  »Sage mir, auf welche Weise, und ich tu’s!«
  versprach Fartuloon und gähnte auffällig. »Essen
  und Schlafen sind meine einzigen Wünsche für die
  nächsten Stunden.«


  »Ich lasse euch holen, wenn wir an den
  Orientierungspunkten unsere Ortungen durchführen. Du
  weißt: Schiffsverkehr zwischen Fjukium und
  Enterny?«


  Fartuloon nickte, ließ sich ein paar Auskünfte
  erteilen und zog sich in seine Kabine zurück.


  Jetzt erst konnte er sicher sein, daß ihn die Ligriden
  in Ruhe arbeiten ließen. Ihn, Inua und Kornen Fus.


   


  *


   


  Kaum mehr als achtundvierzig Stunden lang dauerte, mit vier
  Unterbrechungen, der Flug der JIKULST bis in die unmittelbare
  Nähe des Fjukium-Sonnensystems.


  Nach jeder Unterbrechung der Linearetappe jagte das Schiff
  durch den Sternenleeren Raum und führte gezielte Ortungen
  durch. Die Antennen erstreckten sich in die klar zu definierenden
  Richtungen und versuchten, ein Echo aufzufangen und zugleich
  einen Hinweis, daß weiterhin zwischen Bennerton und Enterny
  Transportschiffe verkehrten.


  Trotz der hervorragenden Antennensysteme fingen die Ligriden
  nicht den Schatten eines Impulses auf. Es gab keinerlei Hinweis
  auf einen Schiffsverkehr zwischen den Galaxien. Der
  interkosmische Standort wurde bestimmt und mit den Daten
  Hoonrusts verglichen: Fartuloon hatte mit überraschender
  Perfektion die richtigen Koordinaten herausgearbeitet.


  Über diese Tatsache wurde zwischen den führenden
  Ligriden nicht gesprochen. Sie bemerkten es, nahmen es zur
  Kenntnis und zogen in der Einsamkeit ihres elitären und
  verschlossenen Kastendenkens ihre Schlüsse. Die anderen
  gehorchten.


  Es gab keinen Hinweis darauf, daß Ligridinnen und
  Ligriden nach Enterny transportiert wurden.


  Bennerton schien, vom letzten Auftauchpunkt schon mitten
  zwischen den Sonnen am galaktischen Rand gesehen, leer zu sein,
  ohne jegliche Aktivität.


  Als Fartuloon in die Zentrale kam, fand er inmitten der vielen
  Ligriden seine »Kleine« und den Zyrpher. Wenn er
  nicht völlig unrecht hatte, dachte er im stillen, dann
  herrschte hier eine entspannte, fast heitere Stimmung –
  falls das zwischen Ligriden möglich war. Inua sorgte
  dafür, indem sie lächelnd und unkompliziert umherging,
  Fragen stellte und jede traditionelle und gesellschaftliche
  Erstarrung vermied.


  Von den Kriegsherren war nur Utamag in der Zentrale. Er befand
  sich in seinem zurückgeklappten Sessel, der, farblich
  gekennzeichnet, auf einem leicht erhöhten Postament stand.
  Grüßend hob Fartuloon den Arm und kontrollierte die
  Bilder auf den Schirmen. Ruhig sagte der Gward:


  »Wir befinden uns auf Direktkurs auf Fjukiums
  Sonne.«


  »Probleme?«


  »Nicht eines. Dort drüben sind die
  Zahlen.«


  Fartuloon nahm wieder einen Platz vor der umfangreichen
  Tastatur ein und verglich die Zahlenreihen miteinander, rief
  Informationen aus den Speichern ab, unterhielt sich mit dem
  Ligriden rechts von ihm und stellte fest, daß sie in
  weniger als neunzig Minuten nahe der Zielsonne in den normalen
  Weltraum der fremden Galaxis zurückgleiten würden.


  Seine Vorstellungen von Fjukium und der kleinen Galaxis.
  Bennerton waren vorgegeben von den Informationen Hoonrusts,
  dessen Worte und gespeicherten Informationen, seiner eigenen
  Erfahrung und einiger, wie er hoffte, wissenschaftlich
  einwandfreier Phantasie. Seine Stärke war es, sich bestimmte
  Bilder der Möglichkeiten zu machen, gewisse Abläufe in
  unterschiedlichen Varianten und in seinen Gedanken durchzuspielen
  und zu hoffen, daß sie so und nicht anders eintraten. Oft
  genug hatte er damit völligen Mißerfolg gehabt. Aber
  wenigstens wußte er stets, aus welchem Grund.


  Die tödliche Überraschung, das zu späte oder
  falsche Reagieren… das bedeutete die wirkliche Gefahr.


  Er sagte, am Ende langer Überlegungen und vieler
  Berechnungen:


  »Hoonrusts Leute berichteten, daß sich die
  wirkliche Oberfläche des Planeten unter einem
  Illusionsschirm versteckt. Der Schirm zeigt die Wirklichkeit der
  Planetenoberfläche ohne die Bauwerke, Rodungen und
  ähnliche Veränderungen der Oberfläche. Das Schiff
  oder die Beiboote müssen erst den Schirm untertauchen, was
  ungefährlich ist.«


  Er suchte mit den Augen den Blick des Gward-Dieners und fuhr
  fort:


  »Bei der Philosophie der Ruhe, die das Charakteristikum
  des Gward ist, Utamag, solltest du Befehle geben und Mannschaften
  vorbereiten. Es sind nur noch siebzig Minuten.«


  »Wir werden eventuell lange auf Fjukium zu tun
  haben«, gab der Ligride zu bedenken.


  »Das ist wahrscheinlich. Ich bleibe hier, bis wir
  wissen, womit wir es zu tun haben. Bisher können wir alle
  wohl sicher sein, daß Hoonrust die reine Wahrheit berichtet
  hat.«


  Ungerührt, mit unbewegtem Gesicht, gab Utamag
  zurück:


  »Besonders in deiner Interpretation.«


  Fartuloon breitete in einer Geste der Unschuld die Arme aus,
  zeigte die Handfläche und entgegnete:


  »Die Wahrheit kann vorübergehend manipuliert
  werden, aber sie verändert sich dadurch nicht.«


  »Leider.«


  Nach einem weiteren kurzen Wortwechsel war auch Utamag
  überzeugt, daß es sicherer und vernünftiger war,
  die JIKULST außerhalb des Planeten zu postieren und mit
  Beibooten und Raumjägern den Planeten anzufliegen. Utamag
  fing mit der Hilfe von Kornen Fus an, einen Organisationsplan
  auszuarbeiten. Fartuloon hörte mit halbem Ohr zu und
  korrigierte behutsam die eine oder andere Einzelheit.


  »Es versteht sich«, meinte Fartuloon nach rund
  einer Stunde, »daß Kornen, Inua und ich den Planeten
  mit euch zusammen absuchen.«


  »Dies wäre mein nächster Vorschlag
  gewesen«, sagte Utamag und gestattete sich ein dünnes
  Lächeln.


  Der Dienst an Bord lief mit ruhiger Präzision ab. Minute
  um Minute lief ab. Das Fernraumschiff näherte sich am Ende
  des langen Fluges der Sonne des gesuchten Planeten.


  Fartuloon fing zu ahnen an, daß er und die Ligriden auf
  Fjukium etwas anderes finden würden, als sie erwarteten.


  Er war sehr neugierig darüber, was es wirklich war. Mit
  Hoonrusts Informationen würde es viel zu tun haben.
  Aber… die Hyptons würden reagieren. Auf welche
  Weise?


   


  *


   


  Plötzlich verließ die JIKULST die letzte
  Linearetappe und fegte mit Lichtgeschwindigkeit in den Normalraum
  zurück.


  Es dauerte nur wenige Sekunden, bis sämtliche Bildschirme
  in der Zentrale sich mit Farben, Formen und Abbildungen
  füllten. Die gesamte Logistik des riesigen Schiffes lieferte
  Bilder und Vergrößerungen, Informationen und Analysen.
  Die Bordpositronik arbeitete mit ihrer vollen Kapazität.
  Aufregung und Spannung ergriffen alle Ligriden, die nicht gerade
  in ihren Kabinen schliefen.


  Fartuloon rief in die geräuschvolle Unruhe hinein:


  »Hoonrusts Koordinaten sind zutreffend. Vor dem Schiff
  liegt der Brutplanet Fjukium!«


  Sonnenlicht funkelte auf zwei großen,
  kristallen-weißen Polkappen. Das Raumschiff wurde langsamer
  und glitt in einen Orbit, der in achtungsvoller Entfernung vom
  Planeten verlief.


  »Der dritte Planet. Wie errechnet!« sagte ein
  Ligride neben Fartuloon.


  Nacheinander trafen die ersten Ergebnisse der Ortung und der
  Detektoren ein: keine startenden oder landenden Raumschiffe,
  keine Energieemissionen, kein Funkverkehr, keinerlei vulkanische
  Aktivität. Fartuloon hatte nichts anderes erwartet und
  blickte die Bilder und Vergrößerungen auf den Schirmen
  nachdenklich an, kontrollierte sie auf unechte oder
  übertriebene Darstellungen - und fand nichts
  Bemerkenswertes. Der Illusionsschirm war perfekt und zeigte eine
  glaubwürdige Wirklichkeit.


  Cardac, der Missionskommandant, ein Gwyn, gab inzwischen die
  Kommandos an die Mannschaften der Beiboote und der
  Raumjäger. Jeweils fünfzehn Einheiten sollten bemannt
  und startfertig gemacht werden. Der Kriegsherr schloß seine
  Anordnungen:


  »Ein Posten in jedem Boot ist für folgendes
  Vorgehen verantwortlich: es wird ständige Verbindung mit der
  zentralen Leitstelle der JIKULST gehalten. Bildfunk und, wenn
  nicht anders möglich, Funk. Untereinander bleiben alle
  Kanäle geöffnet. Wir müssen jederzeit über
  das geringste Vorkommnis unterrichtet sein.


  Wer zuwiderhandelt oder nachlässig arbeitet, kann seine
  Kapuze oder seinen Helm bei mir persönlich
  abgeben.«


  Das bedeutete nichts weniger als totale gesellschaftliche
  Ächtung. Der betreffende Ligride wurde zur Unperson.
  Fartuloon hörte zu, schwieg und dachte bei sich, daß
  in Zukunft derlei Strafen ihren bedrohlichen Charakter verlieren
  würden.


  Mit kurzen Zeichen verständigten sich Fartuloon und
  Londways. Sie würden zusammen mit Inua zu einer
  Beibootmannschaft zählen. Kornen Fus blieb in der Zentrale
  zurück und sollte als Verbindungsmann für Fartuloon
  dienen.


  »Ich gehe dann mit der zweiten Mannschaft
  hinunter«, beschloß er.


  Behutsam näherte sich das Fernraumschiff dem Planeten.
  Das weißgelbe Licht der Sonne modellierte die
  Oberfläche heraus. Ununterbrochen arbeitete die Ortung. Aber
  keines der Instrumente vermochte den Illusionsschirm
  anzumessen.


  »Der Planet wirkt, als sei er ausgestorben!«
  stellte Utamag fest.


  Ordonnanzen brachten den Kriegsherren die gepanzerten
  Raumanzüge, die Waffen und die Kommunikationsgeräte.
  Auch Fartuloon zwängte sich in seinen umgearbeiteten
  Ligriden-Raumanzug aus der CANTRISS.


  »Wann starten wir nach unten?« fragte Inua.
  »Ich erinnere mich genau an die große, glänzende
  Meeresfläche mit dem schönen Wellenmuster.«


  »Es dauert nicht mehr lange, Kleine«, gab
  Fartuloon zurück. »Eile ist ein schlimmes
  Geschenk.«


  »Ich habe Zeit genug!« gab sie lachend
  zurück. Inzwischen war das Verhalten dieser exotischen
  Ligridin zum Hauptgesprächsthema an Bord geworden.


  »Das möchte ich meinen«, sagte Fartuloon. Die
  erste Umkreisung Fjukiums ging zu Ende. Das Schiff änderte
  seine Richtung und schlug eine Pol-zu-Pol-Bahn ein.
  Unablässig wechselten die Bilder, und jede Einzelheit wurde
  gespeichert.


  Auch in der näheren Umgebung der Sonne war kein einziges
  anderes Raumschiff zu orten.


  Wachsam und mit größter Vorsicht untersuchten die
  Ligriden jeden Bereich der Sonnenkulissen. Jeder war von der
  Dürftigkeit der Spiralgalaxis verblüfft, von den
  fehlenden Farben und dem fehlenden Glanz der Sternenballung. Aber
  auf diese astronomische Besonderheit waren sie bereits
  während des Anfluges vorbereitet worden.


  Nicht nur der Planet, auch die Galaxis in weitem Umkreis
  schien ausgestorben zu sein.


  »In die Beiboote. Start in vorgegebener Reihenfolge. Wir
  fliegen den Planeten erst nach meinem Befehl an«, kam die
  Stimme des Kommandanten durch die Lautsprecher. Rund dreihundert
  Frauen und Männer saßen in den Beibooten auf ihren
  Plätzen.


  Inua saß rechts von Fartuloon, der sich mit Londways in
  der Reihe hinter Pilot und Kopilot festschnallte. Die
  Schleusentorscheibe hob sich, und in festgelegter Reihenfolge
  schwebten die Beiboote aus der JIKULST. Ihr Aussehen war absolut
  identisch; sie waren durch Nummern gekennzeichnet und boten ein
  vereinfachtes und verkleinertes Abbild des großen Schiffes.
  Die Bullaugen und Frontscheiben waren überraschend
  großdimensioniert.


  »Ich werde mit einiger Berechtigung
  mißtrauisch«, sagte Fartuloon. »Die Daten von
  Fjukium sind auch in den Beiboot-Positroniken
  gespeichert?«


  Als letzten Informationsblock hatte er Hoonrusts Einteilung in
  Längen- und Breitennetzwerk und die Positionen der Bauwerke
  preisgegeben. Mehr Koordinaten dieses wichtigen Ranges waren
  nicht auf dem Band zu finden gewesen. Er konnte nur noch
  Eindrücke und Erkenntnisse beisteuern, die er aus den
  Bildern und Kommentaren kannte.


  »Alles, was du uns verschafft hast, wurde gespeichert.
  Es darf nichts mehr verlorengehen«, erwiderte Londways.
  »Warum das Mißtrauen?«


  »Dieses ausgestorben erscheinende Stück Weltraum
  ärgert mich. Ich kann es einfach nicht glauben«, sagte
  der Bauchaufschneider.


  »In wenigen Minuten durchstoßen wir den
  Illusionsschirm«, erklärte der Gward und gab seine
  Befehle. Drei Beiboote setzten sich an die Spitze eines lockeren
  Verbandes und schwebten mit dröhnend arbeitenden Triebwerken
  und aktivierten Schutzschirmen auf den Mittelpunkt der halb
  erhellten, halb dunklen Planetenkugel zu.


  »Spätestens dann wissen wir’s genau«,
  meinte Fartuloon und lehnte sich erwartungsvoll zurück.


   


  *


   


  Die JIKULST bezog weit von Fjukium entfernt eine
  Warteposition. Die Geschütze waren bereit, die Zielerfassung
  bemannt, und jedes Ortungsgerät war von mindestens einem
  Doppelposten besetzt.


  Vorsichtig näherten sich die Beiboote. Sie flogen eine
  weite Ausweichkurve und näherten sich über der
  Nachtzone der Planetenoberfläche. Die Triebwerke wurden
  abgeschaltet, Antigraveinheiten und atmosphärische
  Triebwerke wurden aktiviert. Die Entfernungsangaben änderten
  sich rasend schnell; in einer schrägen Bahn sanken die
  ersten Beiboote den dunklen Wäldern, Hügeln und schwach
  im Sternenlicht leuchtenden Wasserläufen entgegen. Erste
  Sonnenstrahlen funkelten kurz auf den Außenhüllen der
  Boote und verwandelten sie blinkend in einen kleinen Schwarm von
  Funken. Leise und kurz wechselten die Kommandos zwischen den
  Einheiten.


  Fartuloon beobachtete die Zahlen.


  Er erinnerte sich an die Informationen: Bei etwa sechstausend
  Metern Höhe hatten Hoonrusts Leute den Illusionsschirm
  identifiziert. Londways und der Bauchaufschneider wechselten
  einen Blick, als ihr Boot bereits tiefer war.


  »Kein Schirm!« sagte der Ligride düster.
  Fartuloon murmelte:


  »Diese Beobachtung paßt zu den anderen
  Erkenntnissen. Die Überraschungen nehmen zu.«


  »Weiter. Boote zwei und drei in eine Linie. Auf den
  Terminator zu!« ordnete Londways an.


  In weniger als dreitausend Metern Höhe schwebten die
  Boote fast geräuschlos nach Osten. Langsam änderte sich
  die Beleuchtung, aus Dunkelheit wurde fahles Grau, dann tauchten
  die ersten Farben und Schatten auf. Hinter der Krümmung der
  Planetenfläche schob sich die Sonne hoch und blendete in die
  Kabinen.


  »Es ist nichts zu sehen. Kein Bauwerk, keine
  Straße, keine Spuren von gefällten
  Bäumen.«


  Der Ligride am Bildschirm der Aufzeichnung hatte
  sämtliche Aufnahmen durchgetestet und einzelne
  Vergrößerungen geschaltet. Unter den Beibooten, denen
  jetzt die anderen der ersten Gruppe folgten, erstreckte sich
  unberührtes Land. Einige Wolken schoben sich vor die
  Sonnenscheibe, und Fartuloon stand auf und stützte sich
  gegen den breiten Rahmen der Frontscheibe. Prüfend glitt
  sein Blick über die Landschaft. Es gab nicht allzu viele
  aussagekräftige Bilder auf Hoonrusts Band, aber am
  Gesamteindruck änderte sich nichts.


  Fjukium wirkte reichlich unbewohnt. Fartuloon wandte sich an
  den Navigator.


  »Schalte das Gradnetz von Hoonrust über die
  Landkarte«, sagte er. »An welcher Stelle befinden wir
  uns eigentlich?«


  »Sofort, Fremder.«


  Eine stark verkleinerte Karte erschien, dann die
  willkürliche, aber an festen Geländemerkmalen
  orientierte Gitterstruktur, schließlich die entsprechenden
  Ausschnitte.


  »Noch etwa viertausend Kilometer bis zu der ersten
  Markierung.«


  »Schnellstmöglich dorthin!« befahl Londways
  ungerührt.


  »Verstanden.«


  Die fünfzehn Beiboote bildeten eine weit
  auseinandergezogene Linie und flogen in zweitausend Metern
  Höhe der Sonne entgegen. Über ihnen kreisten die
  Raumjäger und hielten sich bereit, sich auf jeden Angreifer
  oder jede Bodenstation zu stürzen.


  Eineinhalb Stunden lang blieb die Suche ergebnislos. Fartuloon
  mischte sich noch nicht ein. Er konnte nicht sicher sein,
  daß seine ein wenig phantastischen Überlegungen
  zutrafen. Aber schon suchte er nach anderen Zeichen auf der
  ruhigen, teilweise nebelbedeckten Oberfläche, zwischen
  kleinen Lichtungen, an Seeufern und am Strand einer
  langgestreckten Bucht, die vom südlichen Teil eines Meeres
  tief ins Land hineinreichte. Er sah mit Befriedigung, daß
  die Ligriden ihr Geschäft verstanden. Es schien schwer
  vorstellbar, daß sie ebenso überrumpelt wurden wie die
  erste Expedition. Zudem hatte der Suchkurs die kleine Flotte
  bereits an zwei der Planetenforts vorbeigeführt.


  Hatten die Hyptons und die Ikuser und ihre Stahlmänner
  den Planeten tatsächlich verlassen?


  Oder verbargen sie sich besonders geschickt?
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  Hoonrust hatte angeblich erfahren, daß sich auf Fjukium
  eine Planergruppe der Hyptons festgesetzt und versteckt gehalten
  hatte. Sie nannten sich die Denkenden Biologen.


  Fartuloon wandte sich an Londways und sagte:


  »Was ich glaube, mag vielleicht falsch sein. Aber mir
  scheint, daß die Hyptons hinter sich die sattsam bekannten
  Brücken verbrannt und alle Spuren verwischt
  haben.«


  »In so kurzer Zeit?« wunderte sich Londways. Sein
  Gesicht drückte erste Sorgen aus. Er beschäftigte sich
  offensichtlich mit der Reaktion seiner Leute auf die
  Entdeckungen, die noch vor ihnen lagen. »Hoonrust ist erst
  rund dreißig Tage zurückgewesen…«


  Fartuloon lachte humorlos und entgegnete:


  »Du solltest erst einmal die Ikuser arbeiten sehen. Sie
  sind in einem Maß problembezogen und schürften wie die
  Rasenden. Sie haben innerhalb weniger Tage euer
  Experimentalschiff durchsucht, wie die Ameisen repariert und in
  jeder einzelnen Schaltung verbessert. Teilweise um mehr als eine
  Zehnerpotenz. Sollten sie von ihren Freunden, den Hyptons, den
  Auftrag bekommen, die Anlagen hier zu demontieren, dann werden
  wir nicht mehr viele Spuren finden.«


  »Diese Ikuser«, antwortete der Kriegsherr so
  leise, daß es außer Inua niemand verstehen konnte,
  »sie sind wirklich nicht das dritte Konzilsvolk, das wir
  gesucht haben?«


  »Vergiß die Ikuser. Sie sind in diesem
  Zusammenhang absolut unwichtig. Nur die Ausführenden der
  Hyptons. So ähnlich wie die Ligriden, nur auf einer
  niedrigeren Ebene.«


  »Darüber müssen wir auch noch einmal sprechen.
  Allein.«


  »Bald wird sich die Gelegenheit dazu ergeben«,
  brummte Fartuloon. Mittlerweile konnte er zu seinem Bild ein
  weiteres Mosaiksteinchen hinzufügen. In Manam-Turu gab es
  sehr wenige Kinder; ausschließlich erwachsene, wenn auch
  mitunter sehr junge Ligriden kamen von Enterny. Aber in Enterny,
  der Heimatgalaxis, gab es Geburten und Kinder, Schulen und Heime,
  Ausbildungsplätze und Universitäten. Er hatte den
  bösen Verdacht, daß auch diese Tatsachen ein Teil der
  künstlichen Erinnerungen der Ligriden darstellten. Er hielt
  es für brutal, diese Vermutung laut zu
  äußern.


  »Achtung. Wir haben scharfe Bilder. Voraus, hinter dem
  Hügel.«


  »Verstanden«, erklärte Londways. »Die
  ersten drei Beiboote direkt dorthin, die anderen
  sichern.«


  Die Raumboote drehten ab und rasten auf eine ausgedehnt freie
  Fläche zu, auf der riesige, kantige Trümmer sich
  langsam aus dem Dunst hervorschoben. Zwischen den Teilen gab es
  Trichter in unterschiedlichen Durchmessern. Die Flughöhe
  wurde bis auf hundert Meter reduziert. Drohend schwenkten die
  Projektoren der Geschütze hin und her. Scharfe Optiken
  suchten die Umgebung nach verräterischen Anzeichen und
  Bewegungen ab. Das Raumboot, in dem Fartuloon saß, fegte
  über das Zentrum der Trümmer hinweg, kurvte steil in
  die Höhe und flog, scharf abbremsend, einen scharfen
  Halbkreis.


  Nichts rührte sich.


  »Das erhärtet meine Theorie«, erklärte
  Fartuloon. Der Ligride antwortete knurrend:


  »Ich weiß nicht, ob ich mich darüber,
  daß du richtige Voraussagen machen kannst, freuen
  soll.«


  »Es gibt nicht den geringsten Grund zur Freude. Wollen
  wir landen?« meinte Fartuloon. Ringsherum waren nur
  Trümmer, Berge von Schutt, verbogene Tragelemente und
  Trichter, Brandspuren, angewehter Staub und Aschehaufen.


  »Ja«, sagte Londways. Und lauter, als Befehl:
  »Landen. Im Zentrum der Trümmer.«


  »Auf dem sandigen Platz zwischen den drei geknickten
  Pfeilern«, bestätigte der Pilot und betätigte
  einen Schalter. Fauchend schoben sich große
  Landestützen aus dem Unterschiff und preßten sich tief
  in den Sand.


  »Londways an Überwachung. Gibt es Bedenken dagegen,
  daß wir aussteigen?«


  »Keine Beobachtungen, Kriegsherr.«


  Utamag schickte Raumjäger und einige andere Boote in
  verschiedene Richtungen und forderte die Besatzungen auf, jedes
  Lebenszeichen zu melden, das auf intelligente Bewohner
  hindeutete.


  Schweigend schloß sich Fartuloon den fünf Ligriden
  an, die nacheinander über die Metallstufen
  hinunterkletterten, half Inua und schaute sich zwischen den
  Trümmern um. Inua folgte ihm und betrachtete die traurigen
  Reste einer riesigen Anlage.


  Fartuloon verglich die Bruchstücke mit seinen wenigen
  Informationen. Es handelte sich wahrscheinlich um jene Anlage,
  die Hoonrust selbst angeflogen, und von der er die Bilder jener
  Echsenwesen mitgebracht hatte.


  »Schwärmt aus«, rief der Kriegsherr, die Hand
  am Kolben seiner Waffe, »und meldet jede interessante
  Einzelheit.«


  Die Ligriden hasteten zwischen den Trümmern und Kratern
  davon.


  Fartuloon sah die Spuren von schweren, vernichtenden
  Detonationen und von Geräten, die wie Desintegratoren
  gewirkt hatten. Einige Tragelemente, deren Bruchstücke unter
  den plattenförmig zerbrochenen Dächern hervorragten,
  waren förmlich auseinandergeschnitten. Er umrundete einen
  fünfzehn Meter tiefen Krater, sah die schillernden
  Verfärbungen von verglastem Sand und Erdreich, den
  porzellanähnlichen Überzug an Steinbrocken und anderen
  Bruchstücken und konnte daraus unschwer die Energien
  abschätzen, die sich hier ausgetobt hatten.


  Er ging hinüber zu Londways und blinzelte in der grellen
  Sonne.


  »Gründliche Arbeit«, sagte er und deutete auf
  die Zeichen der Verwüstung.


  »Du hast abermals recht gehabt«, bestätigte
  der Ligride. »Hier lebt nichts und niemand mehr.«


  »Was bedeutet das für dich?«


  Londways schloß die dünnen Häute über
  seinen Augäpfeln. Sein Blick wurde trüb und
  verschwommen. Der Bauchaufschneider wußte, daß der
  Ligride innerliche Qualen litt und versuchte, es nicht zu zeigen;
  schon gar nicht ihm, dem Fremden gegenüber. Solange die
  Ligriden noch solche Kräfte besaßen, dachte Fartuloon,
  würden sie wohl den Zusammenbruch ihrer Kultur und den
  jähen Verlust ihrer Identität überleben
  können.


  »Daß wir ziemlich sicher annehmen müssen, die
  Hyptons sind weg«, antwortete Londways ungeschickt.
  »Und auch jene Echsenwesen, von denen du und Hoonrust
  berichtet habt.«


  »Wir müssen also den Grund herausfinden«,
  erinnerte Fartuloon und nickte skeptisch. »Ich bin jetzt
  überzeugt davon, daß euer tapferer Hoonrust die Spur
  eines großen Geheimnisses gefunden hat. Bis jetzt ahnten
  wir vieles. Unsere Sicherheit wächst.«


  »Die Hyptons!« Londways spuckte das Wort aus wie
  einen Fluch. »Sie haben gemerkt, daß Hoonrust sein
  Wissen weitergeben wird. Sie wissen, daß es nicht passieren
  darf, denn sonst verlieren sie uns als Verbündete. Also
  verwischen sie ihre Spuren.«


  Fartuloon schloß:


  »Du hast es begriffen! Sprich mit Utamag und den anderen
  Kriegsherren! Teile ihnen diese Schlußfolgerungen mit.
  Wahrscheinlich werden alle Feststellungen Hoonrusts und meine
  negativen Vorstellungen bestätigt.«


  »Wir werden weiter suchen.«


  »Auf alle Fälle. Es ist mit weiteren
  Überraschungen zu rechnen. Die Hyptons bevorzugen
  großräumige Planungen und deren rasche
  Ausführung. Hier sehen wir einen typischen Fall.«


  Daß Fartuloon an die Basisarbeiten auf Yumnard dachte,
  ausgeführt von den Ikusern für die Versorgung des
  Psionischen Tores, war kein Zufall. Er winkte Inua und ging
  langsam durch aufwirbelnde Asche auf die Flanke des Beiboots
  Nummer Eins zu.


  »Inua, meine Kleine«, sagte er und hob den Kopf,
  um in ihr Gesicht sehen zu können, »sieh dich gut um.
  Das ist ein Teil deiner Heimat, deiner Erinnerungen.«


  Sie strahlte ihn mit jenem Lächeln an, das er sonst an
  keinem Ligriden je gesehen hatte.


  »Ich sammle Erinnerungen«, sagte sie. »Gute
  und andere. Ich merke mir alles. Warum ist alles zerstört
  worden?«


  »Weil es in diesem Universum immer jemanden gibt, der
  mit aller Gewalt, ohne alle Rücksicht, Macht ausüben
  will. Kein Mittel ist ihnen dafür zu groß, zu
  hinterhältig oder zu gemein. Ich habe versucht, dir zu
  erklären, was Moral bedeutet. Später wirst du es einmal
  besser verstehen - diese Wesen haben keine Moral.


  Deshalb sieht es hier so und nicht anders aus,
  Kleine.«


  Sie blickte ihn entsetzt an, erschrocken über seinen
  Tonfall und den Inhalt seiner Worte.


  Im selben Moment summten gleichzeitig Fartuloons und Londways
  Kommunikationsgeräte. Eine aufgeregte Stimme rief:


  »Kriegsherr! Wir haben Rauchsäulen von Feuern
  entdeckt. Und eine Ansammlung von Hütten.«


  »Genauere Angaben. An welcher Stelle dieses
  Planeten?«


  Eine Beibootbesatzung meldete sich. Das Raumboot kreiste
  über dem Ende der Meeresbucht im Süden. Noch hatten die
  Ligriden keine Bewohner dieser Siedlung gesehen.


  »Wir kommen. Gebiet großräumig absuchen und
  sichern«, befahl Londways und sprach kurz mit Utamag.


  »Wir sind gleich dort«, meinte er zu Fartuloon und
  Inua und machte eine einladende Geste in Richtung auf den offenen
  Einstieg. Die ausgeschwärmten Raumfahrer kamen zwischen den
  Trümmern hervor und rannten, Staub und Sand aufwirbelnd, zum
  Beiboot. Dreißig Sekunden später hob das Fahrzeug
  heulend ab und raste in südlicher Richtung und geringer
  Höhe davon.


   


  *


   


  »Jetzt werden wir die Fjuker kennenlernen«, sagte
  Londways zuversichtlich.


  »Die vermeintlichen Fjuker«, korrigierte
  Fartuloon. Nach wie vor kreisten die Raumjäger heulend durch
  die Atmosphäre und suchten ein immer größer
  werdendes Gebiet ab. Sie entdeckten zwei Planetenforts, meldeten
  die Beobachtungen an die Raumboote und gaben einige
  Probeschüsse ab. Es erfolgte keine Gegenwehr.


  Eine Gruppe von Beibooten landete bei der ersten Abwehrstation
  und fand sie ebenso zerstört und verwüstet wie die
  »Brutanlagen« vor. Wegen der meist
  zusammengebrochenen Kuppeln und Höhlensysteme war nicht zu
  klären, ob auch die technischen Anlagen abgebaut worden
  waren. Dafür gab es aber Hinweise.


  »Ich habe es dir gesagt«, wandte sich Fartuloon an
  seinen Nachbarn. »Die Hyptons sind gründlich. Wir
  werden auf Fjukium mit großer Wahrscheinlichkeit keine
  Einrichtung mehr finden, die euch etwas über die seltsamen
  Vorgänge sagt.«


  »Dies denke ich nunmehr auch«, gab Londways
  zurück. »Utamag meint dasselbe. Aber wir haben mehr
  Zeit als Hoonrust. Er hat die Eingeborenen befragt. Wir werden es
  gründlicher tun können.«


  Ihr werdet höchstwahrscheinlich genau dasselbe
  erfahren, das seine Leute wahnsinnig hat werden lassen,
  dachte sich Fartuloon und stimmte nickend zu.


  Der Planet konnte nicht gerade idyllisch genannt werden, aber
  er war wie eine jede fast unberührte Sauerstoffwelt
  schön und landschaftlich interessant. Inua sog die Bilder
  förmlich in sich auf. Sie erfreute sich am Gleißen der
  Sonne auf den Flüssen, Teichen und Seen, auf den
  gitterförmigen Mustern der Wellen auf der
  Meeresoberfläche ebenso wie an den dichten Wäldern und
  den karstigen Hängen der Bergketten. In einem flachen
  Sinkflug raste das schlanke Beiboot auf den Ring der kreisenden
  Raumfahrzeuge zu, die über dem Ende der Bucht schwebten. Ein
  leichter Westwind trieb dünne, zerfaserte Rauchfahnen
  schräg nach Osten.


  »Wir landen etwa hundert Meter von den Hütten
  entfernt«, ordnete der Ligride an. »An alle
  Raumboote. Die Hälfte kreist abwehrbereit, die andere landet
  um das Lajjer und schleust aus. Wir bilden einen lockeren Ring.
  Gewalt nur im äußersten Notfall. Wir wollen von den
  Eingeborenen etwas erfahren und keinen Krieg führen.
  Überdies sind sie wahrscheinlich nur mit steinzeitlichen
  Waffen ausgerüstet.«


  Fartuloon nickte dem Ligriden verständnisvoll zu. Die
  Notwendigkeit diktierte ein Vorgehen, das bei diesem Kriegervolk
  unüblich war.


  Beiboot Eins näherte sich in einer weiten Kurve dem
  Wasser, der Schatten huschte über die Wellen. Dann flog es
  dicht über den kleinen Schaumkronen auf den Strand zu und
  steuerte das Zentrum der Rauchsäulen an. Zwischen den
  Wipfeln mächtiger Bäume mit überraschend
  großen Blättern tauchten Hütten auf.


  Ziemlich genau hundert Schritt von Bootsbaustellen,
  Pfählen, Netzen und Baumstämmen in unterschiedlichen
  Stadien der Bearbeitung setzte das Boot auf und wendete die Seite
  den Hütten zu. Drei kurzläufige Waffenprojektoren
  richteten ihre glimmenden Endelemente auf die dürftigen
  Behausungen.


  »Der Pilot und die Geschützbedienungen bleiben auf
  ihren Posten«, entschied Londways. »Wir anderen gehen
  hinaus. Translatoren einschalten, Lähmwaffen einsatzbereit,
  keine Panik. Ich denke, sie sind eingeschüchtert oder
  zumindest ratlos, die Fjuker.«


  Fartuloon beschloß, in Ruhe abzuwarten, was geschah.
  Bisher stand die Expedition unter einem guten Stern. Die Hyptons
  und Ikuser waren verschwunden, und nicht ein einziger Schuß
  war gefallen. Sie hatten viel Zeit, zumindest viel mehr, als
  Hoonrust gehabt hatte.


  Zum erstenmal atmete Fartuloon die salzig-frische Meeresluft
  bewußt ein und genoß die kurze Zeit außerhalb
  der Raumschiff-Versorgungssysteme.


  Jeder Planet hatte seinen typischen Geruch.


  Fjukium roch gut und unschuldig. Vielleicht hatte der Planet
  das Glück, wieder in seine eigene Geschichte
  zurückzufallen, ohne daß ihn die Hyptons mit fremder
  Technik überzogen und verdarben.


  Die Schritte von sieben Ligriden und einem Fremden knirschten
  im feuchten Sand. Mit erstaunlich wenig Geräuschen landeten
  in weitem Umkreis die anderen Raumflugkörper.


  Zögernd näherten sich zwischen den Pfählen, auf
  denen die Bodenplattformen der Hütten erbaut waren, die
  ersten Fjuker.


  Der Bauchaufschneider meinte, als er die beiden Planetarier
  sah, daß er schon einmal ein Bild dieser Rasse gesehen
  habe. Jetzt sollte er über die Archive der Calurier
  verfügen, in seinem Zeitversteck!


  Sie waren mehr als einen Meter größer als Londways,
  der einer der größten Ligriden war. Drei bis
  dreieinhalb Meter. Zwei Arme, zwei Beine, schlank und
  muskulös, mit silberfarbenen oder grauen Schuppen
  besetzt.


  »Schuppen«, murmelte der Bauchaufschneider und
  dachte an die Hautpartien der Ligriden, die ebenfalls fein
  geschuppt waren. Hellrote und blaurote Augen, reptilartig,
  starrten die Näherkommenden an.


  Fartuloon verzichtete darauf, den Sprecher abzugeben. Das war
  eine Expedition der Ligriden.


  »Wir kommen in Frieden«, erklärte Londways
  und kehrte den Planetariern die offenen Handflächen
  entgegen.


  Noch mehr Fjuker kamen zwischen den Büschen hervor oder
  spähten von den Hausplattformen herunter. Zierlich
  geflochtene Matten und ordentliche Dächer aus flach
  aufeinandergebundenen großen Blättern und Wedeln
  bildeten Wände und Dächer.


  Die Fjuker antworteten mit unverständlichen Wörtern
  in einer Sprache, die nicht unangenehm klang. Sie trugen keine
  richtige Kleidung, sondern überbreite Gürtel aus Leder
  oder gewebten Pflanzenfasern. Einige, die näherkamen und die
  Ligriden ebenso neugierig musterten wie diese die Bewohner des
  Brutplaneten, trugen Dolche aus Holz, Stein, Fischbein oder,
  seltener, geschliffenem Metall. Die Geräte brauchten einige
  Zeit, um zu übersetzen.


  »Willkommen. Seid ihr Abgesandte unseres
  Sternenkriegers?«


  »Nein«, erklärte Londways. »Wir sind
  Ligriden. Wie nennt ihr euch?«


  Allen Ligriden war brennende Neugierde anzumerken. Vermutlich
  erhofften sie sich eine detaillierte, beweiskräftige
  Schilderung irgendwelcher Legenden oder Wahrheiten.


  »Wir sind der Stamm der Absommaner. Wir fischen und
  jagen, und manchmal wehren wir die Übergriffe der Pergher
  ab.«


  »Wir kommen von den Sternen«, erklärte
  Londways und deutete nach oben. »Wir helfen euch, wenn wir
  können.«


  Am Strand landete das Beiboot, in dem sich Utamag befand,
  zusammen mit Cardac.


  »Ihr seid also nicht vom Sternenkämpfer
  geschickt?«


  »Nein. Wir wissen nicht einmal, daß es ihn
  gibt.«


  In irgendeinem Winkel des Verstandes gab es eine Information
  über diese Echsenwesen, die er kannte. Fartuloon suchte
  nicht krampfhaft danach; sie würde sich einstellen oder
  nicht. Es war unwichtig, und vielleicht ergab sich die
  Aufklärung im Verlauf der Fragen und Antworten. Aufmerksam
  betrachtete er die riesigen, schlanken Echsenwesen, die sich ganz
  natürlich und graziös bewegten und entschieden etwas
  Schlangenhaftes oder Reptilartiges in jeder Geste ausstrahlten.
  Er zählte acht Zehen und ebenso viele Finger, zwischen denen
  sich rudimentäre Schwimmhäute spannten.


  »Seid ihr auf diesem Planeten geboren?« wollte
  Londways wissen. Zwischen den etwa fünfzig Echsenwesen
  bildete sich eine Gasse, und ein alter, würdig wirkender
  Fjuker kam heran, seinen Rücken nach vorn gekrümmt, mit
  einem breiten Lederband über seiner schuppigen, haarlosen
  Stirn.


  »Kammentak!« raunten ehrfurchtsvoll die anderen
  Fjuker. Inzwischen war die Anzahl derer, die um die Ligriden
  einen friedlichen Halbkreis bildeten, auf etwa hundert Individuen
  angewachsen. Die Kinder waren fast alle größer als
  Fartuloon. Inua wandte den Kopf hin und her und schien eine neue
  Zauberwelt entdeckt zu haben. Nur die disziplinierte
  Zurückhaltung der Raumschiffsbesatzung hielt sie davon ab,
  jeden Fjuker einzeln und begeistert zu begrüßen.


  »Willkommen, Freunde!« sagte Kammentak
  würdevoll. »Ihr seid die Soldaten dessen, der uns die
  Träume schickt und uns Hoffnung gibt.«


  Es klang wie eine Frage, auf die er eine positive Antwort
  erhoffte. Der Ligride bewies in Fartuloons Augen, daß er
  instinktiv das Richtige tat und die delikate Situation zutreffend
  einschätzte.


  Er ging, obwohl hinter ihm schon die schweren Schritte Utamags
  und dessen Besatzungsmitgliedern zu hören waren, langsam auf
  den Alten zu und verbeugte sich vor ihm.


  »Kammentak, Edelster deines Stammes, ich muß dich
  und deine Leute enttäuschen. Wir sind mächtige und
  harte Krieger und verfügen über furchtbare Waffen. Aber
  wir kennen weder euch noch den Sternenkrieger. Vielleicht sind
  wir die Sternenkrieger eurer Träume, das aber vermag niemand
  zu sagen.«


  Aus dem Unterholz kamen weitere Absommaner-Fjuker, hinter
  ihnen wurden Ligriden sichtbar. Einige der Echsenwesen trugen
  Beutetiere, andere hatten Beeren und Früchte in
  geflochtenen, großen Körben.


  »Einige von uns sind schon lange in den weglosen
  Wäldern dieser Welt«, erklärte der Sprecher des
  Stammes. »Die meisten sind vor einigen Handvoll Tagen
  hierher geflüchtet. Wir erinnern uns nur an wenige Dinge.
  Ich sammle seit langer Zeit alles, was sich auf die Vergangenheit
  meines Volkes bezieht.«


  Utamag stellte sich mit verschlossener Miene neben seinen
  Freund und fragte:


  »Ich hoffe, diese Sammlung ist groß. Denn wir
  hoffen auf viele Antworten. Die Fragen, die wir stellen, sind ein
  Zeichen dafür, daß auch wir verwirrt und unsicher
  sind. Vielleicht sind deine Träume und meine Träume von
  einem und demselben geschickt?«


  »Vom Sternenkrieger, der die verderblichen Medizinen
  vernichtet und uns sagt, woher wir kommen und wohin wir
  gehen.«


  Es war eine Sache, Bandinformationen zu hören und zu
  interpretieren, und eine ganz andere, an Ort und Stelle und in
  der bedrückenden Art der Schilderung mitzuerleben, daß
  die Erinnerungen auch dieser Wesen manipuliert worden waren. Inua
  verlor ihr Lächeln und erinnerte sich an ihr eigenes
  Schicksal. Atemlos hörte sie zu und hielt sich schutzsuchend
  an Fartuloons Schulter fest.


  »Ihr kennt eure Erinnerungen nicht? Ihr habt keine
  Erinnerungen?« fragte Londways.


  »Die Vergangenheit sollte farbig und klar sein. Man
  sollte sie beschreiben können für künftige
  Generationen«, erklärte der Alte mit fester, aber
  dünner Stimme. »Ohne Vergangenheit keine Zukunft. Und
  die Gegenwart ist, wie ihr sehen müßt, öde und
  von geringer Wichtigkeit.« Er verfiel in einen rauhen
  Singsang, der seinen Worten eine weihevolle Bedeutung verlieh.
  Fartuloon fühlte den ersten Anflug einer Gänsehaut.
  Kammentak fuhr fort:


  »Ich sammle die Splitter möglicher Vergangenheiten
  und versuche, die winzigen Stücke zusammenzufügen. Sie
  zerrinnen mir wie Sand in den Fingern. Manche der Erwachsenen
  haben, wie Blitze in der Nacht, kurze Erinnerungen. Sie
  erzählen seltsame, unverständliche Dinge.«


  »Sie erzählen keine zusammenhängende
  Geschichte?« wollte Utamag wissen.


  »Nein, gerüsteter und bewaffneter Krieger«,
  murmelte der Alte und heftete den Blick seiner hellroten Augen
  auf Utamag. Sie waren matt und länglich, und sie hörten
  weit in der Schläfengegend auf.


  »Berichte uns von den kurzen Erinnerungen«, bat
  Fartuloon.


  Natürlich hatten die Fjuker erkannt, daß er
  zwischen Gleichartigen ein Fremder war. Aber keine Sekunde lang
  war einer der Fjuker erschrocken. In ihrem Unbewußten
  schlummerte wohl auch eine Erinnerung daran, daß es im
  Universum viele Sternenvölker von unterschiedlichem Aussehen
  gab.


  »Ich bin müde«, antwortete Kammentak und sank
  noch mehr in sich zusammen. Zwei Fjuker sprangen hinzu und
  packten ihn an den Armen und Schultern.


  Ein dritter sagte mit Bestimmtheit:


  »Er ist alt und krank. Sein Körper hat durch die
  Medizin gelitten, die uns die Erinnerungen raubt. Wenn er sich
  wieder stark fühlt, wird er mit euch sprechen. Bleibt bei
  uns, jagt mit uns, und wenn die Pergher kommen, kämpft mit
  uns.«


  »Vielleicht«, beschied ihm Utamag. »Wo leben
  die Pergher?«


  »Pergher!« sagte der Fjuker. »Drei,
  vier Tagesmärsche im Norden.«


  Fartuloon hatte sein erstes Urteil fertig: die Fjuker oder wie
  immer sie sich selbst nannten, waren hochintelligent und zum
  primitiven Leben gezwungen. Hoonrust hatte die richtigen
  Folgerungen gezogen. Mit beiden Kriegsherren wechselte der
  Bauchaufschneider Blicke und eindeutige Bewegungen. Er selbst
  nahm Inua bei der Hand und entfernte sich langsam auf den
  sonnenüberfluteten Strand zu, gegen den meterhohe
  Brandungswellen rauschten und mit brausendem Zischen
  ausliefen.


  »Eine Denkpause tut not«, sagte er. »Komm,
  Londways. Wir haben zu reden.«


  Er wollte nichts anderes als eine Unterbrechung. Aufmerksam
  hatte er die Mannschaften studiert. Sie begriffen noch nicht, wie
  sehr ihr Schicksal dem der Fjuker ähnelte, aber erster
  Verdacht begann sich zu regen. Diese Erkenntnis mußte in
  winzigen Schritten verlaufen.


  Minuten später, abseits am Strand, schalteten Utamag,
  Cardac, Londways und Fartuloon ihre Kommunikatoren aus. Das
  Brandungsrauschen übertönte die Worte.


  Fartuloon verlor schlagartig alle seine Gemütlichkeit,
  als er mit spitzem Finger auf den Gwyn deutete und rauh
  fragte:


  »Seid ihr sicher, daß dieser Diener des Gwyn
  verträgt, worüber wir reden?«


  Cardac zuckte zusammen und griff zur Waffe. Londways
  umklammerte sein Handgelenk und knurrte:


  »Zuhören! Denken! Dann erst handeln! Auch für
  dich gelten Traditionen, Kommandant.«


  Fartuloon begann unbarmherzig:


  »Inua als einziger Beweis! Sie hat keine Erinnerungen.
  Hoonrust sprach zu mir davon, daß es in dem Raumschiff eine
  Maschine gegeben habe, die sich selbst zerstörte. Sie diente
  dazu, den Ligriden nach dem Aufwachen eine synthetische
  Erinnerung aufzupfropfen. Ich zerbreche dir den Arm, Cardac, wenn
  du weiterhin nach der Waffe langst. Auch die übelsten
  Wahrheiten kann man nicht erschießen.


  Weiter. Diese armen Wesen hier haben ebenfalls keine
  Erinnerungen. Sei zu dir selbst ehrlich, Kommandant! Sie befinden
  sich in einem Stadium, das lange vor dem Einschlafen Inuas lag.
  Sie erinnern sich nicht daran, daß man sie hierher brachte,
  denn sie sind nicht auf Fjukium als Ergebnis der Evolution
  entstanden.


  Es gibt hier keine Hyptons mehr.


  Warum sind sie geflohen? Weil sie die Urheber dieses Spiels
  sind. Soviel für jetzt, meine Freunde – denkt
  darüber nach.«


  Er wollte nicht verraten, daß die Gward den ganzen
  Inhalt des Bandes kannten, der Gwyn hingegen nur Teile der
  Informationen. Fartuloon war sicher, daß er genügend
  Denkanstöße geliefert hatte. Ein Blick auf den
  Kommandanten bewies es ihm.


  »Ich werde mit Inua ein Bad im Seewasser nehmen«,
  sagte er leichthin. »Und anschließend solltet ihr
  allen euren tapferen Ligriden eine Ruhepause und ein gutes Essen
  aus Bordvorräten gönnen.


  Wohl bekomm’s.«


  Als er davonging, schienen die Blicke des Kommandanten sich
  wie glühende Speerspitzen zwischen die Schulterblätter
  zu bohren. Er sah kommende Schwierigkeiten in großer Anzahl
  und meinte, die kurze Pause auf das Sinnvollste auszunutzen.
  Sorgfältig legte er Raumanzug, Harnisch und Unterkleidung ab
  und erklärte der »Kleinen« sein Vorhaben. Sie
  stimmte, wie erwartet, mit Begeisterung zu.


   


  *


   


  Schließlich war Inua der einzige Partner, mit dem er
  ohne gefahrbringende Reaktionen über fast alles sprechen
  konnte. Das Wasser war salzig, rein und frisch, aber keineswegs
  kalt.


  Er lag im Sand, hatte die Arme im Nacken verschränkt und
  bewunderte den schlanken Körper Inuas, die abermals eine
  neue Erfahrung machte. Ein summender Wirbel drehte sich in
  Fartuloons Gedanken.


  Er schätzte große, schlanke Frauen. Ausgerechnet
  hier hatte er die größte und schlankste Frau vor sich,
  die er je gesehen hatte. Menschlich, humanoid, das war sie nur
  zum Teil, zugegeben zum größten Teil, aber ihre
  Natürlichkeit begann markante Unterschiede zu verwischen.
  Der Schock aber drohte den Ligriden. Von den Absommanern
  würden sie nicht viel erfahren, vielleicht einige
  Mosaiksteinchen, die zufällig aneinanderpaßten. Wie
  unterschieden sich die Pergher von diesem Stamm? (Stamm –
  es war keineswegs eine organisch gewachsene Gemeinschaft, sondern
  eine Zufalls-Zusammenballung von Flüchtlingen, die wohl vor
  dem fluchtartigen Abschied der Hyptons und ihrer Ingenieure den
  Weg in eine höchst zweifelhafte Freiheit gefunden
  hatten!)


  Der Alte würde wenigstens darüber einige sichere
  Angaben machen können.


  Fartuloon schloß die Augen und genoß die Hitze der
  Sonne auf seiner Haut. Er schlief einige Minuten lang tief und
  fest. Schließlich fuhr er hoch, als Inua ihn
  anspritzte.


  »Du machst wirklich das Beste aus dem Moment«,
  brummte er halb bewundernd, halb sorgenvoll.


  Dann ging er, um sich mit Spezialtüchern aus dem Beiboot
  das Salz von der Haut zu wischen und sich anzuziehen.


   


  *


   


  Fartuloon und Inua duckten sich unter tiefhängenden
  Zweigen und gingen mit langsamen Schritten weiter. Sie
  paßten auf, wohin sie traten; überall befanden sich
  einfache Werkzeuge und bearbeitetes Holz. Die Fjuker versuchten,
  klug, wie sie waren, ihr Leben zu verbessern, indem sie ihre
  handwerklichen Fähigkeiten ausprobierten und anwendeten.


  Hin und wieder hob der Bauchaufschneider die Hand und
  drückte den winzigen Lautsprecher wieder in seine Ohrmuschel
  zurück. Er hörte dank der Rundum-Schaltung praktisch
  jedes Wort aller Unterhaltungen mit. Da fast nur
  höhergestellte Ligriden mit den Eingeborenen sprachen,
  konnte er die wichtigsten Teile der Gespräche
  auswählen.


  »Schau hierher. Mit solchen Äxten und Hacken wird
  der Baumstamm ausgehöhlt«, sagte Fartuloon und
  schilderte zum wiederholten Male der »Kleinen«
  winzige Einzelheiten des wirklichen Lebens. »Und
  schließlich wird ein Boot daraus, leichter als Wasser.
  Damit kann man hinausrudern, Fische fangen oder bei widrigen
  Umständen umkippen und ertrinken.«


  In den zurückliegenden Stunden hatte er buchstäblich
  zahllose Erinnerungssplitterchen der Fjuker-Absommaner
  gehört. Die Absommaner zählten, auf verschiedene
  Stämme verteilt, ziemlich genau fünftausend Individuen.
  Sie bestanden hauptsächlich aus solchen Erwachsenen, die
  schon vor einigen Jahren einzeln oder in kleinen Gruppen aus den
  Lagern und Sälen der Fremden geflüchtet und sich
  zufällig getroffen hatten.


  Das waren die Absommaner.


  Die Pergher wurden von den Raumjägern und einigen
  Beibooten noch gesucht. Vielleicht befanden sie sich wirklich im
  Norden. Jedenfalls versteckten sie sich gut. Fartuloon
  schlenderte weiter, hörte aufmerksam zu, betrachtete jede
  Handbreit der Umgebung und versuchte, sich aus Gesehenem und
  Gehörtem einen Reim zu machen.


  Was stand für ihn fest?


  Es existierten Sagen und Legenden. Die meisten waren wirr und
  ergaben keinen Zusammenhang und keinen Sinn. Aber es gab ohne
  jeden Zweifel eine Macht, von der die Echsenwesen entführt
  und von ihren Heimatwelten hierher gebracht worden waren.
  Für Fartuloon und eine Vielzahl der Ligriden bedeutete diese
  Macht nichts anderes als die Hyptons.


  Sämtliche Echsenwesen (ob sie so hießen, wie sie
  sich nannten, bezweifelte der Bauchaufschneider!) waren mit
  Drogen und Medikamenten ihrer Erinnerung beraubt worden. Der
  Kampf ums Überleben beschäftigte sie in praktisch jeder
  Stunde des Tages, so daß sie wenig Zeit zur
  Rückbesinnung und Erinnerung erübrigen konnten. Es gab
  jenen Sternenkrieger, der verschiedene Namen hatte: Absommenperk,
  Dulig oder Dushur. Immer wieder tauchten diese Namensfragmente
  auf, auch in Variationen.


  »Die beiden Stämme kämpfen gegeneinander,
  Fartuloon. Warum tun sie das?« fragte Inua, nachdem sie das
  Gebiet der etwa hundert Pfahlbauten mehrmals im Zickzack
  durchwandert hatten. Ein weiterer Umstand zeichnete die
  Echsenwesen aus.


  Sie waren von fast pedantischer Reinlichkeit und
  Ordnungsliebe. Für Fartuloon abermals ein deutlicher Hinweis
  darauf, daß sie einem Volk mit hoher Zivilisation und
  Kultur entstammten, und daß die Manipulation durch die
  Hyptons nicht alle Überzeugungen und Erziehungserfolge aus
  ihnen herausgebrannt hatte.


  Es wird immer interessanter, dachte Fartuloon und fügte
  nach seinem Ermessen ein Steinchen zum anderen in sein wirres, in
  den Grundzügen aber festes Mosaik ein.


  »Aus Unwissenheit, denke ich«, gab er zur Antwort.
  »Sie kämpfen, weil sie es nicht besser wissen. Weil
  sie unsicher sind und die Wahrheit nicht erkennen.«


  »Sie kennen so viele Sagen…«


  »Legenden, meine Kleine«, begann Fartuloon
  weitschweifig, »sind Ausdruck einer undeutlichen, aber
  kollektiven Erinnerung. Sie sind ferner der Versuch, Fehlendes
  durch Selbsterfundenes zu ersetzen. Eine Art moralischer Kode
  oder Religionsersatz.«


  »Oder der Versuch«, unterbrach seine jugendliche
  Freundin, »ein eigenes, vielleicht auch künstliches
  Weltbild zu erschaffen? Aus Trümmern, Fetzen und winzigen
  Teilchen?«


  »Du lernst wirklich!« rief Fartuloon begeistert
  aus. »Und wie! Mein Wort fällt auf fruchtbaren,
  feuchten Boden und entfaltet blütengleich seine volle
  Pracht!«


  »Und die Pergher sind jene unglücklichen
  Wesen«, fuhr Inua fort, »die vor kurzer Zeit
  geflüchtet sind. Als die Hyptons ihre Fabriken und Lazaretts
  gesprengt und sich aus dem Staub gemacht haben.«


  »Buchstäblich«, brummelte der
  Bauchaufschneider. »Ich erwarte praktisch jede Sekunde
  einen Erfolg der konzentrierten Suche.«


  »Du meinst, sie finden die Pergher bald?«


  »Genau das meine ich«, sagte Fartuloon mit einer
  Sicherheit, die ihn selbst erstaunte.


  »Gegensätze und Spannungen kennzeichnen das
  Verhalten der beiden Stämme oder Gruppen«, sagte Inua.
  »Meinst du, daß schon ihre Eltern und Vorfahren durch
  Drogen beeinflußt worden sind?«


  Fartuloon riß seine Augen auf und zog Inua begeistert an
  sich.


  »Meine Schule! Ein Lob der Ausbildung!« sagte er
  und stieß ein dröhnendes Lachen aus. »Du sagst
  es. Daran habe ich nicht gedacht. Die Hyptons operieren in langen
  Zeiträumen. Das ist ein Teil der Lösung.
  Selbstverständlich wird dieses arme Sternenvolk schon seit
  Generationen beeinflußt, betäubt und ausgebeutet,
  verschifft, versklavt und verändert. Der Lehrer ist so gut
  wie die Summe seiner Schüler. Kleine, ich bin hingerissen.
  Das ist ein planetenweites Verbrechen. Aus diesen Echsenwesen
  machen die Hyptons die Ligriden. Hübscher sind ja eigentlich
  die Ligriden…« Er senkte den Kopf und murmelte etwas
  Unverständliches.


  »Sagtest du etwas?«


  »Nein«, erwiderte er brüchig und dachte an
  das Elend des Schocks, der die Ligriden zwangsläufig
  ergreifen würde. Es war nur eine Frage der Zeit. »Ich
  habe nur laut nachgedacht.«


  Er blieb stehen, warf Inua einen traurigen Blick zu und setzte
  sich auf einen Baumstamm, der halb ausgehöhlt war. Er war
  unglaublich tief mit den Problemen der Ligriden befaßt und
  ebenso tief in die gräßliche Geschichte der
  Fjuker-Absommaner verstrickt. Nun war er alles andere als der
  Problemloser der Ligriden, denn seine erklärte Absicht war,
  seinem ehemaligen Schüler und heutigem Freund Atlan bei
  seinem Kampf zu helfen.


  »Was nun?« fragte Inua ratlos.


  An vielen Stellen unterhielten sich die Ligriden mit den
  Echsenwesen. Sie verteilten auf Befehl von Utamag, Cardac und
  Londways einfache Hilfsmittel wie Raumäxte, Funkgeräte,
  unzerstörbare Seile, Messer und ähnliche
  Ausrüstungsgegenstände, einschließlich einiger
  Medoboxen. Der Lernprozeß der Ligriden ging weiter; einige
  von ihnen begannen sich mit den Opfern zu identifizieren. Das
  ließ Fartuloon abermals hoffen.


  »Nun warten wir«, sagte er. »In zwei Stunden
  ist es dunkel. Die Klappliegen in den Beibooten sind nicht
  unbequem.«


  »Die Pergher verstecken sich gut!« meinte
  Inua.


  »Der Planet ist groß. Seine Wälder sind dicht
  und ausgedehnt. Es wird schwierig sein, kleine Gruppen zu finden.
  Aber morgen schalte ich mich selbst in die Suche ein.«


  Inua setzte sich neben ihn. Schweigend sahen sie den Ligriden
  und Fjukern zu und hörten die wichtigsten Wortwechsel. Als
  es dunkelte, gingen sie zum Beiboot Nummer Eins und suchten sich
  einen Schlafplatz.
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  Im Norden, in einem System von versteckten Seitentälern,
  versuchten die Pergher zu überleben.


  Jeder einzelne Pergher war hierher geflohen.


  In Gruppen, einzeln, in unbewachten Augenblicken, als die
  furchtbaren Zerstörungen begannen, als die Schiffe landeten
  und starteten, als die Luft voll war von Flammen, Rauch und
  Staub, als der Boden ununterbrochen bebte. Es war ein Zufall,
  daß die ersten Gruppen nach dem wilden Rennen durch
  Savannenrand, Dschungel und Moor sich hier getroffen hatten, im
  Lager der ersten Flüchtlinge.


  Nachdem das Dröhnen der Triebwerke verhallt war,
  breitete, sich eine gewaltige Stille aus. In der Luft trieb eine
  riesige Wolke aus Gas und Staub nach Westen davon. Sie
  verhüllte die Sonne und machte aus ihr einen riesigen
  rotgelben Fleck.


  Nach und nach trafen weitere Flüchtlinge ein. Vor den
  Tagen, in denen manchen die Flucht geglückt war, war durch
  die Lager die Parole geflüstert worden:


  Nach Süden. Zum Fluß. In die versteckten
  Täler.


  Sie fanden sich schnell zurecht. Etwa vierhundert Frauen und
  Männer kamen zusammen, nachdem sie den Rauch einzelner Feuer
  gesehen hatten. Es gab keinen Anführer. Junge und Alte
  bauten sich Unterkünfte, erweiterten Höhlen im
  Flußufer und zwischen den Wurzeln der Hangbäume. Sie
  fischten, fingen kleine Tiere in Fallen, und einige mutige Trupps
  wagten sich in die alten Quartiere und gruben allerlei Funde aus;
  unnütze und nützliche. Dann, nach etlichen Tagen, waren
  die Hütten und Höhlen besser und sicherer geworden. Es
  zeigte sich, als ein Gewitter mit einem furchtbaren Regen
  herunterbrach. Das Wasser der Rinnsale in den Seitentälern
  und des Flusses schwoll an.


  Gruppierungen fanden sich zusammen.


  Nur ein winziger Teil war einander wirklich bekannt.
  Mütter suchten ihre Kinder, nur wenige Verwandte trafen
  einander wieder. Inhor und Dennenhor gehörten dazu.


  Dennenhor war sich selbst ein Rätsel. Aber daß
  seine Mutter Inhor wirklich seine Mutter war, das wußten
  beide.


  Dennenhor besaß als einziger Pergher ein brauchbares
  Metallmesser, dessen Schneide länger als seine Hand war.


  An diesem Morgen hatte Dennenhor sich auf den Fluß
  begeben. Er stand im Einbaum, federte die Schwankungen mit den
  Knien ab und zielte mit dem Dreizack aus einem Ast, aus Streifen
  von Bastschnüren und gespitzten Widerhaken, aus Fischknochen
  geschnitzt. Sein Messer hatte er Inhor geliehen, die in den
  Stunden seiner Abwesenheit die Pfosten der Hütte und des
  Höhlenvorbaus bearbeitete.


  Dennenhor holte aus und zielte sorgfaltig. Neben dem
  ausgehöhlten, roh behauenen Stamm schwamm ein Fisch, fast
  zwei Drittel so lang wie sein Arm. Blitzschnell stach der
  Fischspeer herunter, die drei nadelfeinen Haken bohrten sich
  hinter den Kiemen des Fisches in den schlanken Körper. Wild
  zuckend schlug der Fisch um sich. Die Flosse krachte gegen den
  Einbaum. Blut färbte das Wasser. Mühsam stemmte sich
  Dennenhor gegen die Waffe und schleuderte mit einem harten Ruck
  und einer Drehung den Fisch ins Heck des Bootes. Der Einbaum
  schwankte bedrohlich.


  Als der Knüppel herunterzuckte und den Fisch tötete,
  blickte Dennenhor über den rissigen Rand des Bootes und sah,
  am jenseitigen Eingang des Tales, das Raumboot.


  Es war ein Typ, den er noch nie gesehen hatte. Kamen die
  Machthaber zurück?


  Er schaute sich um. Von beiden Ufern war er gleich weit
  entfernt. Das flache, langgezogene Boot kam summend schnell
  näher heran. Flucht war sinnlos; sie hatten ihn gesehen, als
  einzige unübersehbare Gestalt, aufragend aus dem dünnen
  grauen Nebel.


  »Schwarzes Loch!« fluchte er. »Zurück
  in die Gefangenschaft!«


  Das Boot schwirrte heran, bremste und flog einen genau
  gezirkelten Kreis. Ein großes Schott öffnete sich nach
  innen. Vier Gestalten kamen in die Schleuse, und zu seiner fast
  lähmenden Überraschung erkannte er, daß es fremde
  Raumfahrer waren.


  »Bist du vom Stamm der Pergher?« rief einer, ein
  schlanker Mann mit einem funkelnden, farbig verzierten Helm.


  Die vertikal angeordneten Nasenöffnungen des Perghers
  vibrierten heftig. Mit rauher Stimme gab er zurück:


  »Ich bin Dennenhor. Die Pergher sind kein eigentlicher
  Stamm. Wer seid ihr?«


  Der Raumfahrer beugte sich vor, eine Hand an einem metallenen
  Griff. Er rief:


  »Wir sind die Ligriden. Wir kommen von den Absommanern.
  Ich bin Cardac, der Kommandant.«


  »Seid ihr Gegner der Ikuser und der Denkenden
  Biologen?«


  »So kann man es nennen. Wo lebt ihr? Wir haben viele
  Fragen.«


  »Dorthin!« Er zeigte zur Einmündung der
  seitlichen Bäche und Quellschüttungen. »Ihr
  könnt landen.«


  Er griff nach dem Paddel und steuerte mit kräftigen
  Schlägen den Einbaum zum sandigen Ufer. Er band seine Fische
  zusammen und rannte dann dorthin, wo das Raumboot langsam im
  Zickzack flog und einen sicheren Landeplatz suchte. Er winkte dem
  Piloten, den er undeutlich hinter der Frontscheibe erkannte.
  Diese Raumfahrer hatten wohl wirklich nichts mit denen zu tun,
  die seine Leute gefangengehalten und unbegreiflichen
  Quälereien unterworfen hatten. Als das Raumboot aufsetztet
  tauchten aus dem Nebel vier weitere Flugkörper nacheinander
  auf und sanken rechts und links der ersten Einheit auf den
  Boden.


  »Ligriden!« flüsterte Dennenhor. »Ihre
  Schiffe haben uns schon einmal besucht.«


  Während Dennenhor wartete, kamen die ersten Pergher aus
  dem weit auseinandergezogenen Siedlungsgebiet hervorgerannt.
  Einem Jungen drückte er die biegsame Rute, an der neun
  Fische hingen, in die Hände.


  »Bring sie zum Feuer«, sagte er. »Beim
  Schwarzen Loch! Wir haben es vielleicht
  überstanden!«


  Seine Mutter kam herangerannt. Er nahm ihr das Messer aus der
  Hand und zeigte auf die Raumboote.


  »Fremde! Sie werden uns rächen«, murmelte er.
  »Oder sie werden uns helfen, Mutter.«


  Dennenhor glaubte, daß er unter vielen Perghern fast der
  einzige war, der über bewußte Erinnerungen
  verfügte. Sie waren ihm selbst rätselhaft, und sie
  stellten auch keine zusammenhängenden und bewußten
  Jahre dar. Begriffe, Bilder, Vorgänge wirbelten in seinen
  Träumen und, seltener, in seinem Bewußtsein umher wie
  Blätter im Strudel des Wassers.


  Von den Raumbooten kamen jene »Ligriden« in
  geöffneten Raumanzügen heran. Aus allen Teilen der
  Siedlung hasteten die Pergher auf Dennenhor zu. Er stand, ohne es
  zu wollen, im Mittelpunkt.


  Neben einer Handvoll Ligriden, die einen friedlichen Eindruck
  machten, stand ein Fremder, der nicht zu dieser Rasse
  gehörte. Er war fast zwei Köpfe kleiner als jener
  Cardac, und die Pergher wiederum überragten die Ligriden
  beträchtlich.


  »Wir suchten euch«, sagte der kleine Fremde.
  »Ihr seid erst vor kurzer Zeit geflohen. Wann
  zerstörten die Helfer eurer Unterdrücker die
  Anlagen?«


  »Es sind mehr als dreißig Tage«, antwortete
  Inhor. »Ich bin seine Mutter. Seine Schwester ist
  verschwunden.«


  Die Ligriden schleppten aus den Laderäumen der Raumboote
  Kisten heraus und stellten sie auf dem niedergetrampelten Gras
  ab. Der Anführer deutete darauf und sagte laut:


  »Von den anderen Geflüchteten haben wir erfahren,
  daß ihr solche Gegenstände brauchen könnt. Sie
  gehören euch. Wir werden euch viele Fragen
  stellen.«


  Es war eine weitere Anregung Fartuloons gewesen, der Londways
  diesen Vorschlag gemacht hatte, worauf dieser seine Freunde
  angewiesen hatte: ein erster Schritt zu einer problemärmeren
  Kontaktaufnahme.


  Es funktionierte, sagte sich der Bauchaufschneider zufrieden.
  Die Pergher rissen die Kisten auf und teilten sich den Inhalt.
  Lauter Werkzeuge und Messer, Notrationen und andere Teile der
  Überlebensausrüstungen.


  »Dennenhor und Inhor«, sagte Fartuloon, der
  zwischen Londways und Cardac stand. »Ihr seid
  natürlich ebenso wenig echte Fjuker wie die Absommaner von
  der Meeresbucht!«


  »Wir wissen nicht, wer wir sind. Wir haben
  unvollständige oder gar keine Erinnerungen«, sagte
  Dennenhor fest. »Nur einzelne Fetzen und
  Träume.«


  »Wißt ihr«, fragte einer der Ligriden,
  »woher ihr wirklich kommt?«


  »Schwarzes Loch!« stieß Dennenhor aus.
  »Niemand weiß es! Auch die Absommaner
  nicht!«


  »Es wäre wünschenswert«, erklärte
  Fartuloon und machte beschwichtigende Gesten, »wenn die
  Streitereien zwischen euch beiden aufhören würden.
  Absommaner und Pergher sind ein und dasselbe Volk. Beide sind aus
  der Gewalt der Hyptons geflohen. Warum seid ihr eigentlich
  geflohen?«


  »Weil sie Familien auseinandergerissen haben«,
  rief Inhor. »Weil sie uns mit Drogen den Verstand
  verwirrten. Weil sie uns veränderten.


  Weil sie die armen Wesen weggebracht haben. In Raumschiffen.
  Wir wissen nicht, wohin. Meine Tochter haben sie auch
  entführt!«


  »Wie sahen diejenigen aus«, fragte Londways
  vorsichtig, »die sie wegbrachten?«


  Er ahnte, welche Antwort er bekommen würde.


  »Ich bin die einzige«, erklärte Dennenhors
  Mutter in wachsender Erregung. »Ich kann’s
  erklären. Ich habe gesehen, wie die Schlafenden oder
  Eingefrorenen von uns weggebracht wurden. In dünnen
  Särgen, in ein Schiff. Sie sahen aus wie…«, sie
  machte eine Pause und deutete dann plötzlich mit allen
  Anzeichen eines jähen Schreckens oder Wiedererkennens auf
  die Ligriden, mit einem von acht langen, krallenbewehrten Fingern
  einer überlang wirkenden Hand, dann rief sie:


  »Wie ihr! Sie sind zu Ligriden gemacht
  worden!«


  Noch bevor Fartuloon richtig begriff, daß der Fluch
  »Schwarzes Loch!«, den Dennenhor eben
  ausgestoßen hatte, eine ganz klare Bedeutung hatte, also
  einen stellar-kosmischen Begriff darstellte, eben einen in, sich
  zusammengestürzten Stern, ein Black Hole, brach ein
  kleines Chaos aus.


  Fartuloon drehte sich herum, ging entschlossen zwischen den
  Ligriden hindurch und auf den Ausstieg des Bootes Nummer Eins zu.
  Dort stand auf der drittuntersten Stufe Inua und verstand
  zumindest den letzten Teil dieser Aufregung nicht.


  »Das wird hart, Kleine«, sagte Fartuloon, zog
  seine Waffe und regelte den Lähmstrahler ein. »Deine
  Artgenossen, die sich Ligriden nennen, erfahren soeben, daß
  sie von den riesigen schlanken Echsenwesen abstammen. Diese sind
  weder Fjuker noch Absommaner oder Pergher.« Durch die
  Gruppen der Raumfahrer, die wild aufeinander einschrien,
  stürzte Inhor und schwenkte verwirrt eine Machete in
  raumfester Verpackung. Sie rannte auf Fartuloon zu, warf sich
  neben ihm zur Seite und starrte Inua an.


  »Meine Tochter!« schrie sie.


  Über den Kopf der aufgeregten Pergherin hinweg packte
  Fartuloon die Hand der jungen Ligridin und murmelte warnend:


  »Lasse dich nicht anstecken von der Aufregung. Ob es
  deine Mutter ist oder nicht, weiß sie wahrscheinlich selbst
  nicht. Wie sollte sie dich wiedererkennen?«


  »Ich verstehe!« meinte Inua ratlos. »Du bist
  ja bei mir.«


  Cardac, Londways und Utamag hielten sich ausgezeichnet. Sie
  standen da wie Felsen in der Brandung. Um sie herum versuchten
  die Ligriden zu verstehen, daß sie die biologischen
  Ergebnisse der Hyptons waren und vorher so ausgesehen hatten wie
  die Echsenwesen. Jeder von ihnen fragte sich, ob er selbst dazu
  gehörte, oder ob er schon Abkömmling
  »echter« Ligriden sei.


  »Tochter!« schrie Inhor und nannte einen fremden
  Namen.


  »Ich erkenne dich nicht. Ich erinnere mich nicht«,
  gab Inua zurück. Ihre Finger zitterten.


  »Komm zu uns! Bleib bei Dennenhor und mir!«
  bettelte das unsagbar fremde Echsenwesen mit den vielen silbernen
  Schuppen und den rotleuchtenden Augen. Zwei Raumfahrer gingen
  nebeneinander, mit gesenkten Köpfen, aus dem Schluchteingang
  hinaus und auf das Flußufer zu. Fartuloon kannte die
  Anzeichen und beobachtete sie wachsam.


  Langsam zog er seine Waffe und ließ den Arm locker nach
  unten fallen.


  Die ersten Wellen der Erregung beruhigten sich wieder. Die
  drei Kriegsherren gingen zwischen ihren Leuten hin und her und
  versuchten erfolgreich, sie mit Anordnungen, Befehlen,
  persönlichen kurzen Gesprächen und kalten Drohungen zu
  beruhigen.


  Jetzt, sagte sich der Bauchaufschneider, war ein guter Moment,
  sich weiter um die Wahrheit zu kümmern, und zwar gezielt um
  seine eigenen Informationen. Er näherte sich Dennenhor und
  sagte mit seinem schönsten Grinsen:


  »Könntest du dich vielleicht auf diesen Stein
  setzen? Ich bekomme sonst Muskelschmerzen.«


  Dennenhor setzte sich, und Fartuloon brauchte nicht mehr zu
  ihm hinaufzustarren. Überdies konnte er die Mimik der
  Echsenwesen nicht deuten.


  »Mit möglichst umfangreichen Antworten auf meine
  Fragen«, sagte Fartuloon halblaut, »kannst du mir
  ebenso helfen wie jedem anderen, der etwas gegen eure
  Unterdrücker unternehmen will.«


  »Frage, Fremder.«


  »Was weißt du über ›Schwarze
  Löcher‹?« fing Fartuloon an. Ohne Zögern
  erwiderte Dennenhor:


  »Ich habe Träume. Ich träume von Raumschiffen,
  die durch Schwarze Löcher fliegen, ohne dadurch
  zerstört zu werden. Wenn ich versuche, mich an das Aussehen
  der Raumschiffe zu erinnern, verschwimmen Formen und Aussehen der
  Schiffe. Nicht zu ändern. Ich versuche immer, mich zu
  erinnern, aber auch wenn ich am Tag daran denke, wird alles
  undeutlich.«


  Der Bauchaufschneider sagte schroff:


  »Von dem Wahrheitsgehalt deiner Antworten, mein
  schuppiger Freund, hängt ein Teil eurer Zukunft ab. Du bist
  sicher, daß es sich so verhält?«


  »Ich sage dir die Wahrheit. Wenn mein Feind dein Feind
  ist, hast du meine volle Unterstützung, Fremder.«


  Fartuloon grinste und erklärte:


  »Auf diesem Planeten sind wir alle Fremde, Exoten und
  Unbekannte. Es wäre weitaus dienlicher, Dennenhor, wenn du
  mich bei meinem guten, ehrlichen Namen nennst. Ich bin Fartuloon,
  der Bauchaufschneider.«


  »Es ist wirklich so, Fartuloon!« bekräftigte
  Dennenhor. »Ich nenne meine Erinnerungen immer
  ›ererbte Erinnerung‹. Ich kann nichts daran
  ändern. Es ist einfach so. Schwarze Löcher,
  Raumschiffe, das Durchfliegen ohne Probleme.«


  »Ich glaube dir. Wissen andere von euch auch von solchen
  Erinnerungen?«


  »Es gibt vielleicht den einen oder anderen. Ich habe
  nicht lange mit ihnen gesprochen, weil wir erst die Hütten
  bauen und die Höhlen ausbauen müssen. Keine Zeit, du
  verstehst?«


  »Dürftige Resultate«, murmelte der
  Bauchaufschneider. »Kannst du diejenigen, die irgendwelche
  Erinnerungen haben, zusammenrufen?«


  »Keine Schwierigkeiten, Fartuloon.«


  Die Echsenwesen hatten längst die Ausrüstungen und
  selbst die plastikbeschichteten Raumkisten unter sich verteilt
  und in ihre behelfsmäßigen Behausungen geschafft.


  »Wie schnell geht es?«


  »Ein oder zwei Stunden«, gab Dennenhor
  zurück. »Die Freunde sind nicht alle da. Ich muß
  sie suchen. Einige sind auf der Jagd. Andere arbeiten an unserem
  Versammlungsort.


  Sie arbeiten an der Statue des Pergh-Dulugshur.«


  »Wer ist das?«


  »Ein Held aus der Vergangenheit. Mehr weiß ich
  auch nicht. Er soll uns die Regeln des neuen Lebens geben. Oder
  sicherstellen.«


  »Ich verstehe nicht ganz«, meinte Fartuloon und
  schaute sich wieder einmal um. Zwei Raumboote, die beiden zuletzt
  gelandeten, starteten. Londways winkte, deutete auf den
  Kommunikator, und dann hörte Fartuloon aus dem
  Lautsprecher:


  »Die meisten stehen unter dem erwarteten Schock. Ich
  habe sie zum Schiff zurückgeschickt. Ich denke, wir brechen
  bald auf.«


  »Ein paar Stunden halten wir es vermutlich noch
  aus«, brummte Fartuloon. »Ich bin gerade dabei,
  weitere Neuigkeiten zu erfahren.«


  Dennenhor war aufgestanden, zögerte und lief mit langen,
  federnden Schritten in eines der engen, felsübersäten
  und dunkel überschatteten Täler hinein. Fartuloon hatte
  sofort mit größeren Schwierigkeiten gerechnet, aber er
  sah sie für die nächsten Stunden voraus.


  Er ging zurück zum Raumboot und hörte wider Willen
  die Unterhaltung zwischen Inhor und Inua mit.


  »Du bist meine Tochter!«


  »Das ist ebenso möglich wie unmöglich. Ich
  kenne dich nicht.«


  »Wie heißt du?«


  »Inua.«


  »Wer hat dir diesen Namen gegeben?«


  »Er stand auf dem Transportbehälter.«


  »Du bist also meine Tochter. Mein Kind. Ich erkenne
  dich!«


  Sie wiederholte fauchend:


  »Ich erkenne dich als mein Kind!«


  »Aber ich erkenne dich nicht. Ich weiß
  nicht.«


  »Inua!«


  Fartuloon sah deutlich, daß sich Inua innerlich wand und
  drehte. Sie hatte zu dieser Frau, zu diesem unbekannten
  Echsenwesen, keine Beziehung. Ebenso wenig wie zu den Worten,
  Klagen und Bitten Inhors. Sie war zu weit von allem entfernt, und
  sie war während langer Tage durch die Ereignisse an Bord der
  CANTRISS und durch seine, Fartuloons, Erziehungsversuche
  geprägt worden. Vielleicht war sie wirklich kurz nach der
  Geburt ihrer Mutter weggenommen und derart drastisch
  verändert worden. Durchaus möglich. Aber auch diese
  Einsicht konnte nicht verhindern, daß Inhor und Inua zwei
  verschiedene Individuen zweier gänzlich verschiedener
  Völker waren. Er schob sich zwischen die riesenhafte
  Echsenfrau und seinen Schützling und sagte zu Inhor:


  »Dein Sohn sucht dich dringend. Wir sind noch lange hier
  und helfen euch Perghern. Ich muß mit Inua
  reden.«


  Die Echsenfrau schüttelte sich und senkte den Kopf. Dann
  erklärte sie mit veränderter Stimme:


  »Ihr kommt und bringt wieder Verwirrung und Elend
  über uns. Und sie ist doch meine Tochter.«


  »Auch deine Erinnerungen können dich betrügen,
  Inhor«, meinte beschwichtigend der Bauchaufschneider.
  »Später! Wir müssen mit unseren Freunden
  sprechen.«


  Sie drehte sich schweigend herum und ging mit langsamen,
  schleppenden Schritten zurück zwischen die Baumriesen am
  Eingang der Schlucht.


  Fartuloon kletterte die Leiter zur Schleuse hinauf und starrte
  zum Ufer des Flusses hinüber. Das Wasser wurde durch eine
  Sandfläche begrenzt, auf der sich schilfartige Pflanzen
  erhoben und im warmen, mittäglichen Wind schwankten. Die
  zwei Ligriden, deren Namen er nicht kannte, standen im Morast,
  der ihnen bis zu den Knien reichte. Ihre Raumanzüge waren
  geöffnet; die zwei Männer blickten einander schweigend
  an. In den Händen hielten sie die Waffen. Jeder zielte auf
  den Schädel des anderen.


  »Verdammt!« keuchte Fartuloon auf, hob seine Waffe
  und legte sie gegen den Haltebügel der Schleuse. Er packte
  den Kolben der Waffe mit beiden Händen und zielte
  sorgfältig.


  Dann feuerte er zweimal eine volle Ladung aus dem
  Lähmstrahler. Die Körper in weniger als zweihundert
  Metern Entfernung zuckten zusammen und kippten ins aufspritzende
  Wasser.


  »Utamag!« erhob sich Fartuloons Stimme über
  den allgemeinen Lärm der Gespräche. »Am Ufer.
  Zwei deiner Leute. Holt sie, sonst ertrinken sie noch. Ich habe
  sie lähmen müssen, weil sie zum Freitod entschlossen
  waren. Los! Macht schnell!«


  Fast augenblicklich setzte sich eine Gruppe von sechs oder
  sieben Ligriden in Bewegung und rannte in die Richtung, in die
  Utamags Arm deutete. Er schrie ihnen Befehle hinterher.


  »Danke, Fartuloon!« rief er zur Schleuse hinauf.
  Fartuloon sicherte seine Waffe, schob sie zurück und setzte
  sich neben Inua auf die Kante der Schleusentür.


  »Ein schönes Durcheinander«, bekannte er.
  »Es wird noch schlimmer.«


  »Hast du etwas über die Vergangenheit erfahren?
  Kennst du die Erinnerungen, die wir haben sollten?« fragte
  Inua zurück. Er hob die Schultern.


  »Meine Vermutungen und wenig optimistischen
  Schlüsse ergeben ein unklares Bild. Aber es gibt keine
  Beweise. Heute abend wissen wir mehr.«


  »Je länger es dauert, desto mehr wissen
  wir.«


  »Das liegt in der Natur der Sache«, klärte
  Fartuloon sie auf und wischte den Schweiß von seinem kahlen
  Schädel. »In den Körpern aller oder zumindest
  vieler Absommaner oder Pergher kreisen noch die Medikamente und
  Drogen, mit denen die Hyptons sie gefügig gemacht haben. Es
  dauert lange – manchmal ist es unmöglich! -, bis ein
  natürliches Leben dieser Art die Giftstoffe aus dem
  Kreislauf schwemmt.«


  Sein Arm machte eine umgreifende Geste. Ein alter Mann mit
  stumpfer Schuppenhaut kam heran. Sein Bein war mit
  Holzstücken geschient, und er schleppte sich mit einer
  Krücke näher.


  »Bist du der Fremde, der mit Dennenhor gesprochen
  hat?« rief er schnarrend zu Inua und Fartuloon hinauf.


  »Bin ich.«


  »Ich habe Erinnerungen. An Gräbern. An Labors unter
  der Erde. An viele unterschiedliche Körper.«


  »Du weißt genau, wo sie sind?«


  »Aber wir schaffen es nur mit dem Flugding.«


  »Einen Augenblick«, sagte Fartuloon. Er ließ
  sich an der Leiter heruntergleiten, rannte auf Londways und
  Utamag zu und tippte Cardac gegen die Brust.


  »Ihr wißt Bescheid. Cardac… wenn du dich um
  diese Versammlung kümmerst, machen wir mit dem hinkenden
  Greis einen Ausflug. Wir werden, denke ich, schlimme Bilder zu
  sehen bekommen. Deswegen wäre es besser, wenn wenigstens
  einer mit klarem Verstand hierbleibt: Du erfährst
  später alle Einzelheiten, Kommandant. Der Alte will uns
  Überreste der Hypton-Verbrechen zeigen.«


  Der Kriegsherr, dessen Haltung ebenso wie sein Gesicht zeigte,
  wie es in ihm tobte, sagte leise:


  »Beeilt euch. Ich habe schon die Raumjäger
  zurückbeordert. Sie kreisen in der Nähe der JIKULST. Je
  weniger von uns die Wahrheit erfahren, desto sicherer ist unsere
  Rückkehr.«


  Er heftete seinen Blick auf Fartuloon und knurrte:


  »Erst jetzt ahne ich, was in der CANTRISS vorgefallen
  sein muß. Seht dorthin! Ligriden, die sich gegenseitig
  umbringen wollten, weil sie die Wahrheit nicht
  vertragen!«


  Die Kommandos schleppten die beiden Betäubten mit sich
  und luden sie unter der Ladeeinrichtung eines Beiboots ab.
  Fartuloon fragte:


  »Kann einer von euch diesen Apparat steuern?«


  »Ja. Ich«, antworteten Utamag und Londways
  gleichzeitig.


  »Gibt es einen guten Arzt?« wollte Fartuloon
  wissen.


  Cardac schrie einen Befehl. Dreißig Sekunden später
  hastete eine Ligridin heran.


  »Du gehst mit Fartuloon, den beiden Kriegsherren, Inua
  und dem alten Mann in das Beiboot. Fartuloon sagt, was zu tun
  ist.«


  Fartuloon antwortete, von diesem Vertrauensbeweis ehrlich
  beeindruckt:


  »Dank für die zeitweilige Übertragung des
  Kommandos. Gehen wir.«


  Sie enterten nacheinander die Schleuse. Das Echsenwesen wurde
  von ihnen mit beträchtlichem Kraftaufwand in die Schleuse
  und in den Zentraleraum geschoben und gezogen. Darnhal, die
  Medizinerin, kümmerte sich um sein Bein, während
  Fartuloon und Utamag versuchten, herauszubekommen, wohin sie zu
  fliegen hatten.


  Das Beiboot startete und landete nach einem langsamen Flug von
  weniger als fünfundvierzig Minuten im Süden jener
  Gettostadt, die abseits der Hauptanlagen errichtet worden war.
  Auch hier schien alles zerstört zu sein, und zwischen
  einigen Trümmern hatte der Dschungel bereits wieder seine
  Herrschaft angetreten.


  »Wie heißt du?«


  »Ich bin Volkentyr«, antwortete der Alte. Sein
  langes, dünnes Bein war hervorragend versorgt worden. Auch
  die Ärztin hatte begriffen, daß es zwischen den
  Metabolismen von Echsenwesen und Ligriden keinen markanten
  Unterschied geben mochte. Die Wunden waren genäht und
  schmerzunempfindlich, die Haut war besprüht, gesalbt und
  schließlich mit einem gelben Halteverband aus Kunststoff
  versehen worden. Die Stimme Volkentyrs klang schon jetzt geradezu
  euphorisch.


  »Was willst du uns hier zeigen?«


  Er setzte zu einer überschwenglichen Erklärung an,
  aber Utamag und Fartuloon stellten schnelle, gezielte Fragen.


  Es waren Gräber, in denen die Hyptons kurz vor ihrer
  panisch überstürzten Flucht die Präparate ihrer
  Labors verborgen hatten. Volkentyr wußte nicht, was dort
  begraben war, aber er hatte genau gesehen, daß Ikuser
  stundenlang große Plastikbündel aus den Gebäuden
  herausgeschleppt hatten.


  Das Raumboot startete wieder, bis es schräg über der
  bezeichneten Fläche in der Luft hing. Jetzt waren deutlich
  die Spuren zu sehen. Das Erdreich war locker und bildete eine
  leichte Erhöhung, auf der deutlich frische Gräser und
  Pflanzen wuchsen. Desintegratoren heulten auf und trugen, hin und
  her gesteuert, einen drei Meter breiten und schließlich
  etwa acht Meter tiefen Graben ab.


  »Bist du sicher, Utamag, daß niemand bei unserer
  Arbeit zuschaut?« fragte der Bauchaufschneider. Hier drohte
  abermals ein Schock, der tödliche Reaktionen hervorrufen
  konnte. Der Kriegsherr deutete auf die Kommunikationspulte, in
  denen nicht ein einziges Kontrollicht brannte.


  »Gut. Sehen wir nach. Darnhal, Utamag – nein, du
  bleibst hier, Inua. Ihr könnt es euch aus der Entfernung
  betrachten. Zu den anderen kein Wort, klar?«


  »Verstanden, Chef.«


  Sie verließen das Beiboot, gingen zum Rand der Grube und
  versuchten genau zu erkennen, was sie sahen. Schweigend
  betrachteten sie die Gerippe, die teilweise Spuren von
  Untersuchungen zeigten. Eine halbe Stunde gingen sie hin und her
  und machten einige gezielte Dokumentationen. Keiner von ihnen
  sprach laut, denn was sie sahen, erfüllte sie mit zweifachem
  Schrecken. Es war, ohne jede Ordnung, aber deutlich zu erkennen,
  eine Reihe, die eine makabre Evolution erkennen ließ.


  Skelette und Körper bewiesen, daß es die Hyptons
  geschafft hatten, aus den Echsenwesen völlig anders
  aussehende Lebewesen zu machen. Die Knochen wurden stufenweise
  verkleinert, die Struktur blieb, und Modelle aus einem
  unverrottbaren Kunststoff ließen erkennen, daß sowohl
  Finger und Hände als auch Köpfe und Gesichter umgeformt
  wurden. In dieser Beerdigungsstätte fanden die Raumfahrer
  keine Spur von Säuglingen oder Kindern.


  »Es ist noch viel grausamer, als ich ahnte. Wäre
  Lorad bei uns, er würde ebenso erschüttert sein wie
  ich«, sagte Utamag.


  »Vom wissenschaftlichen Standpunkt ist es klar.
  Völlig unklar wird wohl bleiben, welche Techniken verwendet
  worden sind«, flüsterte die Ärztin.


  Fartuloon sagte:


  »So wie wir inzwischen eure Konzilspartner kennen, haben
  sie auch ein Volk entdeckt, dessen Wissen sie hierfür
  verwenden konnten. Die biologischen Fachleute der Hyptontraube
  haben sicher nicht alle Fähigkeiten selbst
  entwickelt.«


  »Was rätst du uns, Fartuloon?« erkundigte
  sich Utamag. Aus seinen Worten klang eine geradezu fiebernde
  Bitte um einen Vorschlag.


  »Sprich mit Londways und Cardac darüber. Vorsicht:
  Je mehr ein Ligride in den Webmustern der Tradition von Gwyn und
  Gward verstrickt ist, desto weniger wird er seinen Verstand
  behalten.


  Glaube und Überzeugung sind Barrieren. Die
  Ungläubigen werden überleben und jene, die über
  andere Kraftquellen verfügen. Um meinen Worten das richtige
  Gewicht zu geben, Freunde: Ich leide mit euch. Es zerreißt
  mir das Herz.«


  Er wischte sich wieder den Schweiß aus dem Gesicht und
  von der glatten Stirn.


  »Aber wir müssen trotz aller schmerzlichen
  Wahrheiten weiterleben. Denkt an Modelle der Zukunft. Nehmt das
  Beste aus der Vergangenheit mit. Auch Hoonrust hat es geschafft.
  Ihr schafft es auch. Falls es schwer wird, wendet euch an
  mich.«


  »Wie kannst du helfen?«


  Fartuloon lachte bitter auf.


  »Mit einem Lähmstrahler. Und mit dem Modell einer
  Vergangenheitsbewältigung, wie sie Inua kennt. Sie wird
  völlig unberührt aus dem Entsetzen
  hervorgehen.«


  »Wir sind sechshundertfünfzig Ligriden. Allein in
  der JIKULST«, antwortete Utamag. »Und selbst ich
  fühle, je mehr ich sehe und begreife, wie ich den Halt
  verliere. Diese Verbrecher!«


  Er deutete auf die Grube, die von einem Traktorstrahl mit
  hochgewirbeltem Erdreich aus der Nachbarschaft wieder
  aufgefüllt wurde.


  »Das Schicksal der Echsenwesen ist noch viel
  schlimmer«, sagte Fartuloon. »Bringen wir es hinter
  uns. Fliegen wir zum nächsten Fundort.«


  »Einverstanden.«


  Mit den Absommanern und den Perghern würden die Ligriden
  nicht die geringsten Schwierigkeiten haben. Wenn noch andere
  Vorräte und hauptsächlich Geräte und Werkzeuge aus
  der JIKULST herantransportiert und auf halbem Weg zwischen beiden
  Siedlungen ausgeladen wurden, führten sich die zwei Gruppen
  selbst zueinander. Sie würden auf dem leeren Planeten
  überleben. Ihre Intelligenz war groß, sie waren
  geschickte Handwerker und Jäger, und sie würden unter
  Umständen eine eigene Zivilisation aufbauen.


  Wenn nicht die Hyptons mit vergrößerter Macht
  zurückkamen!


   


  *


   


  Das Beiboot setzte auf einer großen, in mehrere Teile
  zerbrochenen Fläche auf. Die teleskopischen Elemente der
  Landestützen glichen die Schräglage aus.


  Volkentyr berichtete stockend:


  »Hier stand ein Laboratorium. Sie sprengten es. Ich habe
  nicht gesehen, daß sie viel weggeschleppt haben. Ihre
  Stahlmänner waren an anderen Orten
  beschäftigt.«


  »Es liegt also unter diesem Dach?«


  »Zugänge, die jetzt unterirdisch sind«,
  erklärte der Alte. »Ihr müßtet sie
  freilegen.«


  Er deutete dorthin, wo nach seiner Erinnerung die
  Eingänge gewesen waren. Die anderen Bauwerke, die diesen
  massiven Bunker umstanden hatten, waren bis zur Unkenntlichkeit
  zerstört, und die wenigen Trümmer versanken langsam in
  den Kratern. Das Beiboot wurde gestartet, schwebte über dem
  Rand der Platte und setzte dann die Projektor-Anlage ein. Die
  Strahlen schufen eine große schräge Schneise, die bis
  weit unter die Kante reichte. Sand und Geröll rutschten in
  einen Hohlraum hinein, und ein letztes Aufdröhnen des
  Projektors vergrößerte die
  Einstiegsmöglichkeit.


  »Wir werden uns wohl nicht lange aufhalten«, sagte
  Fartuloon und zog ein Paar schwere Handscheinwerfer aus den
  Klemmhalterungen. »Wenn wir etwas finden, so sind es
  Bestätigungen für unsere schlimmsten Vermutungen. Also
  die Beweise, die wir suchen.«


  Utamag fügte hinzu:


  »Wegen dieser fehlenden Beweise haben wir die Expedition
  ausgeschickt. Komm, Fartuloon.«


  Vier Mann tasteten sich durch nachrutschende Trümmer und
  losen Sand abwärts. Sie drangen in die Schwärze unter
  der Platte ein, die einst ein schützendes Dach gewesen war.
  Sie betraten, nachdem sie im Licht der Scheinwerfer über
  eine zerbrochene Rampe und geknickte Stufen abwärts getappt
  waren, eine Serie ineinandergehender Räume mit knisternden
  Zwischenwänden. Überall war die Zerstörung
  groß, aber nicht vollkommen. Vorsichtig untersuchten Utamag
  und Fartuloon die einzelnen, brauchbaren Funde.


  Computerausdrucke, eine Unzahl einzelner Bilder, Unmengen von
  zerstörten Geräten, Modelle in verschiedenen
  Ausführungen… und alle bewiesen, daß aus
  Echsenwesen Ligriden umgeformt oder umgestaltet worden waren. Es
  war für Utamag sicher, daß die Umwandlung nur bis zu
  einem bestimmten Alter möglich war; bei welcher Schwelle es
  lag, war hier nicht herauszufinden.


  Immer wieder krachte und knirschte es in dem
  zusammengebrochenen Gebäuderest.


  »Es hat eine Menge Fehlversuche gegeben«, stellte
  Fartuloon fest und hob einen Bogen auf, der eine lange Serie von
  eindeutigen Bildern zeigte. Er faltete ihn zusammen und schob ihn
  in den Gürtel.


  »Fehlversuche! Sie sind vor nichts
  zurückgeschreckt!«


  Wieder krachte es im Gefüge der Ruine. Utamag hielt eine
  Art Karteikasten in der Hand und drängte:


  »Gehen wir. Ich habe genug gesehen.«


  »Mir ist es auch nicht gerade wohl«, bekannte
  Fartuloon und schwenkte den Scheinwerferstrahl herum. »Ist
  dir schon aufgefallen, daß wir weder den wirklichen Namen
  dieser Echsenrasse noch ihre wahre Herkunft kennen?«


  »Das werden die Hyptons auch nirgendwo dokumentiert
  haben«, murmelte der Ligride.


  Hin und wieder sickerte aus breiten Fugen Sand oder Staub auf
  die Köpfe und Schultern der Eindringlinge. Sie hasteten
  schließlich in einer langen Reihe in ihren eigenen Spuren
  wieder zurück. Hinter Fartuloon krachte ein halb
  mannsgroßer Mauerbrocken in den Staub.


  »Schneller!«


  Durch den Eingang quoll ein Staubschleier herein. Hustend
  kämpfte sich das kleine Kommando den Weg ins Tageslicht
  frei. Ein Ligride rutschte aus; Fartuloon reagierte schnell, er
  packte dessen Hand und zog in einem wilden Ruck den Raumfahrer
  aus dem rutschenden Sand hinaus.


  »Ich glaube, wir brauchen nicht mehr weiter zu
  suchen«, sagte der Bauchaufschneider zu dem fassungslosen
  Kriegsherren. Er nahm ihn am Arm und führte ihn zum Einstieg
  des Bootes. »Es artet in unnötige Selbstquälerei
  aus.«


  »Ja. Danke. Wir… fliegen zurück zum
  Fluß.«


  Fartuloon stemmte sich als letzter ins Beiboot, sicherte die
  Schleuse und wies den Piloten an, zurückzufliegen. Mit fest
  geschlossenen Augen lag der Ligride im Sitz und klammerte sich an
  den Lehnen fest. Sein Körper zuckte, auf der Haut seines
  Gesichts erschienen große, graue Schweißtropfen. Mit
  sanftem Schütteln hob das Beiboot ab und flog zurück zu
  den Echsenwesen.


  



  6.


  Ein weiteres Beiboot war gestartet.


  Fartuloon stieg aus, half Inua und sah sich einer
  alptraumartigen Szenerie gegenüber.


  Offensichtlich hatten sich alle Echsenwesen auf der freien
  Fläche am Ende der Schluchten versammelt. Die Scheinwerfer
  der Boote und einige Feuer beleuchteten in der zunehmenden
  Dämmerung etwa zweihundertfünfzig bis dreihundert
  Echsenwesen.


  Zwischen ihnen, aber nur wenige Schritte von den offenen
  Schleusen der Beiboote entfernt, standen und saßen die
  ligridischen Raumfahrer. Es war, als würden sie sich in
  diese fremdartige Welt nicht hineinwagen; ein Abgrund trennte sie
  von ihren unmittelbaren Vorfahren.


  Jeder schien mit jedem zu sprechen.


  Unzählige Informationen, falsche und zutreffende, meist
  nur wild durcheinandergewirbeltes Stückwerk, waren
  ausgetauscht worden. Weitaus mehr als die mangelnde
  Ähnlichkeit traf die Ligriden die Tatsache, daß sie an
  ihrer Kultur zweifeln mußten. Es war ein Zwang daraus
  geworden, eine unausweichliche Einsicht.


  Die Kriegsherren gingen rigoros vor. Sie offenbarten ihre
  Hilflosigkeit, aber sie retteten vielen Ligriden das Leben.
  Diejenigen, die vom Schock so tief getroffen wurden, daß
  sie ihren Verstand zu verlieren drohten, wurden erbarmungslos
  gelähmt, in die Beiboote gebracht und dort auf den Sitzen
  festgeschnallt. Dann starteten die Boote zurück zur
  JIKULST.


  Die Hälfte der Raumjäger war eingeschleust, die
  Hilfssendung für die Echsenwesen an einem deutlich
  gekennzeichneten Platz angeliefert. Noch immer arbeiteten die
  Ligriden mit gewohnter Schnelligkeit und Zuverlässigkeit.
  Fartuloon bemerkte einen dichten Kreis von Echsen um ein abseits
  brennendes Feuer, und derjenige, der ihm winkte, mußte
  Dennenhor sein.


  Er wandte sich an Inua und sagte:


  »Im Sockelfach von Utamags Sessel findest du ein paar
  Behälter mit Wein oder Bier. Bringst du sie mir? Dort
  hinüber, zum Feuer.«


  »Es ist Wein«, sagte Inua.
  »Sofort.«


  Fartuloon war selbst überzeugt, daß sein Versuch
  erstens sein letzter Versuch und zweitens nicht sonderlich
  erfolgreich sein würde. Dennoch unternahm er ihn. Vielleicht
  bekam er eine weitere Handvoll Mosaiksteinchen, die er dann
  zusammensetzen konnte. Die Erinnerungen der Pergher waren besser,
  da sie frischer waren. Fartuloon stieß einen langen Seufzer
  aus und sagte zu Inua, während er ihr die beiden
  Behälter abnahm:


  »Es ist alles ganz abenteuerlich schwierig. Komm mit.
  Vielleicht bekommen wir so etwas zusammen wie eine geistige
  Kettenreaktion.«


  »Was hast du vor?«


  »Warte ab und höre zu. Es kann natürlich auch
  ein völliger Mißerfolg werden.«


  Der Bauchaufschneider begrüßte Dennenhor und gab
  ihm einen der kantigen Behälter. Den anderen setzte er
  selbst an die Lippen und nahm einen kräftigen Schluck. Wie
  immer dieses Getränk hergestellt worden war - es schmeckte
  nicht übel.


  Fartuloon setzte sich neben Dennenhor und zu Inua und
  sagte:


  »Ich will von euch etwas über eure Träume
  wissen, über eure Erinnerungen. Sagt mir einfach, was ihr in
  euren Gedanken findet. Auch wenn ihr es für Unsinn haltet.
  Daß unsere Sitzung am Feuer nicht allzu trostlos wird, soll
  der edle Tropfen aus BASTION Zwei bewirken. Wie war das mit dem
  Schwarzen Loch, Dennenhor?«


  Die beiden Kunststoffgefäße gingen von Mund zu
  Mund. Fartuloon beschwor abermals in eindringlichen Worten die
  Echsen, sich zu erinnern. Dennenhor schilderte einen Traum, und
  kaum hatte er drei, vier Sätze berichtet, unterbrach ihn
  eine ältere Echsenfrau.


  »Daran erinnere ich mich auch!


  Es gab da eine Technik, die in die Raumschiffe eingebaut
  wurde…«


  »… es waren erloschene Sterne. Sie verschlangen
  unsere Schiffe.«


  »Dulig oder Dulugh hieß der
  Raumherrscher…«


  Die Weinkanister wurden weitergereicht. Immer mehr Traumfetzen
  und Erinnerungsreste wurden laut. Zwischen Fartuloon und Kornen
  Fus bestand ein Funkkanal. Jedes verständliche Wort wurde
  gespeichert.


  »Es war ein Vorfahre.«


  »Und er nannte sich Dulugshur. Jeder kannte ihn und
  seine Denkmäler.«


  »Das ist unendlich viele Jahre her.«


  »Auch er stellte eine Invasionsflotte
  zusammen.«


  Eine gewisse Erregung griff auf die Echsenwesen über. Der
  Alkohol machte sie gesprächiger und beseitigte die ersten
  Hemmungen. Die geringe Menge verhütete einen Rausch, aber
  sie wirkte sprachenthemmend. Das Flackern des Feuers und die
  Gemeinschaft halfen ebenfalls, daß sich die Echsenwesen
  entspannten und frei berichteten.


  »Dulig oder Dulugshur, euer Vorfahre und ein Raumherr,
  stellte also eine Invasionsflotte zusammen? Wohin startete
  sie?« fragte Fartuloon beschwörend.


  Niemand antwortete. Schließlich schrie Inhor auf.


  »Nach Turru. Manna Turru! Ein riesiger Stern!«


  »Alles klar«, murmelte der Bauchaufschneider und
  bekam einen freundlichen Ellbogenstoß von Inua.


  »Dennenhor träumt die Wahrheit!« rief
  jemand.


  »Unser Volk war groß und mächtig.«


  »Wir haben viele Raumschiffe besessen. Wir waren die
  Krieger des Universums.«


  »Wir hatten die Rute.«


  »Unsere Technik war allen anderen
  überlegen!«


  »Die Invasion fand nicht statt. Sie
  scheiterte.«


  Fartuloon wußte, daß er schon jetzt weitaus mehr
  wußte, als er erhofft oder erwartet hatte. Vor langer Zeit
  - diese Neuigkeiten würden Atlan geradezu elektrisieren -
  hatte der Mächtige Dulugshur eine Invasion nach Manam-Turu
  ausgerüstet. Sie war aus unbekannten Gründen
  gescheitert. Aber sie konnten angeblich Black Holes durchfliegen?
  Fartuloon hob ratlos die Schultern.


  Bei den Beibooten entstand Unruhe. Fartuloon achtete nicht
  darauf. Er wußte, daß sich Cardac und Londways dort
  befanden. Sie würden für Ruhe sorgen.


  »Woher kommt ihr?« fragte Fartuloon, als der
  Ansturm der Erinnerungsfetzen nachließ. Die erste
  Weinflasche war leer und flog ins Feuer, wo sie mit ätzendem
  Qualm zu verschmoren begann.


  »Von Absommenpergh«, sagte jemand.


  Aus einigen guten Gründen konnte Fartuloon mit dieser
  Antwort nichts anfangen.


  »Die Fledermauswesen haben Dulugshur geholfen«,
  hörte er aus dem wirren Murmeln und Rufen heraus. Er zuckte
  zusammen.


  »Nochmal! Erzähle deinen Traum«, rief er.
  »Ist es so, daß Dulugshur und die kleinen
  Fledermauswesen zusammen die Invasion vorbereitet
  haben?«


  »Weiß ich nicht.«


  »Die Hyptons waren dabei. Ich erinnere mich an
  Bilder.«


  »Es ist so, daß sie damals andere Namen
  hatten?« behauptete jemand.


  Fartuloon war jetzt sicher, daß seine vage Idee richtig
  gewesen war. Er hatte soviel erfahren, daß große,
  wichtige Zusammenhänge klarer wurden. Das mußte Atlan
  wissen; es war von entscheidender Wichtigkeit für die
  Konzeption des Machtkampfs nicht nur in der Galaxis
  Manam-Turu.


  »Sprecht weiter«, sagte er mit rauher Kehle.


  Als der Lärm lauter wurde, drehte er sich herum und
  blinzelte in die Helligkeit der Beiboot-Tiefstrahler. Er nahm
  Inuas Hand und flüsterte in ihr Ohr:


  »Geh einmal zu deinen Freunden. Dort gibt’s
  Ärger. Versuche, herauszufinden, was los ist.«


  »Sofort.«


  Sie sprang auf und lief auf die Beiboote zu. Je näher sie
  ihren Gefährten kam, desto zögernder wurde ihr Gang.
  Sie blickte hilflos von einem zum anderen. Knapp ein Dutzend
  ligridische Raumfahrer, Frauen und Männer, zwischen ihnen
  Cardac, standen im direkten Lichtschein eines Beiboots und
  hielten etwa handgroße Folien in den Fingern. Sie
  betrachteten sie, reichten sie weiter und rissen sie sich
  gegenseitig aus den Händen.


  »Was habt ihr?«


  Ein Ligride taumelte auf sie zu und stieß einen Laut
  aus, der sie erschreckte. Es war ein Stöhnen, das tief und
  guttural aus der Kehle kam und einen archaischen, bewußt
  nicht beeinflußten Geisteszustand kennzeichnete.


  Inua erhielt keine Antwort. Sie erinnerte sich an Fartuloons
  Ratschlag, die Lähmwaffe zu ziehen und anzuwenden. Aber sie
  zögerte, einen ihrer Leute niederzuschießen. Ihre
  Augen suchten Londways, und der Kriegsherr lehnte an dem
  Gestänge der Landestütze und starrte mit geschlossenen
  Lidern irgendwohin. Vor Inua flatterten einige der
  Karteiblätter zu Boden. Sie hob sie auf und blickte sie
  an.


  Große, dreidimensionale und farbige Bilder, darunter
  enge Schriftkolonnen in winzigen Lettern. Sie sah:


  Ein Echsenwesen, dessen Schuppen verschwunden waren oder ihre
  Farbe geändert hatten.


  Ein anderes Wesen, dessen Augen in einem Echsenkopf standen,
  aber den Augen der Ligriden glichen.


  Vergleiche zwischen ligridischen Ohren und den winzigen
  Gehöröffnungen der Echsen.


  Die verschwommen sichtbaren Teile einer Apparatur. Einmal lag
  ein weißhäutiges, schuppenloses Echsenwesen darin.


  Das nächste Bild zeigte dieses Wesen verkleinert.


  Das nächste schilderte, wie sich die Anzahl und das
  Aussehen der Finger veränderten.


  Zwei Ligriden blieben plötzlich stehen, hoben die Arme
  und fingen an, aufeinander loszuschlagen. Jeder stieß jene
  schrecklichen Laute aus. Es waren Geräusche nackter,
  unkontrollierter Angst, jenseits aller Vernunft. Inuas Hand glitt
  zu ihrer Waffe. Dann wirbelte sie herum und sprang auf das Feuer
  zu. Sie klammerte sich an Fartuloons Rücken und rief:


  »Sie drehen durch. Angst beherrscht sie. Sie haben
  Bilder gesehen…«


  Fartuloon schleuderte sie fast zu Boden, als er senkrecht
  hochsprang und sofort die Waffe in der Hand hielt. Er flankte
  über den halb mannshohen Stein, auf dem er gesessen war,
  rannte auf die Boote zu und gab zwei kurze Schüsse ab. Er
  war schon bei den Ligriden, als sie zusammensackten und noch
  nicht den zertrampelten Boden berührt hatten. Er fing sie
  mit beiden Armen auf und schleppte sie zum Beiboot. Er kam an
  Cardac vorbei, der wie gelähmt dastand.


  »Jetzt wird es wieder einmal ernst«, sagte er und
  setzte die bewußtlosen Ligriden ab. Um ihn herum schlugen
  die Raumfahrer aufeinander ein, schrien und stießen jene
  seltsamen Laute aus, die selbst Fartuloon kalte Schauder
  über die Haut jagten.


  Er mußte innerhalb weniger Sekunden eine Entscheidung
  treffen. Zuerst winkte er Inua und stieß hervor:


  »Schnell! Hinauf in den Pilotensessel. Wir brauchen das
  Ladegerät. Bist du in der Lage, das Boot zu
  steuern?«


  »Nein. Kann ich nicht.«


  »Also. Fahre das Ding hinunter, und ich sehe zu, was ich
  tun kann.«


  Er versuchte, festzustellen, wer von den Ligriden von
  Schrecken übermannt worden, und wer noch bei Sinnen war. Er
  zielte sorgfältig und feuerte mehrmals. Die Ligriden brachen
  zusammen, und noch bevor der letzte dröhnende Schuß
  verklungen war, schrie der Bauchaufschneider:


  »Ligriden! Gefahr in der JIKULST! Startet sofort!
  Schleppt eure Kameraden in die Boote.«


  Er wartete nicht auf eine Reaktion, sondern sprang auf
  Londways zu, packte ihn an den Schultern und rüttelte ihn
  mit aller Kraft. Langsam löste sich der Kriegsherr aus
  seiner Starre, öffnete die Häute über den Augen
  und holte tief Luft.


  »Bei Gward, Gwyn oder sonst jemandem. Nimm dich
  zusammen! Denke an Hoonrust und geh ans Steuer. Sonst muß
  ich dich dorthin prügeln.«


  Ganz langsam kehrten Bewußtsein und Realitätsbezug
  wieder in Londways Gesicht zurück. Er schüttelte sich,
  blickte Fartuloon an, als sei er ein Unbekannter, dann murmelte
  er:


  »Ja. Du hast recht. Ich habe gekämpft –
  gewonnen…«


  »Los! Bring das Boot zur JIKULST. Ich kümmere mich
  um die Bewußtlosen.«


  Zusammen mit den vier Ligriden, die noch bei Sinnen waren, und
  mit einer Mannschaft hilfsbereiter Echsenwesen lud er die
  Bewußtlosen auf die Plattformen der Ladegeräte und
  jagte die Ligriden mit Befehlen hin und her. Die Ärztin,
  Inua und Londways befanden sich in den Piloten- und
  Kopilotensesseln und machten die Beiboote startfertig. Minuten
  später arbeiteten Dennenhor, Inhor und der Bauchaufschneider
  fast perfekt zusammen.


  Die gelähmten Raumfahrer wurden in die Laderäume
  hochgehoben. Die Luken öffneten und schlossen sich. Aus den
  Triebwerksöffnungen kam ein dumpfes Summen. Fartuloon rannte
  mit weiten Sätzen zwischen den Landestützen hin und
  her.


  »Sie sind alle an Bord! Lorad sei Dank«, sagte er
  und stieß mit Dennenhor zusammen.


  »Ich habe dir etwas Wichtiges zu sagen«, rief der
  Echsenmann. »Über die Hyptons und die Black
  Holes.«


  Fartuloon ging entschlossen zum Beiboot Eins und packte die
  Streben der Einstiegsleiter mit den Händen. Als er sich
  hochziehen wollte, hörte er von innen das Alarmsignal und
  eine Durchsage, die das Spektrum der Schrecken noch
  vermehrte.


  »Ortungsabteilung der JIKULST. Warnung. An alle! In vier
  Lichtmonaten Entfernung mit eindeutigem Ziel auf das
  Planetensystem ist ein starker Raumschiffsverband aus der
  Linearetappe herausgekommen. Vermutlich Hypton-Schiffe.
  Berichtigung: der Kurs ist eindeutig. Sie sind soeben wieder in
  die Linearetappe gegangen und haben Fjukium als Ziel.«


  Die Stimme von Londways bewies, daß sich der Ligride in
  einer unglaublichen Kraftanstrengung wieder gefangen hatte. Also
  taugte die Philosophie des Gward wirklich etwas. Er schrie in die
  Mikrophone:


  »Wir starten! Schnellstart und Direktanflug und
  sofortiges Einschleusen in die JIKULST. Ich rufe die Zentrale der
  JIKULST!«


  »Hier! Verstanden.«


  »Schleust alles ein. Geht auf Fluchtkurs und holt uns
  ab. Wir starten in eine senkrechte Flugbahn.«


  »Ist klar. Befehle werden ausgeführt.«


  Mit einem donnernden Geräusch schmetterte eine
  Alarmschaltung eine Schleusen-Außentür zu. Ein Boot
  erhob sich langsam und stieg steil in den nächtlichen
  Himmel. Fartuloon glaubte zu sehen, daß der Großteil
  der Echsenwesen nach allen Seiten davonrannte und in der
  Dunkelheit verschwand. Der Energiestrom der Triebwerke prallte
  auf ein Feuer und ließ es in Myriaden Funken
  auseinanderstieben. Ein Scheinwerfer nach dem anderen wurde
  ausgeschaltet.


  »He! Warte auf mich!« schrie der Bauchaufschneider
  und kletterte die breiten Stufen hinauf. Hinter ihm arbeitete
  sich ein Ligride, der offensichtlich in Panik war, die
  schräge Leiter hoch.


  Fartuloon sprang in die Schleuse und packte einen Handgriff.
  Das Beiboot begann stärker zu vibrieren. Aus Lautsprechern
  kamen Befehle, Fragen und Antworten. Die Sicherheitsleuchten
  blinkten. Aus dem Innern des Bootes ertönte das scharfe
  Klicken der Schlösser; die Raumfahrer schnallten sich in den
  Sitzen an. Ein hünenhafter Körper drängte sich vor
  Fartuloon in die Schleusenkammer.


  Der Bauchaufschneider preßte seinen Finger auf den
  Schalter, der die äußere Schleusentür
  schloß.


  »Dennenhor!« sagte er mehr als
  überrascht.


  »Habe vergessen… sagen wollte… aber bei
  dir. Und bei meiner Schwester. Klar?«


  Fartuloon zog ihn ins Innere des Beiboots und spürte, wie
  das Raumboot abhob und mit voller Beschleunigung fast senkrecht
  nach oben startete. Die innere Schleusentür zischte zu. Der
  Bauchaufschneider erkannte den Aberwitz der Situation und
  sagte:


  »Die Ligriden bekommen interstellares Format. Sie haben
  jetzt einen Calurier und einen Absommaner-Pergher. Du wirst
  für lange Zeit ein schweres Leben führen.«


  Die Beiboote verließen Fjukium.


  Schirme schalteten sich ein, unzählige Berechnungen
  wurden durchgeführt. Deutlich erschien auf den
  Ortungsschirmen das riesige Expeditionsraumschiff. Es steuerte
  auf einen Punkt zu, an dem sich beide Flugbahnen kreuzen
  würden. Fartuloon schob Dennenhor in einen Sessel und
  ließ sich selbst in die harte Polsterung fallen.


  »Kompletter Rückzug!« stellte er fest und sah
  zu seiner Erleichterung, daß die »Kleine«
  zwischen den Piloten saß und ihm kurz zuwinkte. »Aber
  wir haben alle nötigen Erkenntnisse. Jetzt kommt es nur noch
  darauf an, den Hyptons zu entkommen.«


  Er zweifelte nicht eine Sekunde lang daran, daß die
  Hyptons in den Schiffen eines Hilfsvolks sofort die JIKULST
  angreifen würden, wenn das Schiff nicht aus dieser Falle
  entkam, bevor sie zuklappte. Die Oberfläche Fjukiums blieb
  schnell zurück, die Echos näherten sich und wurden
  schärfer. Auf den Schirmen war zu erkennen, daß die
  letzten Einheiten ihre Plätze aufsuchten. Die
  Geschwindigkeiten der Beiboote nahmen zu, die der JIKULST
  ebenfalls. Mit aufflammenden Zusatztriebwerken wurde das Beiboot
  Zwei überholt, und zwei Punkte verschmolzen miteinander.


  »Londways!« rief Fartuloon und bemühte sich,
  wieder Ruhe auszustrahlen, »du schaffst es! Ein einfaches
  Schleusenmanöver, und dann sind wir alle auf
  Heimatkurs!«


  Das Schicksal der Fjuker/Absommaner/Pergher würde
  ungewiß bleiben. Wenn sie sich klug versteckten und die
  Hilfsmittel verwendeten, hatten sie klare Chancen. Vielleicht
  waren auch Ligriden zurückgeblieben; Fartuloon besaß
  nur über »seine« Zone einige Gewißheit.
  Wie sich der Rückflug gestalten würde, war abzuwarten.
  Ein lebendes Beispiel der geheimnisumwitterten Echsenwesen war an
  Bord; Anschauungsunterricht für alle Ligriden und ein Beweis
  für Atlan. Es war abermals schwieriger geworden, mit Atlan
  Kontakt aufnehmen zu können, sagte sich Fartuloon.


  Die fremden Schiffe verließen den Linearraum praktisch
  in derselben Sekunde, in der das letzte Beiboot einschleuste und
  die JIKULST mit höchster Geschwindigkeit davonraste.


  Einige Schüsse aus riesigen Projektoren verfehlten das
  Fernraumschiff nur um Haaresbreite.


  Als die JIKULST nahe dem Fjukium-System in den Linearraum
  gegangen war, konnte Fartuloon wieder klar überlegen. Er
  saß neben Kornen Fus in der Zentrale und sagte:


  »Es müssen Hyptons gewesen sein. Sie feuerten und
  griffen an, obwohl sie nicht wußten, wer sich eigentlich in
  der Nähe des Planeten aufhielt.«


  Der Zyrpher lachte dröhnend und stieß hervor:


  »Spricht für ihr schlechtes Gewissen.
  Schuldbewußtsein!«


  »Richtig«, brummte Fartuloon. »Jetzt haben
  wir viele Erkenntnisse und wichtige Wahrheiten, dazu meine
  Kleine, darüber hinaus einen unbekannten Echsenmann, das
  Chaos der bösen und vernichtenden Einsichten zusammen mit
  vielen bewußtlosen und geschockten Ligriden – das
  alles in einem einzigen Schiff!«


  Er senkte den Kopf und sagte erschüttert:


  »Kurs Manam-Turu! Das wird ein Flug werden, Kornen, den
  keiner von uns je vergißt.«


  Skeptisch erwiderte der Zyrpher:


  »Falls wir ihn überleben. Immerhin scheinen
  wenigstens die Kriegsherren bei klarem Verstand zu
  sein.«


  »Auch das kann sich ändern«, schränkte
  Fartuloon ein und hoffte, daß ihm einige Stunden Ruhe und
  Schlaf gegönnt würden, ehe das Desaster an Bord um sich
  zu greifen begann.


  Er war sicher, daß es ein gefährlicher, für
  viele tödlicher Flug zurück zu BASTION II sein
  wurde.


  Allerdings fragte er sich, ob er recht behalten
  würde…


  ENDE


  



  Der Atlan-Roman der nächsten Woche knüpft an die
  Ereignisse der Bände 766 und 767 an und beginnt an Bord der
  STERNSCHNUPPE.


  Atlan und seine Gefährten sind mit ihren auf dem
  Planeten Africanis aufgelesenen Passagieren unterwegs nach Cirgro
  – und werden bei Erreichen des Zielorts mit einer
  unglaublichen Überraschung konfrontiert.


  Mehr darüber berichtet Arndt Ellmer in seinem Roman
  unter dem Titel:


  DIE STELEN VON TORQUAN
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